












Geliebter Leſer,
s iſt eine nachdruckliche Ermahnung des Apoſtels Pauli Röm. 12,E Glaubigen

lt. Seyd brunſtig im Geiſt. Er ermuntert dadurch alle

durch die Brunſt des Geiſtes ſo wolruberhaupt eine durch
das Gnadenfeur des heiligen Geiſtes und Worts erweckte
lebendige Empfindung und Bewegung in gottlichen Din—
gen, als inſonderheit einen inwendigen, glaubigen und lie—
besvollen Trieb, GOp recht hoch zu verherrlichen, ſich und
andre in Chriſto uberichwanglich jelig zu machen. Wir ſehen
hieraus, daß dieſe Jnbrumt nicht ein Naturwerck, nicht eint durch na
turliche Vorſtellung erweckte Empfindung, Bewegung oder Trieb ſey.
Gleichwie der naturliche Menſch nichts vernimt oder annimt, was des
Geiſtes GOttes iſt, Cor. 2, 14. ſondern gantz todt, fuhllos und unbe
wealich iſt in geiſtlichen Dingen, ſo iſt er am wenigſten vermogend, ei
ne rechte Jnbrunſt und Eifer in göttlichen und geiſtlichen Dingen zu
wircken. Dieſes muß alleinvon oben durch eine hohere Kraft gewir—
cket werden. Es iſt das Gnadenfeuer des heiligen Geiſtes; die ſo wol
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von unſerm gantzlichen Verderben, als freyen Gnade in Chriſto uns
äberzeugende, und deswegen heilſamlich bewegende Kraft deſſelben. Das
Mittel hiezu iſt das ſelige Wort, inſonderheit das theure Evangelium.

Daher GOtt ſein Wort ſelbſt mit einem Feuer vergleichet. Jer.23,29.
Die Jnbrunſt ſelbſt beſtehet uberhaupt darin, daß das Hertz
in gottlichen und unſer ewiges Heil betreffenden Dingen
nicht unempfindlich, kaltſinnig, ſondern im Gegentheil voll
lebendiger Empfindungen, Regungen und Bewegungen ſey.
Der Apofſtel braucht ein Wort, ſo von einem Waſſer gebraucht wird,
das durch die Gluth des Feuers zum Sieden gebracht wird; desgleichen
von einem Spiritu, der durch die Warme nd Hitze in die ſtarckſte Be

wegung kommt. Unſer Hertz iſt von Natar gleichſau gautz ciskalt,
und an die Welt und irdiſche Dinge angefroren; werden wir aber durch
die Kraft des heiligen Geiſtes von der freyen Gnade GOttes in Chriſto,
und von dem von Ewigkeit her gegen uns flammenden und brennenden
Liebeshertzen uberzeuget und durchgedrungen; ſo zerſchmeltzet der harte

Sinn; man lernt ſich lebendig erkennen und fuhlen, was man für ein
durch und durch verderbtes Hertz habe, das in Sunden und Eitelkriten—
gantz erſtorben geweſen; man bekommt lebendige Begriffe von GOtt,!
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von Chriſts, von den Guadenwirckungen des Geiſtes, von der gantzen
Ordnung des Heils. Man ſiehet es als ewige Wohrheiten ein; man
wird voll Begierde und Sehnſucht, es lebendig und bleibend zuerfahren;
man braucht die Gnadenmittel, dazu zu gelangen, und iſt darinnen eif—
frig und geſchaftig. Jnſonderheit gehort allerdings zu dieſer ſe—
ligen Jnbrunſt ein wahrhaftig glaubiger und liebesvoller
Trieb, den, deſſen zartliche und ewige Liebe und Verdienſte
man lebendig erkant, empfunden und erfahren, immer zu—
verſichtlicher anzunehmen; gegen den, deſſen Liebesglut das
Hertz ſo ſelig entzundet, in Gegenliebe zu brennen; ſo wol
Leibes-als Seelenkrafte gantz und ewig zu ſeiner Verherr—
lichung aufzuopfern, uno in ſolcher Verherrlichung ſeines
Namens, und ſeligen Gemeinſchaft und Vereinigung mit
ihm, Ruhe und Kreude, Leben und volle Gnuge zu genieſſen:
Ja, nicht nur ſich, ſondern auch allen und jeden dis groſſe
Heil zu gonnen, und begierig und geſchaftig zu ſeyn, daß das
Reich JEſu in uns und andern recht uberſchwanglich aus—
gebreitet werde und bleibe. Hierans erkennet man leichtlich, daß
dieſe Jnbrunſt kein Treiben einer erhitzten Phantaſir und Gerauſche der
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Sinnen ſeh: Mit nichten! Paulus ſagt deswegen: Seyd brunſtig im
Geiſt, dadurch angezeiget wird, daß, da der heilige Geiſt und ſeine Gna
de und Gaben die Jnbrunſt wircken und hervor bringen, er auch ſein
Hauptgeſchafte in unſerm Geiſte und geiſtlichen Kraften haben wolle,
Ja, die Hauptwirckung dieſer geiſtlichen Inbrunſt iſt, daß ſie
alles wilde und ſundliche Feuer ſchandlicher Brunſt verzeh—
ret Kommt das reine, heilige Feuer und gottliche Glut ins Hertz,
muß jenes nothwendig weichen, und getilact werden. Wie ſelig ware
es, wenn alle, die bis hieher noch in groben oder geheimen Luſten ge—
brennet hatten, ſich von nun an durch dieſes ſelige Feuer der Gnaden
entzunden lieſſen zu einer ſeligen Jnbrunſt zu gelangen. Das Evange—
linm an dieſen zweyten Oſtertage Luc. 24,13-35. gibt uns dazu er—
wunſchte Gelegenheit und Ermunterung, darinne wir an dem Exempel
der Emauntiſchen Junger, nach ihrem eigenen Bekentniß finden, daß
ihnen ihr Hertz gebrant, da der Heiland mit ihnen geredet, und die
Schrift geöffnet. Wir wollen uns alſo durch GOttes Gnade zu ermun
tern ſuchen zur ſeligen Inbrunſt des Geiſtes, dabey wir an ihren
Exempel 1)aufdie Beſchaffenheit der Perſonen ſehen können,
die dazu gelangen: 2)auf die ſelige Inbrunſt ſelbſt, worin ſie

beſtehe, ſehen werden. 1. Was



1. Was die Beſchaffenheit der Perſonen betrifft, die gewiß dazu ge
angen, ſo finden wir 1)an ihren Exempel, daß es Seelen waren, die
Lhriſto JEſu mit aufrichtigem Hertzen in ſeiner Lehre und Leben nach
jefolget. Sie ſuchten bey Chriſto die Wahrheit, ſie wolten ſelig wer—
jen. Es war in ihrem Gemuthe noch vieles, ſo ſie nicht begriffen hat
en; doch war ein redlicher Wille bey ihnen. Sie kamen jetzt durch das
eiden und Sterben Chriſti in die allerharteſten Prufungen, die ihre
ertzliche Liebe und Zuncigung zu Chriſto leicht in Bitterkeit gegen ihn
erkehren können; daß ſie fich zu denen Feinden Thriſti gewandt, und
enen, die wider Chriſtum waren, Beyſall gegeben. Aber nein; dahin
rachten es die liſtigen und machtigen Jeinde, und die gewaltig: Noth
ind Gefahr von innen und auſſen nicht. Sie blieben an der verborge—
en Hand, die ſie hielt, hangen. Es heiſſt im 13. v. Siehe, zween aus
znen, nemlich denen Jungern. Sie waren alſo noch von der treueu,
y wol ſchwachen Schaar derer, die Chriſto auch im Tode mit einem
urboragenen Glaubensfuncklein und zartlichen Liebe anhingen. Es hieß
in dirſen nicht, wie es 2Joh. 2, 19. von andern, denen es nicht lau
clich um die Wahrheit und rechtſchaffenes Weſen in Chriſto zu thun
vir, ſtehet: Sie ſind von uns ausgegangen, aber ſie waren nicht von
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uns; denn. wo ſie von uns aeweſen waren, ſo warkn ſie ja bey uns ge—J

blieben; aber, auf daß ſie offenbar wurden daß ſie nicht alle von uns
ſind. Da nun dieſe Zween von der aufrichtigen achten Art waren, die
von dem kleinen Hanflein nicht ans und zur “elt gingen, deren redli—
chen Sinn der HErr wohl kante; ſo ließ er ſie nicht alleine; er ging
ihnen, als die Sonne der Gerechtigkeit auf, Mal. 4. und wolte alſo
ihr beklommenes Hertz durchleuchten, erwarmen und inbrunſtig ma—
chen. Und ſo verfahrt auch, ordentlicher Weiſe, der treue Heiland
noch itzo mit den Seclen. Gleich wie die Meuſchen, die die Wahr—
heit in Ungerechtigkeit aufhalten und durch Luſte in Irthum ſich ver—
derben, nie zur Erfahrnug der Seligkeit der Jnbrunſt in der Gnadt
des Geiſtes JEſu Chriſti gelangen; ſo erfahrrn ſie im Gegentheil die
GSeelen gantz gewiß, denen es nut um Wahrheit und einen Grund,
der in Noth und Tod ſuch halt, zu thun iſt; und die auch bey hartet
Prufungen, in Abſicht auf die Lehre oder Leben, dem HErrn JEſt
nicht aus der Schule lauffen, und es auch mit redlichen Jungern Chr
fti halten, und auch ben Leiden und Trubſalen ſich nicht bewegen laſ

ſen, die Welt lieb zu arwinnen, und aus Freunden Feinde Chriſti ub
zſtiner Gliceder zu werden.
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2. Waren es Seelen, die ins. beſondere am Worte zu hangen, und
as Leiden und den Ereutzestod JEſu fleißig zu behertzigen, und ſich
avon zu unterreden, ihre Sache ſeyn lieſſen. Es heiſſt v. 14. und ſie
edeten mit einander von allen dieſen Geſchichten, Maias das iſt, ſie
atten ihr commereium, ihre Handlung. Sie waren gantz voll da
vn; was ſie vom Heilande in ſeinem Leben, Leiden und Sterben ge—
ehen, gehort, erfahren, das war gleichſam ihre Waare, die ſie zu
Narckte trugen, daraus ſie ihren Profit zogen, damit ſie ſich nahrten
ind unterhielten; jo daß, da ihr Hertz gantz voll davon war, ihr Mund
egen einander uberfloß. Sie redeten beſonders von allen dieſen Aus—

jangen, i r rür ruubenααν ruror, von allen dieſen even-
ibus, wie die treue Liebe Chriſti, die er durch unermudetes Lehren
ind Wohlthun uberſchwanglich bewieſen, ſo ſchlecht mit Schmach, Lei
en, ja mit dem ſchmertzlichſten Creutzestode belohnet worden. Nun
is geficl dem Heilande wohl, daß ſie dis behertzigten. Und ſo gefal—
en ihm auch noch die Seelen, die ſo aleich, wie ſeine Lehre und Le—
en, alſo inſonderheit ſeine Leiden und Creutzeswege ſtets vor Augen
ind Hertz geſtellt haben: die in und mit dem Worte vom Creutze le—
en, und auf Wegen und Stegen damit umgehen; die erfahren Chri—
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ſtum nicht nur als einen fur fie gecreutzigten, ſondern auch verherr—
lichten Heiland.

z. Jſt zu mercken, daß ſie nicht zufrieden waren mit dem, was ſie
ſchon erkant und von Chriſto erfahren hatten; ſondern ſie waren noch
begierig, immer mehr zu erfahren und aufzuſuchen. Es heiſſt im i5. v.
da ſie ſo redeten, uud ſich befragten ?c. 1 euſuren, da ſie alles
aufſuchten, zuſammen ſuchten, durch gemeinſchaftliche Fragen und
Antworten alles genau unterſuchten, um auf den rechten Grund zu
kommen, uud in keinem Stucke detrogen zu werden. Solche Seelen
hat der Heiland gerne, die ksmmen gewiß zum erwunſchten Ziel; die
laſſt er in ihren genauen Forſchen nicht zu ſchanden werden; die er—
fahren nicht nur den Anfang ſeiner ſeligen Fuhrung, ſondern wenn der
Fortgang, oder wol gar das Ende betrubt ſcheinet, ſo iſt eben. da ſchon
der verborgene Anfang zur Erfahrnng groſſer Erquickung, ja unendli—
cher Herrlichkeit. David ging dort im 77. Pſalm auch ſchon dieſer
Spur nach, und er betrog ſich nicht; Er ſpricht im 2. v. Jch ſchreie
mit meiner Stimme zu GOtt; zu GOtt ſchreie ich, und er erhoret
mich. v. 3. In der Zeit meiuer Noth ſuche ich den HErrn, meine

Hand iſt des Nachts ausgereckt, und laſſt nicht ab. v. 4. Wenn ich
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betrubt bin, ſo dencke ich an GOtt, wenn mein Hertz in Angſt iſt, ſo

rede ich, Seia v 6. Jch dencke der alten Zeit, der vorigen Jahre. v.7IJch rede mit meinem Hertzen; mein Geiſt muß forſchen. v. 13. Jch

rede von allen deinen Wercken, und ſage von allen deinem Thun. v. 14.
GOit, deinWeg iſt heilig?e v 6 Du haſt dein Volck erloſet gewaltiglich.

4. Siud es Seelen, die nach der weiſen Abſicht JEſn, ebenfals auch
bey ſeiner wircklichen Gnadengegenwart, doch wol eine Zeitlang in
Dunckelheit, Ungewißheit, Zweifel, ohne ihn und ſeine uberſchweng—
liche Gnade deutlich und empfindlich zu erkennen, hingehen muſſen
Es heiſſt im 15. und 16. v JEſus nahete zu ihnen, und wandelte
mit ihnen, aber ihre Augen wurden gehalten, daß ſie ihn nicht kanten.
So geht es in den Geelenfuhrungen der Glaubigen auch jetzo noch

ofters. Der Heiland iſt ihnen, da ſie ihn von gantzem Hertzen ſuchen
in Guaden nahe; er zurnet nicht mit ihneu, er liebet ſie zartlich, als
ſeine eigene Kinder; er wohnet und wandelt mit ihnen: Sie konnen
es aber nicht glanben, ſie dencken wol, er konne ſich ihnen noch nich

„vffenbaren; ſie waren es noch nicht werth; ſie muſſten noch gantz an
ders beſchaffen ſeyn; ihre Augen werden gehalten, daß ſie ihn nich

 kennen. Der Heiland hat ſeine ſeligen Abſichten darunter, ihr Hertz
deſt
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dſto mehr von allen auszuleeren, ſie unr hungriger und durſtiger nach

ihm zu machen; des Hertzens Grund deſto mehr anszuforſchen, um
dann ſeine fuſſe Gnadenoffenbarungen deſto theurer zu achten und zu
bewahren.

5. Sind es Gemuther, die folglich beym Mangel der empfindlichen
Gnadengegenwatrt nicht in Leichtſinnigkeit und Unbekummerniß, ſon—
dern in gottlicher Traurigkeit nach ihn hingehen, und auch jolche wol
nicht verbergen fonnen. Jm 12. v. ſprach der Heiland zu ihnen: Vich
ſind das fur Reden, die ihr zwiſchen euch handelt unterwegen, und ſeyd
traurig? Daraus man deutlich ſiehet, ſie waren nicht leichtſinnig bey
ihrer Ungewißheit; ihr Hertz ſchwamm in Thranen; man konte ihre
innige Bekummerniß auch an ihren Geberden erkennen! darum fragte
der Heiland nach der Urſach ihrer Traurigkeit, nicht als wiſſe er es

nuiicht; ſondern ihr Anliegen ihm zu ſagen; weil er ſelbſt ihre Traurigkeit
in Freude verkehren wolte. So ſſind noch jetzt die Traurigen zu Zion,
denen Schmurk fur Aſche, und Freudenol fur Traurigkeit, und ſchone
Kleider fur einen betrubten Geiſt gegeben werden. Jeſ. G1, 3. Es
ſchamen ſich daher redliche Seelen ihrer gottlichen Traurigkeit nicht.
GSie, haſſen alles heuchleriſche und verſtellte Weſen derer, die einen
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Schalck im Hertzen haben, und auſſerlich ihren Kopf hangen wie cin

Schilf: Jeſ. 58,8. Sie konnen aber nicht ihren inwendigen Seelen—
kummier gantzlich verbergen, und muſſen wol mit David krumm und
ſehr gebückt den gantzen Tag traurig gehen, Pſ. 38,7. Und das iſt beſſer,
als mit der Welt lachen und frolich ſeyn; weil hieraus ein ewiges Heu—
len, aus jenem aber eine unendliche Erquickungund Freude cntſpringet.

G. Jſt hiemit verbunden, daß, gleichwie alle ihre Gedancken, Seh—
nen, Reden, Thun und Laſſen auf JEſum gerichtet ſeyn; ſie auch von
andern ſolches vermuthen, oder doch hertzlich wunſchen. Es heiſſt im
18. v. biſt du allein unter den Fremdlingen? Sie hielten dafur, die
Sache JEſu koönne und muſſe keinem verborgen ſeyn; ſie ſey fur alle
die aller Bekummernißwurdigſte. Kommt es thunen daher vor, als
wenn Seelen in dieſer hochſtnothigen Sache JEſu gantzlich unwif—
ſend oder unbekummert ſeyn, verwundern ſie ſich, wie es moglich ſeyn
konne, daß noch einer ſein gantzes Hertz nicht darauf richte.

7. Finden wir ferner an dieſem Exempel, daß die Sreelen gewiß zu
J einem brennenden Hertzen in Chriſto kommen, die auch bey dem Man—

Lel einer umkandlichen und ausgewickelten Erkentniß dennoch die int
 unigſte Hochachtung vor Chriſto haben und behalten. Das geben ſie
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m 19. v. zu erkennen, da ſie von JEſu von Najareth bekanten: er
var eiu Prophet, machtig von Thaten und Zorten, vor GOtt und al
em Volck. Jhre Hochachtung hatte ſich leicht in Verachtung verkeh
en konnen, da es dem Augenſchein nach ein ſo ſchlechtes Ende mit
hm nahm. Allein ſeine göttliche Wercke und machtvolle Worte hatten
u tiefe Wurtzel in ihren Hertzen geſchlagen, daß keine Sturme und
Waſſerwogen der Trubſal vermogend waren, dleſelben verdachtig zu
nachen und zu tilgen. Da ihnen alſo das Amt und Geſchafte des Hei—
andes, nemlich ſein Prophetiſches Amt, tief eingepraget blieb, ruhete
er Heiland nicht, bis ſie ihn auch in ſeinem hohenprieſterlichen Amte,
trmoge welches er geropfert nnd dahin gegeben worden, damit ſie in
einer Unſchuld und Gerechtigkeit prangen konten, wie auch in ſeiner ko—
iiglichen Herrlichkeit, deutlich und lebendig kennen lernten. Es halt
roch jetzt immer am ſchwereſten, Chriſtum als den groſſen Hohenprie—
ier und das fur uns verwundete Lamm kennen zu lernen. Unſre ho—
xe Vernnnft und eigene Gerechtigkeit hindert uns gar ſehr daran. Jſt
s uns aber darum zu thun, den Heiland, wit und wozu er uns von
ZOtt gemacht worden, gantz und ungetheilt anzunehmen; ſo erfahren
vir ihn gewiß, in ſeiner gautzen Fulle fur und in uns; ſo, daß unſer

Hertz



Hertz gantz in ihm entzundet wird; weil wir alles in ihm finden, was
wir zu einem gründlichen, rühigen, vergnugten und frolichen Leben in

Zeit und Ewigkrit nothig haben.8. Ereignete ſich anch bey dieſen Jungern, daß ſie wegen der beſtan—

digen Hochachtung, die in ihreu Hertzen blieb, die Feindſchaft und
Verſchuldung an ihm fur die großſte Sunde und Uebertretung hiel—
ten, ſie finde ſich auch bey wem ſie wolle. Sie ſagten im 20. v. wie
ihn unſere Hohenprieſter und Oberſten uberantwortet haben zum Ver—
dammniß des Todes und geereutzigt. Sie wuſſcen nicht, wen ſie hier
vor ſich hatten. Sie wnſſten gewärtig ſeyn, daß ihr bezengter Uinwil—
le uber die Mißhandlung der Groſſen, damit ſie den Heiland belegt,
Verantwortung erwecken mogte. Sie fragten aber nichts darnach.
Sie eiferten fut Chriſtum: Darum nahm er ſich auch ihrer wieder
hertzlich an, und verklarte ſich uberſchwanglich in ihnen, ſo wie allen,
die nicht wider, ſondern fur Chriſtum ſeyn; und denen nichts ſchmertz—
licher iſt, als daß der groſſe Heiland von denen mehreſten, und beſon—

JJ dnennn htn Sroſfen und Hohen in allerleh Standen ver
T 9 ZFinden wir an dieſen Jungern, daß ſie Chriſtum nicht nur uber-
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haupt fur einen groſſen Propheten gehalten „und ihn hochaeſchatzet,
ſs daß auch ſeine Perwerfung ihnen ſehr nahe aeaangen; ſondern daß

ſie ihn wurcklich fur den Troſt Jſraels und ihren Nothhelfer, von
dem ſie, wie ſie im 21. v. bekennen, gehofft, er werde Jſrael erloſen,
gehalten. Wir hofften, wie es nach dem Grunde heiſſt: er auri
is.  να Auνöοα rer lgaia, daß er derſelbe ſey, der kunf
tig durch ein Loſegeld Jjrack erlöſen wurde Sie warteten und hoff—
ten in ihm auf die Erloſung. Die Art der Erloſung war ihnen uoch
nicht aufgeſchoſſen; jedoch, da ſie gehofft, und noch gerne hoffen wol—

ten, ward ihre Hoffnung nicht zu ſchanden. Und ſo bleibts noch im—
mer wahr: Hoffnung auf Chriſtum laſſt nicht zu ſchanden werden.
Rom. 5, 5. cf. Habac 2, J.

io0 War hiemit ebeufals bey dieſen Seelen verbunden, daß ihnen
keine Zeiten, Taae und Stunden langer worden, als die ſie in der Ver
miſfung der empfindlichen Gnadengegenwart, zwiſchen Furcht und Hoff
nuug zubringen muſſen Sie ſagten v. 21 Ueber das alles iſt heute
der driite Tag, daß ſolches geſchehen, nemlich daß der Heiland gelitten, b
getodtet und ins Grab gelegt worden. Seclen, die nur einiger maſſen
Chridrn erkant, ind an das Hertz ſeiner Liebe gewohnet worden, be-*
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finden ſich uberaus wohl bey ihm. Verbirget er ſein Antlitz vor ſie, ſo
erſchrecken ſie. Jn der Sunde und Welt wollen ſie keine Ruhe und
Vergnugen ſuchen. Daher ſchwebt ihr Hertz, ſo zu reden, zwiſchen
Himmel und Erde, und ſie warten von einer Morgenwache bis zur
andern, bis ihr Fuß einen bleibenden Grund in der Erloſung und in
derſelben Ruhe und Friede ihrer GSeelen findet.

11. Finden wir an dieſen Jungern auch dieſes, daß ſie das Evange—
lium von der Auferſtehung JEſu Chriſti fur ſie zu hoch und vortreflich
aihteten: ſo, daß ſie es ſich nicht als moglich vorſtellen konten, und da—
her bey Verkundigung deſſelben in Schrecken geriethen. Sie ſagen
v. 22. 23. auch haben uns erſchreckt c. Sie wunſchten es von gautzem

Hertzen, daß es wahr ſeyn mogte; es ſchien nur ihrer Bernnnft un—
glaublich zu ſeyn. So gehts auch noch oft redlichen Seclen, wenn

 ſie das theure Evangelium, von dem Leben JEſu fur ſie und in ihnen,
horen, ſo wunſchen fie hertzlich: Ach! daß ich es glauben, mir zueig—
nen nnd es recht faſſen konte! wie gerne wolt ich es glauben! Nun ſol
che laſſt der Heiland nicht ſiecken. Er verklaret ihnen ſein Evange—

O lium, daß ſie es mit groſſer Gewißheit erkennen, und dadurch in ſe—
c ligen Brand und gottlich Feuer gerathen.
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12. Das letzte, ſo wir hier im Evangelio von der Beſchaffenh t d
ei ertSeelen gewahr werden,die endlich zu einer ſeligen Jnbrunſt kommen, iſt,

daß ſie bey Verkundigung des Evangelii doch nicht gantz glaublos ſeyn
und bleiben; ſondern nachſorſu,en, ob Echs ſo verhalte; weil man es
von gantzem Hertzen zu erfahren begierig iſt Es ſtehet ausdrucklch

24. v. etliche unter uns cingen hin zum Grabe und fund s lſ intm
en a o. Somachen es auch nech heilsbegierige Seelen. Gleichwie Gottloſe, Heuch

ler und Spotter den Wahrheit JEſu, weil ſie es ſo ſehr wunſchen,
daß JEſus kein lebendiger JEſus ſehn moögte, der ihren Greuel des
Unglaubens und Bosheit aufdecken konte, ſich nicht die Muhe geben,
der Wahrheit genau nachzuforſchen; ſo forſcheni G hl

m egent er heils—begierige Seelen derm Zrugniß und der Erfahrung andr dltſch

erre) affenen Glanbigen nach, und kommen untruglich zu eben der ſelig uEfl

e raierung der Herrlichkeit JEſu und uberſchwenaliche Ek
n rſentni der Kraftleines Todes und Auferſtehung, und folglich zu einem glanbigen und

liebesnollen Brennen des Hertzens in ſeiner ſeligen Gemeinſchaft.
II. Erwagen wir die ſelige Jnbrnnſt ſelbſt, ſo finden wir in unſerm

Evangelio agr herrlich,

1. wie



1. Wie und woher ſie inſonderheit entſtebe?
Sie entſtehet (a) dadurch nach dem 25. Vers. Wenn der Heiland

die Thorheit und Tragheit des Hertzeus, zu glauben alle dem, das die
Propheten geredet haben, eruſtlich vor Augen ſtellet; und wir uns da—
von durch ſeinen Geiſt inwendig heilfamlich uberzeugen laffen. Men—
ſchen, die allein ihrer verderbten Vertiunft folgen, halten wol gar den
Unglauben und die Verachtung der gottlichen Zeugniſſe der Schrift
und der Propheten fur was witziges und klnges: Aufgeweckte und wol
oft qut meinende Seelen, die wol eintger maffen das naturliche Ver—
derben erkennen und gein beſſer werden wollen, ſehen den lluglauben
an das gantze Wort, inſonderheit an das Evangelium, wie es im alten
Bunde ſchon ſo deutlich verkuündiget, und im neuen Bunde an Chriſts
JEſu uberſchwauglich und punctlich erfullet worden, beſonders in Ab
ficht auf die Zueignung, auch nicht als was ſo gefahrliches an; ſondern
halten es heimlichwol fur eine Klugheit und Tugend, wenn ſie das Wort
der Verheiſſung nicht einfaltig annehmen wollen. Der Heiland aber

„nennt dis Kind bey dem rechten Namen Er ſpricht: O ihr Thoren,
oder Unverſtandige, und traes Hertzeus, zu glauben; laſſt man nun2 won Chriſto und ſeinem Geiſt dieſe Thorheit und Tragheit zu glanben
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ſchelten, ſo daß man einſiehet, wie der Unglaube die Quelle aller andern
GSunden, gleichwie aus dem lebendigen Glauben alles wahre Gute ſeinen
Urſprung hit, ſo fangt man an nach dem Glauben, der ſichan das Wort
der ſreyen Znade in Chriſto halt, zu fragen, und, nach Lutheri Rath,
um den Glauben zu bitten, weil man ſonſt ewig im Unglauben bleibt.

byJſt inſonderheit hiemit verbunden, daß der HErr uns von der hoch
ſien Nothwendigkeit ſeines verdienſtlichen Todes, Auferſtehung und Ein—
gangs in die Herrlichkeit uberzeuge; wenn unſer todtes Hertz belebet und
entzundet werden ſol Der Heiland ſagt daher im 26. v. Muſſte nicht
Chriſtus ſolches leiden, und zu ſeiner Herrlichkeit eingehen. Warum
muſſte denn der Heiland ſolches leiden? Er hatte es ja ſeinen Jungern
ſchon vor ſeinem wircklichen Leiden und Sterben deutlich geſagt: unter
andern Marc. 10, 45. da er ausdrucklich ſpricht: Des Menſchen Sohn
iſt nicht kommen, daß er ihm dienen laſſe, ſondern daß er diene, und ge—
be ſein Leben zur Bezahlung fur viele, Allein dis hatten ſie noch nicht
deutlich eingeſehen. Wir ſehen daraus, daß es uberaus hart halte, die
Rothwendigkeit des Leidens und Sterbens JEſu fur nus recht zu erken
nen. Wir haben ja wegen unſerer Sunden, die von GOtt gedrohete
Todesſtrafe verdienet. Die Gercchtigkeit GOttes iſt ſo nuwandelbar,

wie



wie ſeine Liebe: daher hatten wir entweder die unendliche Todesſtrafe
fuhlen muſſen, oder die Weisheit und Gute muſſte ein Mittel ausfun—
dig machen, dadurch der ewigen Gerechtigkeit ein Grnugen geſchahe.
Dis geſchahe uberſchwanglich, da der Sohn der Liebe fich aunheiſchig
machte, von GOttes Gnaden fur uns alle den Tod zu ſchmecken. Dar
um war es eine Nothwendigkeit, daß Chriſtus ſolches lite Die Ver—
nunft hat aber hiebey allerley zu eritiſiren; bis man im Lichte des Gei—
ſtes die Abſcheulichkeit der Sunden, und die groſſe Laſt derſelben em—
pfindlich im Gewiſſen gewahr wird, und ſich nuter dem Geſetz als ver—
wahret und verſchloſfen fuhlet. Wenn das aufwachet, was um Geſetz
gedrohet iſt; verflucht ſeh, der nicht halt alle Worte dieſes Geſetzes; da
iſt einem die Botſchaft von Hertzen willlommen, 2Cor 5, 21. GOtt hat
den, der von kriner Sunde wuſſte, fur uns zur Sunde gemacht; auf daß
wir wurden in ihm die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt;: und was Chri
ſtus ſelbſt ſpricht: Joh. o, 15. Jch laſſe mein Leben fur die Schafe,
und v. 17. darum liebet mich mein Vater, daß ich mein Leben laſſe, auf
daß ichs wieder nehme, und im ni. v. Jch bin kommen, daß ſie das Le
ben und volle Gnuge haben ſollen. Dieſe lebendige Erkentniß der Noth
wendigkeit des Todes JEſu fur unſere Sunde und ſeines Lebens fur

b 4 und



und in uns, iſi nun der eigentliche Grund, daß unſer ſich todeswurdig
fuhlendes Hertz gründlich belebet, erfreuet und inbrunſtig gemacht wird.

c Jſt mit dem Mittelpuncte der Lehre von Chriſto, uemlich ſeinem
verdienſtlichen Tode und Auferſlehung, und der Einſicht in die Noth
wendigkeit deſſelben, der Aufſchlnß in das gantze Geheimniß JEſu Chri
ſti verknupfet; welches das Hertz in ſelige Flammen fetzet. Es heiſſt da
her im 27. v. Er fing an von Moſe und allen Propheten, und legte ih—
nen alle Schrift aus, die von ihm geſagt war, duuuever das iſt er
erklarete, erlauterte es durch und durch, und da ward es in ihrem Gen2

muthe recht helle, daß ihr Hertz an zu brennen fing. Denn hier, nicht
allererſt, da ſie ihn mit ſichtlichen Augen erkanten, geſchahe das, wo
von ſie im 32. v. zeugten; indem ſie ſagten: Brante nicht unſer Hertz
in uns, da er mit uns redete, als er uns die Schrift offnete.

2. Worin beſtand nun dieſes Brennen des Hertzens, oder Jnbrunſt
des Geiſtes? Was wil das ſagen: brante nicht unſer Hertz, da er mit
uns redete? Sie wollen hiermit zu erkenuen geben; da er uns ſelbſt
die Schrift aufſchloß, bekamen wir ſo gleich ein helles Licht im Ver
ſtande, daß wir uberzeugend, mit der groſſeſten und himmelfeſten Ge
wißheit von der Wahrheit durchſtrahlet wurden, daß JEſus von Na

zareth,
4
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zareth, wahrer GOtt und wahrer Menſch, durch ſein Thun und Lei—
den, nicht nur die gantze Welt verſohnet, Schuld nnd Strafe der Sun
den auf ſich genommen, dafur genng aethan, das gantze Geſetz erfullet,
und alſo nicht nur die Befreyung von Schuld, Strafe und Herrſchaft
der Sunden erworben, Leben und volle Genuge zuwege gebracht; ſon—
dern uns und allen tiefgebeugten und nach Gnade hungrigen und dur—
ſtigen Sundern ſolches alles zu eigen und preis gegeben, daß wir ſchwe—
ren und ſagen konnen: Jm HErrn haben wir Gerechtigkeit und Star—
cke, Jeſ. a5, 24. Sonderlich wolten ſie durch das Brennen des Her—
tzens anzeigen, daß ihr gantzer Wille u d Verlangen, da ſie von dem
Glantz der aufgegangenen Sonne der Gerechtigkeit und der ſtarcken
Glut der Liebe Chriſti beſtrahlet worden; nicht nur erwecket worden,
fich nach dieſem Heil zu ſehnea, und ſich darum zu bemuhen, ſondern
daß ſie wurcklich in ihrem innigſten Grunde der Seelen die erauick—
lichſte und ſuſſeſte Empfindung und Geſchmack ſeiner Gnade und be—
ſondern Liebe bekommen; ſo, daß nun auch ihr Glaube und Liebe
nicht mehr, ſo zu reden, unter der Aſche glimmete, ſondern alle Kraf—
te durchdrungen, daß ſich Leib und Seel gefreuet in dem lebendigen
GOtt und Heilande. Hieraus erkennet man alſo, daß dieſes Bren—
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nen oder Junbrunſi kein Erregen der ſinnlichen Krafte oder Phanta
ſie geweſen; mit nichten; ſie ſagten daher: Unſer Hertz brante in uns.
Geiſt und Seele ward entzundet; folglich war es keine fliegende und
bald voruber gehende Hitze. Sie vergaſſen lebenslang die Macht
dicſes Gnadenfeners nicht. Es war zu tief gedrungen, darum zeu—
geten ſie ſo nachdrucklich von dem, was ſie empfunden. Es war ein
reiner und heiliger Brand, ſo daß ſie voll heiliger, reiner und ſeligen
Begierden wurden; ein in ihnen und durch ſie inmermehr um ſich
greiffender, ja ins ewige Leben gehender Gnadenbrand, welches alles
noch demlicher, jedoch mit wenigen

z. Aus einigen ſich hier im Evangelio auſſernden Wirckungen die—
ſes Entbrennen des Hertzens erhellen wird. Die erſte ſelige Wir—
ckung war, daß, da ſie nahe zum Flecken kamen, nach dem ihr Hertz
ſo ſelig entzundet war, dieſelben den Heiland, ob fie ihn zwar nicht
davor anſahen, uöthigten, bey ihnen zu bleiben. v 29. Daraus man
ſiehet, es war ihnen bey dem Auflſchluſſe in die Schrift, und dem
daraus entſtehenden Brennen des Hertzens ſo wohl worden, daß ſie
nicht nur einen Trieb und Begierde bekommen, immer mehr zu erfah—
ren, und das Erfahrne noch mehr erklaren und beſtattigen zu laſſen,
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ſondern auch ihre Liebe und Danckbarkeit gegen dem, der ſie auf die
hochſtſeligen Gnadenſpuren gebracht, blicken zun laſſen. Und ſo gehet
es noch mit allen Glaubigen, deren Hertz im Glauben und Liebe Chri—
ſti entzundet worden. Sie erfahren, was dort die Weisheit ſpricht,
Sir.24,25229. Kommt her zu mir alle, die ihr mein begeh—
ret, und ſattiget euch von meinen Fruchten, meine Predigt
iſt ſuſſer denn Honig, und meine Gaben ſuſſer denn Ho—
nigſeim. Wer von mir iſſet, den hungert immer nach mir,
und wer von mir trincket, den durſtet immer nach mir.
Hier wachſt der Hunger im Ueberfiuß Jm Gebrauch des Worts
nnd Gebet ſind ſie unermudet, darin leben und ſchweben ſie, wie in
ihrem Elemente. Jnſonderheit ſind ſie voll Lobes, Ruhmens und
Danckens: und weil ihr Hertz davon voll iſt, flieſſt ihr mund davon
uber; die Werckzenge, ſo GOtt etwa gebraucht, ihnen dis Heil zu
verkundigen und  anzupreiſen, halten ſie werth, gebrauchen ſich ihrer
mehrern Handleitung gerne; ſondern ſich nicht ab, halten es fur eine
groſſe Wohlthat und Segen, ſich gemeinſchaftlich des Worts und Ge—
bets zu gebraruichen; doch ſo, daß alles aaf den rechten Zweck gefuh—
ret werde, daß das Lamm, das ſich fur uns erwurgen laſſen, und nun
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lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit, Preis, Ehre und Danck bekomme,
und angebetet werde in die Ewigkeiten der Ewigkeit. Zum zweyten
finden wir noch eine beſondere Wirckung im 30. v da es heiſſt: Es
geſchah, da er mit ihnen zu Tiſche ſaß, nahm er das Brot, dauckete,
brachs und gabs ihnen. Der Heiland war hier ein unbekauter Gaſt;
die Junger aber waren hier zu Hauſe Der Gaſt muſſte dem Wirth
vorlegen. Dis iſt ſonſt nicht gewohnlich. Was leuchtet aber wol
hierans herror? Dieſes; das aufgeſchloſſene Wort hatte Secl und
Leib erfrenet und ſatt gemacht, daß ſie ſo gar eſſen und trincken ver—
gaſſen, und von dem Gaſte ſich dazu nothigen laſſen muſſten. Die—
ſes findet ſich auch noch wol bey Seelen, die in Chriſto zur ſeligen
Jubruuſt des Geiſtes kemmen. Ehe und bevor man in Chriſto und
ſeiner Gnade und Gemeinſchaft, Vergnugen und Seligkeit findet, ſind
die Begierden in irdiſchen Dingen gantz unerſattlich. Der Bauch iſt
der Eott; ſinnliche Vergnugen machen das Hertz gantz truncken, daß
man nichts Geiſtliches ſchmerken und empfinden kan; gelinget es aber
GOtt, daß er uns zu erkennen geben kan, daß die gantze Welt unſe—
re unſterbliche und ewige Begierden nicht ſattigen kan, daß wir nun
nicht allein nach einer beſſern und bleibenden Gabe zu hungern anfan
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en; ſondern auch das Brot, das vom Himmel kommen iſt, und der
Belt das Leben gibt, genieſſen; ſo werden die Begierden nach irdi—
chen Dingen in ordentliche Schrancken gebracht. Man iſſet und trin—
ket wol auch, aber nur nach nothigem Gebrauch; nicht daß man dar—
n, oder in andern verganglichen Dingen, als Ehre, Hab und Gut
ind dergleichen, ſein hochſtes Gut ſetzte; und man erfahrt in der
Gahrheit, daß das Wort und der inwendiar Genuß der Gnade JE—
u, auch Seele und Leib nahret, ſtarcket und erquicket; nach dem kla
en Ausſpruch Chriſti. Matth. 4, 4. Mit einem geſetzlichen Zwangt
ch der auſſern Nothdurſt zu entziehen; in anſſern Dingen was be
vnders und eine eigene Gerechtigkeit zu ſuchen, iſt dem Heilande kei
e Ehre. Flieſſt aber die Enthaltung und Verleugnung dieſer un
ener Dinge, die man auch wol in rechter Ordnung beybehalten kör
e, aus dem lautern Grunde eines in der Liebe und Gnade des He
andes brennenden Hertzens, ſo iſts vor dem HErrn angenehm undg
allig; ja wir konnen alsdenn, wenn wir in der evangeliſchen Ve
kugnung ftehen, die Creaturen allererſt recht mit cinem ſeligen He
en gebraucheu, ſo, daß wir ſo dann, ſo zu reden, von dem HEr
bſt, mit dem, was er uns beſchirden, tractiret werden.
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4. Folgete alhier im Evangelio, da der HErr ihnen die Schrift
geöffnet, ſo, daß ihr Hertz entbrant worden, als was auſſerordentli—
ches im z1u. v. daß ihre naturliche Augen groffnet wurden, daß ſie
ihn leibhaftig erkenneten. Dis war aber zu ihrer Beruhigung, Er—
treunng und Beſeligung nicht ſchlechterdings nothig. Sie ſetzten ſie
auch nicht darin; denn da er vor ihnen verſchwand, waren ſie eben ſo
ſelig. Der Aufſchluß des Wortes hatte ſie ſelig gemacht, daran hiel-—
ten ſie ſich; ſie ſagten daher im 20 n nα -.2 2

eun er uunnruns reoete aut dem Wege, alser uns die Schrift offuete; wie oben bereits erinnert worden. Das
Auſſerordentliche hatte damals der HErr ju ihrer, und durch ſie,
auch zu unſerer mehrern Beſtattigung, um der Schwachheit willen,
hinzu gethan, welches wir aber in heackren Uni- it.

—nein Sritor vie ubrige Gemeinſchaft der Jun—ger geſucht, und von dem erfahrnen Aufſchluſſe und beſondern Gna
denoffenbarung mit heiliger Begierde gezcuget v. 3335. Dabey be
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dencklich, daß, da ſie nach Jeruſalem gekommen, und die eilfe verſam
let gefunden, ſie nicht gleich heraus gebrauſet, ſondern von jenem ſich
erſt ſagen lieſſen, was ſin erfahren, und daun allerern erzehlet, was
auf dem Wege geſchehen war, und wie er von ihnen erkant ware an
dem, da er das Brot brach.

Was ware nun wol mehr zu wunſchen, als daß wir insgeſamt und
alle Serlen auf dem gantzen Erdereis zur Erfahrung ſolcher ſeligen
Jnbrunſt des Hertzens gelangen mögten. Es iſt mir ſehr merckwur—
dig, was unſer ſeliger Superintendent Lau, noch auf ſeinem Sterbe—
bette, kurtz vor ſeinem ſeligen Ende gehoffet und bezeuget; welches
gar nicht wider das Wort iſt, ſondern mit vielen Zeugniſſen beſtat
tiget werden könte, da er geſagt: wie es in den letzten Stunden p. 237.
zu finden: “Es werden noch herrliche Zeiten kommen, was wirds
»vor gewaltige Brunſt, Lanterkeit nnd Kraft ſetzen. Ein tauſendfach
»ſchon Leben, wenn Chriſti Erkentniß unter die Menſchen recht kom
»men wird; da mogt ich wol leben. Was iſt nicht ſchon geſchehen
“in unſern Tagen, und wie macht fich GOtt noch auf, und es wird
vnoch ein gewaltiges Suchen und Finden angehen, und denn das Ende. GoOtt macht ſich auf, auf ſeinen Plan, niemand kan es ihm
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»wehren?c. und ferner ſagte er: Ueber wenig Jahre werden wir al—
»le, die wir urs im HErrn kernen, geſamlet ſeyn auf einen Fleckgen.
»Ach laſſt uns za treu ſeyn, es iſt der Muhe wohl werth; auch in—
vnerlich durch Tragheit und Laulichkeit kan man ſein Heil verſcher—
»tzen.“ Das laſſe uns der HErr ſorgfaltig bedencken und erwegen,
da er ſelbſt Offeab. Joh. 3, 16. ſagt: daß er die Lauen ausſpeyen
wolle aus ſeinem Munde. Folgen wir hingegen ſeinem treutn Rath,daß wir uns um das Gold des Glaubens, ſo im Feuer der Empfin—

dung des heilſamen Schmertzens uber die Sunde und mancherley
Verſuchungen und Prufungen durchlautert wird, um die weiſſen Klei—
der ſeiner Unſchuld und Gerechtigkeit, und um die Augenſalbe ſeines
Geiſtes und Wortes bekummern; ſo kommen wir gewiß zur ſeligen
Jnbrunſi, ſo, daß er uns nicht nur hier zartlich und unverruckt lie-

bet, ſondern daß wir auch ewig mit ihm anf ſeinen Stuhl ge—
ſetzet werden, amen.
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Ylber der HErr laſet ihn nicht in ſeinen Handen, und ver
dammet ihn nicht, wenn er verurtheilet wird. Pſſ 37,

33. O JEſu, was iſt das fur ein ſuſſes Wort, daß du nicht
verdammen wilſt, wenn ich verurtheilet iwerde von Sunde,

Welt und Teuſel; Ja, wenn mich auch Zion uleich
richten wolre. Laß es mir doch bey jeder Gelegenheit
zu ſtatten kommen, und ertheile du min: nur das Zeugniß
deiner Gnade, ſo bin ich gantzlich zufri eden ſolte ich auch
ſonſt von allen verworfen werden. Seey du mir nur nicht

ſchrecklich, ſondern gnadig in der Noth.
Und wenn die Welt voll Teufel war,
Und wolten uns verſchlingen,
So furchten wir uns nicht ſo ſehr,
Es muß uns doch gelingen;

 Der Furſte dieſer Welt, wie ſauer er ſich ſteltt,
 Tnhut er uns doch nichts, das macht, er iſt gericht't,
Ein Wortlein kan ihn falen.
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2.Iſch daß ich Waſſer gnug hatte in meinem Haupte, und
 meine Augen Thranenquellen waren. Jer.o, 1. Vie
le Menſchen weinen aus Bosheit, wenn es ihnen nicht
nach Wunſche gehet, aber die wenigſten weinen bitterlich
mit Petro und Maria Magdalena uber ihre Sunden, und
dennoch kan niemand nach dem Paradies uoberſchiffen,
ohne uber dem Strom bußfertiger Thranen. Ach lieber
Heiland, gib mir doch Thranen die Menge, ja, laß mich
ſo lange weinen, bis ich wieder zu Gnaden angenommen
bin, und kan ich nicht weinen, ach ſo nim mein Seuf

zen an.
Wein, ach wein jetzt um die Wette,
Meiner beyden Augen Bach:
O! daß ich gnug Zahren hatte,
Zu beweinten meine Schmach!
O! dafß aus dem Thranenbrunnen
Kam ein ſtarcker Strom gerunnen.



3.llle eure Sorgewerfet auf GOtt. rPetr. 5,7. Wie angſt
J lich ſorgen doch die Menſchen vor irdiſche und leibliche
Dinge. Bald ſorgen ſie, wo ſie wollen Reichthum und die
ſer Welt Guter herkrigen; bald, wo ſie wollen Ehre und
Anſehen erjagen, und bald, wie ſie der Wohlluſte mogten
theilhaftig werden. Nur wenige ſorgen mit einem from
men David vor ihre Sunden. Ach Seele! halte es mit
dieſem Letzten. Das iſt das einige Nothwendige, die Sor

n doch aller ſeiner Sunden mogte entlediget werden. Jch
ge, wie maß  der ſie abnimt, er heiſſt JEſus, der groſſe Suundentilger,
weri eintci,dem bringe ſie nur in wahrer Reu, und mit glaubigem Hertzen, er
wird ſie ſo fort in die Tiefe des Meeres werfen, daß ihrer nicht mehr
gedacht werde. Jm zZeitlichen wird ſichs dann auch ſchon fugen.

Weicht, ihr ſchwartze Sorgen,
Wartet nur bis Morgen;:
Morgen heiſſt mein letzter Tag,
Da ich nicht mehr ſorgen mag.



Z.qgſle Weltiſt GOtt ſchuldig. Rom. 3, 19. Und dennoch ſind
die Menſchen luſtig und guter Dinge. Zeitliche Schuld

ner wirft man ins Gefangniß, ſolte denn GOtt nicht die in
die auſſerſte Finſterniß werfen, die ſeine Guter ſo liederlich
umbracht haben? Hatten Saul und Judas ſich ernſtlich
bekummert um Tilgung ihrer Schullden, in ihrem Leben,
durften ſie nun in der Holle nicht ſitzen. Hute dich, daß
du es nicht ſo macheſt wie dieſe, ſondern ſuche bey JEſu
den Abtrag mit gebeugtem Hertzen, er iſt willig dazu.

JEſu, du haſt weggenommen
Meine Schulden, durch dein Blut:
Laß es, o Erloſer, kommen
Meiner Seligkeit zu gut;
Und, dieweil du ſo zerſchlagen,
Haſt die Sund am Creutz getragen,
Ey! ſr ſprich mich endlich ftey,
Dap ich gantz dein tigen ſey. N. G. p. z38.



J.
lles und in allen Chriſtus. Col. 3,11. Wie gluckſelig wurden die Men—

ſchenkinder ſeyn, wenn ſie dieſes hohe Wort recht bedachten und aus
uuben ſuchten. Gewiß, es wurde dieſes von Jammer und Noth oft be—
hwerliche Leben dennoch ſchon einen Vorſchmack des Himmels zeigen,
enn Chriſtus der erfreuliche Heiland allen Hertzen das Alles in allen wa
e. Uneinigkeit, Unruhe und Verdruß wurden alsdenn aus denen irdi—
chen Hutten bald Abſchied nehmen muſſen, und dagegen Friede, Ein—
racht und wahrhaftige Liebe ihren herrlichen und nutzbaren Einzug hal
en. Was iſt zu thun, liebe Seele, du wirſt es freylich bey der Mannig
altigkeit, der menſchlichen Gemuther nicht dahin bringen konunen, daß
ieſer ſelige Zuſtand auf Erden wohne; bemuhe du dich alſo in der Stille,
ind bitte GOtt um ſeinen Beyſtand, das zum wenigſten dir dein JEſus
illes und in allen ſey, daß du nnr ihn vor Augen und im Hertzen habeſt/
ind alles zu ſeinen Ehren eiurichteſt; wirſt du nach deiner Schwachheit
aſſelbige thun, ſo wirſt du unter den ſterblichen Geſchlechte der glück—
eligſie ſeyn. Rufe ihn darum an, er laſſt dich nicht. Ey demnach:

und O, Anfang und Ende! Nim mein Hertz in deine Knde,
Wie ein Topfer ſeinen Thon. Meiſter, laß dein Werck nuht liegen,

hilf mir wachen, beten, ſiegen. Bich ich ſteh vor deinen Thron. C. L. S. p. 1



G.9llles, was ihr thut, mit Worten oder mit Wercken,
das thut alles in Namen JEſu. Col. 3,17. O! folg

ten wir dieſer guten Ermahnung, wie glucklich wurde un
ſer Leben, und wie ruhig unſer Sterben ſeyn. Da wur
de man niemals Narrentheidinge, ſchandbare Worte—,
Schertz und dergleichen von uns horen. Die Hande wur
den nicht ſpielen, und nicht nach verbotenen Dingen greif
fen. Die Fuſſe nicht auf verbotenen Wegen gehen, und
die Augen nicht leichtſinnig umher gaffen. Ach HErr
JEſu, mache mich doch behutſam, daß ich bey allenDingen moge auf dich ſehen, und ſie in deinem Namen

anfangen.

Du ſaaſt: ich bin ein Chriſt, ich leſe, bet und ſinge,
Jch geh ins GOttes Haus; ſind das nicht gute Dinge?
Sie ſind es, aber, wenn ſie werden ſo verricht't,
Das GDtt auch ſtets dabey ein reines Hertze ſicht.



79ln Chriſto haben wir die Erloſung durch ſein Blut,
nemlich die Vergebung der Sunden. Epheſ. i, 7.

Wer erkennet wol den Reichthum der Gnade GOt—
tes in Chriſto, daß er uns erloſet, und die Vergebung
der Sunden erworben? O welch eine unausſprechliche
Wohlthat iſt dieſes; aber ſolche zu erkennen, ſind nur
die geſchickt, die da gottliche Weisheit haben. Sir.

1, 14.
O Geele! kanſt du dis nicht glanben,
So hang dich nur mit Winſeln dran—
Es kan dir dis kein Elend ranben,
Was JbEſus ſchon fur dich gethan.
Es iſt geſchehn, er iſt geſtorben,
Und hat der Hollen Heer bekriegt,
Es iſt gefchehn, er lebt und ſiegt,
und hat dir GOttes Gnad erworben.



8.
9fnfechtung lehret aufs Wort mercken. Eſ. 28, 19. Wer ſie
v kennet, beſchweret ſich nicht uber dieſelbe; denn ſie iſt
das Saltz, ſo unſer Opfer bey GOtt angenehm machet. Ein
gefangener Vogel ſingt am lieblichſten; ſo ſind auch unſere
Gebete GOtt am liebſten, wenn ſie aus der Tiefe der Trub
ſalen kommen. Anfechtung iſt das Feuer, ſo das Gold unſers
Glaubens bewahret; ſie iſt die Pforte, dadurch man zur An
dacht eingehet; und ein Jager, der uns zu GOtt jaget. E elbſt
wilich ſie mir nicht machen, ſchickt ſie aber GOtt, ſo wil ich ihn

nur bitten, daß er mich vor dem ſchandlichen Abfall bewahre.

Ach! ſtell dich nicht ſo lange Zeit,
Als woltſt du mich nicht ſehen,
Jch mogt in meiner Bangigkeit
Sonſt ohne dich vergehen;
Ach el! und ſieh mich anadig an,
Daß ch mich wieder freuen kan,
So wil ich, HErr, dir dancken. N. G. p. 128.



9.
Jlugenluſt und hoffartiges Leben iſt nicht vom Vater.

1 Joh.2, 16. Gutſehende Augen ſind eine groſſe Wohl
that GOttes, wenn ſie nur von allen Menſchen recht ge
braucht wurden. Wer die Dinge erlangen wil, die noch
kein Auge geſehen, der muß ſeine Augen bey Zeiten gewoh
nen nach dem Himmelzu ſehen und mit David beten: Wen
de meine Augen ab, daß ſie nicht nach Boſem ſehen. Pſ. ti9,
37. Hatte dieſer Gottesmann die Bathſebam nicht erbli—
cket, ſo ware er nicht ſo tief gefallen. Ach, darumglaubiges
Hertze, ſiehe nicht auf das, was dem Fleiſche gefallt, hute
dich vor dem, was dem Himmel mißfallt. Gehe nicht hin, wo was
Boſes zu ſehen, ſiehe vielmehr auf JEſum, wie er in ſeinem Blute

am Stamme des Creutzes hanget, ſo wirſt du geneſen.
Jhr Lichter meiner Augen,
Solt mir zu ſonſt nichts taugen,
Als anzuſehn des Heilands Licht,
An anders was vergafft euch nicht.



l10Oo.“Nus ſechs Trubſalen wird er dich erretten, und in der
Sitebenten wird dich kein Uebel ruhren. Hiob c, 19.

CDie Derſ ſolon ad t.  —e

—eterrrreribir uungj uin veſten2in den Hafen unſerer ewigen Gluckſeligkeit, wenn die Creutz
winde das Schiflein unſerer Hoffnung forttreiben. Drum
nur getroſt! und wenn das Meer wutet und wallet, und
von ſeinem Ungeſtum die Berge einfielen, ſol mich doch nichts von der
Liebe GOttes ſcheiden. Rom. 8, 35. Mein Labſal ſol indeſſen ſeyn,
das guldene Wort: Geduld.

Konmm immer her, ob noch ſo ſchwer
Mein Creutz und Trubſal, meine Ehr!
Du i ageſt mich, ich trage dich,
Der HErr hilft hent und ewiglich.



11.GKefiehl dem HErrn deine Wege, und hoffe auf ihn. Pf.
J9 37, 5. Denn Menſchen konnen dir doch nicht helfen.
Alle deine Sorge wirf auf ihn. Befiehl ihm dein Hertze
zur Wohnung, dein Vornehmen, damit es wohl gelinge.
Befiehl ihm alle deine Verrichtungen, deinen Ausgang und Eingang,
und alle deine Wercke, damit er ſie ſegue. Befiehl ihm alle deine

vSorgen und Unruhen, und gib dich ihm alſo gantz zu eigen, was du

biſt, haſt und vermaaſt. Jm allen deinem Anliegen hoffe auf ihn.
Hpffe auf ihn im Leiden, er wird es lindern; in deinem Beten, er

wirds erhoren; in deinen Nothen, er wird dich erretten; in deinem
Sterben, er wird dich durchs finſtre Todesthal begleiten, und es al
ſo mit dir, wenn du ihm ſo ſtille haltſt, recht wohl machen.

Secle! dem Vater befiehl deine Wege,
Mach dich vom Bundel der Sorgenlaſt los,

J

Er ſoraet, vertran dich der zartlichen Pflege,
Lear ch deinem Erbarmer in Schooß,
Laß ihn nur machen, laß hn uur regiren,
Er kan es ohne dich herrlich ausfuhren. C. L. Tp. 177.



*2.WReny dir iſt die lebendige Quelle, und in deinem Licht ſe
hen wir das Licht. Pſ. z6, 1o. Hertzens JEſu, nur

bey dir, ja gar in dir, iſt die lebendige Quelle, da ſtromen
die rechten Fluthen der Gnade, des Erbarmens, und himm
liſchen Erquickungen heraus. Siehe, ich komme zu die—
ſen offenen Brunnen des Heils, laß mich doch auch ſcho
pfen, und ſolten es nur etliche Tropfen ſeyn, die du mir
gibeſt, ſo werden ſie mich erhalten und ſtarcken konnen zum
ewigen und ſeligen Leben.

Hier komm ich, mein Hirte,
Mich durſtet nach dir,
O Liebſter!? bewirthe—
Dein Schaflein alhier.
Du kanſt dein Verſprechen
Mir Arrien nicht brechen,
Du ſiehri, wit elend und durftig ich bin;
Drunn vib doch die Gaben aus Gnaden nur hin. H. G. p. zot.



13.Wis daß mein Ende kommt, wil ich nicht weichen von meiner

 Frommigkeit. Hiob 27, J. So iſts recht, ſtandhaftes
Hertze! bleibe dabey, weiche nicht von deinem Glauben und
von deiner Gottesfurcht, nicht von deinem guten Vorhaben,

Liebe, Gehorſam und Frommigkeit auszuuben; denn wer
weichet, an dem wird JEſus keinen Gefallen haben. Ey, lieb
ſter Heiland, ſo befeſtige du mich ſeibſt durch demen H. Geiſt,
daß dir mein Hertz getreu, mein Leben geheiliget, und meine
Seele deine Wohnung verbleibe, bis mein Ende kommt,
und ich von dieſer Erde zu dir in Himmel gerufen werde.

O JEſu, mein Frrund,
Nun ſol uns kein Feind
Durch Frenden und Leidelh
Jn Ewigkeit ſcheiden;
Wir bleiben vereint,
O JEſu! mein Freund. C. k. S. p. 146.



14.Rittet, ſo wird euch gegeben, ſuchet, ſo werdet ihr fin
den, klopfet an, ſo wird euch aufaethan. Matth.7,7.

Dis Wort horet alle Welt gerne aber darum bekummern
ſich die wenigſten, wie ſie bitten, ſuchen und anklopfen ſol
len, ſie dencken nur immer auf das nehmen und finden.
HErr JEſu, ich bitte dich um deinen heiligen Geiſt, um ei
nen neuen Sinn, um ein beſſers Hertze. Jm Leiblichen
wirſt du mich auch ſchon bedencken, wie es mir am nutz
lichſten iſt. Jch ſuche bey dir Gnade, Schutz und Er
barmen, und klopfe an deine Gnadenthur mit glaubigem
Hertzen. Nun ſo ſtoſſe mich denn nicht hinaus, ſondern
laß mir Troſt und Erhorung wiederfahren.

Auf deinen Abſchied, HErr, ich trau,
Darauf mein letzte Heimfahrt bau:
Thu nair die Himmelsthur weit auf,
Wrra ich beſchließ meins Lebens Lauff.



1.Mleibe gern im niedrigen Stande, das iſt beſſer, denn
 alles, da die Welt nach trachtet. Sir. 3, 15. Was iſt
doch alle irdiſche Hoheit und Ehre, da die Sterblichen ſo
unmaßig nach ringen? Nichts anders, als ein Blendwerck
der Gedancken, ein eingebildetes Nichts; ja, ſolte man es
mit dem rechten Namen benennen, ſo ware ein ſolches Beſtreben
gleich dem Spiel einfaltiger Kinder, die einem leeren Schatten, ei—
ner leichten Feder, oder einer Mucke nachlauffen. O daß die meh—
reſten ſo eitel ſind in ihren Bemuhungen? Jch wil lieber mit Pau—
lo niedrig ſeyn, ja, ich wil geringer werden, denn alſo, auf daß ich
mit Chriſto dereinſt moge erhöhet werden.

O ſelige Armen! ſeht, alles iſt euer;
Jhr aber ſeyd Chriſti, und Chriſtus iſt HErr:

Er achtet euch, ſeine Geliebte, recht theuer;
Er ſchenckt euch die Hoheit wahrhaftiger Ehr.
Genieſſet, als Freye, was JEſus, der Trene,
Euch wieder erworben durch blutiges Ringen,
Auch recht zum Gebrauche rechtſchaffener Dingen. GLCa p. 275.



16.M hriſtus hat uns geliebet und gewaſchen von Sunden mit
 ſeinem Blut. Offenb. 1,5 Wie troſtlich ſind dieſe Wor
te einer Seele, die an ihren vorigen Unflath gedenckt, der ſie
in den Augen des reinen GOttes ſo haßlich und abſcheulich
machte. Von dieſen iſt ſie nun gereiniget. Von wem denn?
von dem allerliebſten Heilande ſelbſt, der ſelbſt hat ſie gewa
ſchen, nicht mit Waſſer, ſondern mit ſeinem theuren GOttes
blute, auf daß ſie, ſeine Braut, alſo ſchon geſchmucket, ihm
und ſeinem himmliſchen Vater konne wohlgefallen. Ach
du haſt auch mich gewaſchen, HErr JEſu, bewahre mich
doch ja, daß ich mich nicht wieder verunreinige, und gan
ſtig mache.

Dein Blut, das ſchon ſo manchen hat befloſſen,
Der dich bereits im Schauen preiſ't,
Iſt ja fur mich auch gnadiglich vergoſſen,

Drur, fulle meinen arinen Geiſt. C. L. G. P. 332.



V7öä
eJa aber die Taube (Noa) nicht fand, da ihr Fuß ruhen
teonte, kam ſie wieder zu ihm in den Kaſten. Gen.8,9.
Mogten doch alle Menſchen dieſe Taube ſich taglich zu ei
nem Muſter in ihrem Wandel  vorſtellen. Sie hatte die
gautze Welt vor ſich, und fand doch keine Stelle, wo ſie ruhen konte

weil die Erde noch voll Waſſer und Koth war, darin ſie ihren Fuß
nicht ſetzen konte, ohn ihn zu beflecken, Mir gehet es eben ſo, die gan
tze Welt ſtehet mir offen, aber wo ich nur mein ſchuchternes Auge hin
wende, erblicke ich die abſcheulichſten Sundenpfutzen. Pfutzen der

Wohlluſt, der Augenluſt und hoffartigen Weſens, der Falſchheit, des
Haſſes und Neides, und wie ſig alle heiſſen mogen. Wo ſol ich nun hin?
o JEſu! in ſolchen Koth.und Unflath mag ich meinen Fuß nicht ſetzen,
denn ich bin ſchon oft ſo tief hinein gefallen, daß ich hatte darin verſin
cken muſſen, wo du mir nicht deine Gnadenhand gereichet hatteſt. Wohl
an, ich kehre wieder zu dir, und verberge mich, als ein verſcheuchtes

Taubelein, in deine Wundenritzen, und wenn auch am End meine Sre
le keinen Platz uoch Ruhe mehr finden kan in dieſem Leibe, ſo thue mir

die Himmielsthur weit auf, und nim mich auf zu deiner ewigen Jceude.
B



r

18.eJa du mich in der Noth anriefeſt, half ich dir aus, und er
horete dich, da dich das Wetter uberfiel, und verſuchte

dich am Haderwaſſer, Sela. Pſ. 81,8. Mercke auf, mein
zur Ausſchweifung geneiates Hertze, hier erinnert dich dem
großmachtiger Helfer, dein hulfreicher Heiland, an die groſ
ſen Wohlthaten, die er dir im Geiſtlichen und Leiblichen, ſon
derlich in den betrubten Stunden der Anfechtung erwieſen.
Warum thut er das? dich zu prufen, ob du es auch mit Dantk erkenneſt.
Ach du Troſter der Betrubten, wo dich meine Schwachheit noch nicht
ſattſam dafur geprieſen, ach ſo nim doch den vollkommenen Willen an.
Jch weiß es wohl, wie treulich du mir beygeſtanden, wenn ich auf der
gantzen Welt zuweilen keinen Troſt mehr finden konte, wenn ſich lau—
ter dunckele und ſchreckhafte Gewolcke uber mich zuſammen zegen,
wenn mein Hertz von den Eingebungen des Satans umgetrieben
wurde, da halfſt du mir, und lieſſeſt mich mit Freuden erfahren:

Doß, wann die Noth aun gröoßſten,
So ſey dit Hulf am nachſten.



19.Ja dachte Petrus an die Worte JEfu! ging hinaus,
O und weinete bitterlich. Matth. 26, 75. Das Hertz
blutet. Das Auge thranet. Wo die Bitterkeit der Sun
den recht geſchmecket, und die Hitze des gottlichen Zorns
empfunden wird, da folgen heiſſe und bittere Thranen.

»Biiſt du mit Petro gefallen, ſo ſtehe mit ihm auf, und be
weine deine Sunden.

O daß ich gnug Zahren hatte,
Zu beweinen meine Schmach.
O, daß aus dem Thranenbrunnen,
Kain ein ſtarcker Strom gernunen.
Ach, daß doch die ſtrengen Fluthen
Ueberſchwemmten mein Geſicht,

b Und die Augen mogten bluten,
Weil mir Waſſer ſonſt gebricht.

J Ach, daß ſie, wie Meereswellen,
Mogten in die Hohe ſchwelleen, N. G.p 330.



20.FJa JEſus zu Bethanien war, trat zu ihm ein Weib,
das hatte ein Glas mit koſtlichem Nardenwaſſer—

und goß es auf ſein Haupt. Matth. 26,6.7. So machts.
die Liebe zu JEſu. Sie nimt was koſtliches, wenn ſie
JEſum ſalben wil. Schame dich, daß du ſo ſparen wilſt,
wenn du denen armen Gliedmaſſen deines Heilandes ſolſt
etwas Gutes erweiſen.

Dient einander mit den Gaben, welche GOtt in euch geleat:
Denn den Baum wil GOtt nicht haben, welcher keine Fruch—,

te tragt:Helft einander aus dem Ereutz, ſonder Eigennutz und Geitz?
Geht und rathet, und gedencket, daß euch alles GOtt geſchencket,
Gonnt einander alles Gute; ſegnet, und verfluchet nicht:
Chriſtus hat mit ſeinem Blute ein Erloſung aufoericht't;
Und ein Vater gibt uns Brot; unſre Zeit beſchlieſſt ein Tod;
Und eri Zimmel iſt dort oben den Gerechten aufgehoben. J

N. G. p. 1145.



21.Walobte ich die (ſeligen) Todten, die ſchon geſtorben waren,
ehr, denn die Lebendigen, die das Leben noch hatten.

Pr. Sal.a,2 So ſpricht noch manche im Creutzgarten noch lebende See
le, wenn ſie von denen vielen Muhſeligkeiten dirſes Lebens gantz entkraf
tet iſt, und ihrer Noth kein Ende ſiehet, da lobt ſie die Todten. Warum?
denn ſie ſind nun frey von allen Leiden, und von dem Dienſt dieſes ver—
ganglichen Weſens, ſie ruhen von aller ihrer Arbeit, und genieſſen einen
ewigen Frieden. Giehe du, o Geele, nicht anf die Noth und Ereutz,
ſondern auf den Entzweck, den GOtt dabey hat, nemlich, dich aufmerck.
ſam zu machen aufs Worts, und dadurch deine Seligkeit zu beforden.

Der Auserwehlten Freud und Luſt
Geht uber alle Zungen;
Gie iſt noch keinem je bewuſſt,
Hat keines Hertz durchdrungen:
Kein Ang hat jemals angeſehn;
Kein Ohr hat je gehoret,
Was dem dort Gutes ſol geſchehn,
Der GoOtt hie hertzlich ehret. N. G. p. 929.



22.Ja nahmen ſie den Leichnam JEſu, der abgenoumen
war, und wickelten ihn in ein rein Leinwand. Matth.

27, 59. Billig, daß der heilige Leib JEſu in ein rein Leiu
wand eingewickelt werde, da vor Zeiten die Bundeslade,
ein Vorbild Chriſti, aufs ſorgfaltigſte muſſte eingemacht
werden. 4 B. Moſ. a. Wohnete doch in dieſem Leibe die
gantze Fulle der Gottheit. Col. 2,9. Wilt du JEſum auch
in dein Hertz aufnehmen, ſo muß es rein und unbefleckt
ſeyn von der Sunde. So dirs hieran fehlet, bitte GOtt
um ein reines Hertz, und laß dich in JEſu Blut reinigen.

JEſu, Abgrund aller Gute, der in allem helfen kan,
Dich ruft mein betrubt Gemuthe aus des Elends Abgrund an.
Du wollſt meinen Jammer ſtillen, und mit Gnad und Geiſt mich fullen.
Waſche mich mit deinem Blut,
Schencke nenen Sinn und Muth,
Was yrrberbt, das mache gut. H. G. p. 189.



23.
Na nun JEſus ſeine Mutter ſahe, und den Junger dann
z2 bey ſtehen, den er lieb hatte, ſpricht er: Weib, ſiehe,!
das iſt dein Sohnrc. Joh. 19, 26. 27 JEſus hengt am
Creutz in auſſerſter Schmach und großſten Schmertzen;
doch ſorgt er fur ſeine Mutter, die er als eine Witwe hin
terlaſſen, und befiehlet ſie ſeinem Junger Johanni, zu treuern
Verpflegung! Hieher, ihr Witwen und Waiſen, und ho
ret aus dem Munde JEſu, wie hertzlich er euch guten Her
tzen empfiehlet. Machet euch nur ſeiner Furſorge recht:
fahig durch Gebet, Frommigkeit und ſtillen Wandel.
1Tim.5, 5. Er wird ſich auch an euch, als ein Vater de.r
Waiſen, und Richter der Witwen beweiſen. Trauets
hm nur zu. Du aber, lerne von Chriſto vor deirem
Abſchied aus der Welt, die Deinigen nach Moglickykeit
erſorgen; befiehl ſie GOtt und ſeiner Gnade, en wird ſie
ewiß nicht verlaſſen noch verſaumen.

9



24.Faſprach Elia zu allem Volck: Wie lange hincket ihr auf
beyden Seiten? iKon.18,21. O ſchon langſt gen Him

mel gefahrner Elia, mogteſt du doch einmal zuruck kommen,
und dem verderbten Chriſtenhaufen dieſe Worte ins Hertze
rufen. Sie hincken ja faſt alle zuſammen, und nur ein gantz
kleiner Theil wandelt dem leben Heiland aufrichtig nach.
Ach liebe Seele, du hinckeſt auch noch oftermalen der Welt
und deinen fleiſchlichen Begierden nach. Beſinne dich doch,
iſt der HErr, GOtt, ſo wandele ihm allein nach, daß du nicht
dereinſt mit dem groſſeſten Haufen zur Holle hincken muſſt,

Was hincket ihr, betrogne Seclen,
Noch immerhin auf behder Seit?
Fallts euch zu ſchwer, das zu erwehlen,
Was euch des Himmels Ruf anbeut?
O! ſehts mit offnen Augen an,
Und byechet auf der ſchmalen Bahn
Hirdurch. Cothen L. p. 202.



25.Das Gebet der Frommen iſt dem HErrn angenehm.
Spr. Sal. rq, 8. Gottſelige Seele, ſolteſt du ſehen,

wie vergnugt der Hochſte iſt, wenn er ein frommes Kind in
einem Winckelchen auf ſeinen Knien antrifft, du wurdeſt
von nun an „nichts liebers thun, als beten. Denn um
einen ſolchen Menſchen ſchlieſſen gleichſam die Engel einen
Creys, und vereinigen ſich mit ihm im Lobe und Preiſe des
Schopfers, und GOtt, der Allmachtige, hat einen ſol—
chen Wohlgefallen daran. daß er ihm nichts verſagen kan,
was er begehret. Jſt es ſo? ey ſo wil ich in allem An
liegen rufen: Abba, lieber Vater!

Wenn dis aus meinem Hertzen ſchallet,
Durch deines heilgen Geiſtes Kraft und Trieb, J
So bricht dein Vaterhertz und wallet
Gantz brunſtig gegen mich vor heiſſer Liecb,
Daß mirs die Bitte nicht verſagen kan,
Die ich nach deinem Willen hab gethan. H. S 1. 2as.



26.
Faas Gedachtniß der Gerechten bleibet im Segen.

Spr. Salom. 10, 7. bey GOtt und den Men—
ſchen. Der Name der Gottloſen aber wird verweſen,
wie ein ſtinckendes Aas. Ach ſiehe zu, daß auch deine
gute Wercke mogen hinauf kommen ins Gedachtniß vor
dem HErrn. Ap. Geſch.o, 4a. Und behilf dich nicht mit
dem allgemeinen Gebrauch, daß man die Verſtorbenen,
ſeligen Gedachtniß, nennet, ſie mogen gelebet haben, ſo
gottlos als ſie immer wollen, und wenn ihre Seele gleich
in der Holle gemartert wird.

Fromme bleiben ewiglich,
Auch wird ihr Gedachtniß ſich,
Hier und da auf allen Seiten,
Wie die grunen Zweig ausdbreiten.



27Mas iſt meine Freude, daß ich mich zu GOtt halte.
Ppſ.73, 28. Ein jeder Menſch hat eine Neigung, ſich

wozu zu halten. Dieſer halt ſich zur Welt, ein ande—
rer zu GOtt, und dieſer hat das rechte getroffen. Vor—
mals hielt ich mich auch zu meines gleichen, die eben ſo
leichtſinnig, uppig, ſtoltz und wohlluſtig lebten, als ich;
aber nun, HErr JEſu, wil ich mich durch deine Gnade
eintzig und allein zu dir und zu deinen heiligen Wunden

halten. Das ſol nun meine Freude ſeyn.

Dir leb ich, und in dir,
An dir wil ich auch ſterben:
ZeErr, ſterben wil ich dir,
An dir wil ich ererbenDas ewge Himmelreich, das du erworben mir:

Von dir verklart, wil ich dir dienen fur und fur.
N. C. 74.



28.
eJas Reich GOttes iſt nicht Eſſen und Trincken; ſondern2 Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geiſt.

Rom 14,17. Das bleibet wol ewig wahr, denn alles irrdiſche gemach—
liche Leben, gute Pflege und Wartung, verganglicher Reichthum und
Ehre, betriegliche Wohlluſt und alles dergleichen, ermudet und ſchla
get vielmehr den armen Geiſt nieder; da hingegen das ewige Gut macht
rechten Muth. Was muß uns das nicht fur Freude erwecken, iwenn
wir wiſſen: der Konig der Ehren iſt unſer, das licbliche Lamm iſt fur
uns, fur uns erwurget; der himmliſche Vater hat nicht die Engel, oder
ſonſt eine Creatur, ſondern uns erwehlet; ſeinen einigen, allerlieb—
ſten, allerreichſten und allerſchonſten Sohn hat er uns vermahlet;
alle unſere Schulden hat er uns geſchencket, und dagegen unendliche
Huld, Gerechtigkeit und Frieden verſprochen. Ach ja, dis allein kan
recht ertreulich ſeyn. Zu dieſer Freude dringe hindurch, mein Hertz,
eigne dir es recht zu, und ſey daruber frolich.
Komm, Quelle der Freuden! du herrliches Gut! Komm, komm, und entiunde,

Veſeſige und gründe im Hertzen die Freude, die ſelige Glut.
Es brenue nur dir, die Freude in mir: Dein gottlicher Glantz durchdringt

mich gantz. C.2. G. p. 262.



294
gJas Wort vom Creutz iſt eine Thorheit, denen, die da:

verloren werden, uns aber, die wir ſelig werden, iſt es
eine GOttes Kraft. 1Cor. 1, 18. Das mercke dir wohl,
beſchwere dich nicht ſo ſehr uber Creutz und Leiden. Alle,
die vor uns geweſen, haben dieſen beſchwerlichen Gana
auch thun muſſen. Du denckeſt immer, andere hatten keins, oden

doch nicht ſo viel wie du. Du irreſt; liegt es nicht allemal auf ih—
ren Schultern, ſo ruhet es doch in ihrem Hertzen. Das ware ein
Wunder, ein Chriſt ſeyn, und kein Creutz haben; durchs Creutz ſind
wir alle erlöſet; durch Creutz muſſen wir alle hindurch, ſo wir den
Mann ſehen wollen, der am Creutz fur uns geſtorben. O! darum
gehe gern mit JEſu nach, Golgatha, ſey frolich und getroſt auch mit—
ten in der Trubſal, es jol dir im Himmel, wohl belohnet mwerden.

Liebes Creutz, hier iſt mein Rucken,
Leichte Laſt, wer dich nur im Glauben faſſt,
Krigt durch dich ein leicht Gemuthe;
Drum wil ich mich vor dir bucken,
Liebts Creutz, hier iſt mein Rucken.



z0o.
Jas zerſtoſſene Rohr wird er nicht zerbrechen. Matth. 12,
Zo. Das mercke wohl, bekummerte, und deiner vie—

len Sunden wegen, geangſtete Seele. Du haſt es zwar
mit dem ſtarcken GOtt zu thun, vor dem die Erde bebet,
und der Himmel zittert; aber es iſt nicht der Lwen Art, daß ſie mit
kleinen Thierlein ſtreiten. Jſt GOtt machtig, ſo iſt er auch ſanft
amuthig. Darum verzage nicht; ſiehe, dein Zuſtand iſt recht gut.
IJſt dein Glaube ſchon klein, das thut nichts, der Meiſter wirft auch
vimn kleines ſtucklein Gold nichtweg. Auch ein kleiner Glaube kan GOtt
uüreben. Bitte nur GOtt, daß er dich bewahre vor dem Unglauben.

Auf, auf, demnach, auf von der Erden,
Du bloder und verzagter Geiſt:
Furcht nun nicht mehr verdammt zu werden,

Da JEſaus dich ſchon ſelig preiſ't.
Bleib uur im Element der Gnaden,
Und an der Hand des, der dich halt,
Co ſol, was dir auch in der Welt
Sogegnet, nirmals etwas ſchaden. C.. G. p. 440.



31.CFJein Name, (o JEſu,) iſt eine ausgeſchuttete Salbe—
9 Hohel. 1,3. Unter allen Namen im Himmel und auf
Erden iſt JEſus Name der beſte, der troſtlichſte und edelſte.
Er iſt eine Hoffnung armer Sunder, ein Troſt der Betrub
ten, die Herrlichkeit der Auserwehlten, die Labung der
Schwachen, eine Artzney der Krancken, und eine Kraft der
Sterbenden. O demnach getroſt! alle Elende, Verlaſſe—
ne, Betrubte und Troſtloſe, die ihr nirgends Hulfe und
Rath wiſſet, ſeyd gutes Muths! auch die ihr keinen Schutz habet,
verzaget nicht! der Name des HErrn iſt ein feſtes Schloß, der Gr—
rechte laufft dahin, und wird errettet. Spr. Sal. 18, 10.

JEſus ſol mein JEſus bleiben,
Weil ich leb und weil ich bin.
JEſus Namen wil ich ſchreiben
Auch zu meinem Grabe hin.

Eſus hier, JEſus dort,ZJEſus quch mein letztes Wort.

 11
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325.Eeennoch bleib ich ſtets an dir; denn du halteſt mich bey.
2 meiner rechten Hand. Pſ. 73, 23. Nun, daß ſol auch—

kunftig meine groſſeſte Bemuhung ſeyn, immer und unter
allen Umſtanden, bey dir, und an dir, HErr JEſu, zu blei
ben. Wil mich mein boſes Hertz verfuhren, angſtigen mich
meine Sunden, kommt Creutz und Leiden, weichen Freun
de und Bekante von mir, ja, kommt endlich gar der Tod,
ſo bleib ich doch an dir. Der Tod kan ja wol Leib und.
Seele trennen, aber doch mich und dich nicht ſcheiden. O.
jüſſe Gememſchaft, die mich in Noth und Tod erquicket,
du, du halteſt mich allein bey meiner rechten Hand.

Ob zwar ſchweres Creutz. und Leiden,
So bey Chriſten oft entſteht,
Pit mir hart darnieder geht:
Sol michs doch von ihm nicht ſcheiden,

Er iſt mir ins Hertz gericht; JNelnen JEſum laß ich nicht.

nu



7

33.Fyenen, die GOtt lieben, müſſen alle Dinge zum beſten
dienen. Rom. 8, 23. Auch Creutz und Trubſal, das

iſt eine ſchwere Lection fur unſere Vernunft. Dennoch iſt
ſie wahr. Jſt denn aber die Verſuchung auch gut? recht
gut, denn wir werden verſuchet, daß wir andere troſten
konnen; daß wir nach dem Himmel verlangen, und uns
ſelbſt verleugnen. GOtt verlaſſt uns oft, weil wir die
Welt zu lieb haben; daß wir dieſe verlaſſen und ihn um
faſſen, entzeucht er uns ſeine Gegenwart, doch nimmer ſei
ne Liebe: Ey ſo thue denn GOtt immerhin auch mit mir,
was er wil; er gebe, was er mir gonnet, ich nehme es al

les vor gut an.
Alles Gute kommt von oben,
Jch wil GOit fur alles loben,
Was er ſchaffet, wirckt und thut,
Jſt mir allſtets recht und gut.



34.CFer Engel des HErrn lagert ſich um die her, ſo ihn furch—
D ten, und hilft ihnen aus. Pſ. 34,8. Welch eine groſſe

Gnade und Wohlthat iſt dieſes, daß reine Engel, GOttes
Diener, muſſen der armen Meuſchen Diener und Wach—
ter ſeyn. Welcher Konig laſſet wol ſeine, in Gold und
Silber gekleidete Trabanten, einem armen Bettelmann aufwarten,
oder um ſeinen Tiſch und Bette ſtehen, ihn auf der Gaſſen begleiten,
um ſeine Feinde und Verfolger abzuhalten. Das thuſt du, liebrei—
cher GOtt, die himmliſchen Heerſchaaren haſt du zu dienſtbaren Gei—
ſtern gemacht, und ausgeſandt um derer willen, die ererben ſollen die
Seligkeit. Das laß mich mit Danck erkennen, und ſende mir, dieſe
deine heilige Leibwache, inſonderheit am Ende meiner Tage, daß ſie mei
ne, durch JEſu Blut gereinigte und geheiligte Seele, in Abrghams
Schooß zur ewigen Ruhe, Friede und Freude begleiten, und laß mich al
da mit den Engeln das ewige Halleluja anſtimmen, und dich ewig loben.

Ach HErr, laß mich durch deine Gnad, in deiner Furcht verbleiben, und
ja nicht ſeſnſi durch Uebelthat die Engel von mir treiben, gib, daß wir rein
und heilig ſevn, demuthig n. vhn Heuchelſchrin dem Rachſten gerue dienen. 9



35.er Geitz iſt eine Wurtzel alles Uebels. 1 Tim. 6, 10.
D Ein Geitziger iſt eine recht elende und bey dem
groſſeſten Reichthum, doch armſelige Perſon. Hatte er
gleich Pharaons ſieben fette Kuhe verſchlungen, wurde
er doch ausſehen, als wenn er mit Moſes und Elias
viertzgg Tage und Nachte gefaſtet, und wie Jonas et
liche Tage im Bauche des Walilfiſches geſtecket hatte.
Bewahre mich, lieber GOtt, vor dieſer ſchadlichen Pe
ſtilentz. Laß meinen Wandel ohne Geitz ſeyn, ſo viel

Nals ich nothdurftig brauche, wirſt du mir nach deiner
groſſen Gute ſchon geben.

Der Geitz mag immer raffen,
oqch wil mir Schatze ſchatze ſchaffen,
Die keine Motten zehren,
Den Reſt wird GOtt beſcheren.



36.
Fyer gnadige und barmhertzige HErr hat ein Gedacht

nuifß geſtiftet ſeiner Wunder. Pſ. 111, 4. So ſungen
die Kinder Jſrael bey ihrem Oſtermahl. Noch mehr ſolſt
du, o Seele, ein lebendiges Gedachtniß des Todes JEſu
in deinem Hertzen aufrichten, bey dem Gebrauch des hei
ligen Abendmahls unter genauer Prufung dein ſelbſt, un
ter gottlcher Traurigkeit uber deine Sunden, unter einem
ernſtlichen Vorſatz zur Nachfolge JEſu, im Leben, Lei
den und Sterben.

Ach, Vernnnft die muß hier weichen,
Kan dis Wunder nicht erreichen,
Daß dis Brot nie werd verzcehret,
Ob es gleich viel tauſend nahret;
und daß mit dem Saft der Reben,
Uns wird Chriſti Blut gegeben.
O: der groſſen Heimlickeiten,
Die nur GOttes Geiſt kan deuten.



37.Ner HErr iſt freundlich dem, der auf ihn harret, und der
Seelen, die nach ihm fraget. Klagl. Jerem. 3, 25.

Dieſe Freundlichkeit laſſet ſich beſſer empfinden als beſchreiben. Denn
wie wolte eine arme Seele erzehlen konnen den Umfang der goöttlichen
Troſtungen, womit fie ihr treuer Heiland in der Sundenangſt erquicket.
und wie liebreich er ihr ſeine heil. Wunden zur Verſfoööhnung dargereicht,
Ach, daß ichs doch auch ſo recht erfahren mogte! ich wil hoffen, du wirſt
mir auch freundlich ſeyn, wenn ich auf dich harre und nach dir frage.
Fleißig wil ich nach dir fragen in deinem Worte, wie ich glauben, reden
und leben ſol. Jch wiluach dir fragen, und mich nach dir richten in geſun—
den und glucklichen Tagen, ich wil auf deine Hulfe allein harren in boſen
Tagen. Auchim Sterbenwil ich nach dir fragen: Wo iſt nun mein lie—
ber GOtt? Kommt mein trener JEſus bald? Jſt mein Kampf bald
geendet? Werde ich bald die Crone des Lebens empfangen? Und wenn
ich denn ſo nach dir frage; ſo erſcheine mir auch als ein freundlicher
Heiland, und hole mich ſelbſt ab zu deinen Auserwehlten.

Ach JEſu, nur nach dir,
Steht eintzig mein Begier.



38.CFer Herr iſt mein Hirte, mir wird nichts mangeln Pf.
D23, 1. Ach das biſt du, liebreicher Heiland, du weideſt

deine Schafe und Lammer auf der allerſchonſten Aue; und
fuhreſt ſie zum friſchen Waſſer. Du biſt auch vor das al
lergermgſte Schafgen beſorgt. Ach wie liebreich geheſt du
nicht deinen Jarten Lammern nach, ſieheſt du, daß ſich eins
davon verirren, und in die Wuſten lauffen wil, ſo rufſt
und lockeſt du es auf das liebreicheſte und beweglichſte wie
der zuruck Hat ſich gar eines wircklich verloren, ſo laſſeſt du die
gantze Heerde, und ſucheſt es, ja, du laſſeſt nicht nach, bis du es zu
ruck gebracht. Ach HErr JEſu, anch ich bin wie ein verirrtes uud
verlornes Schafelein, o ſuche doch auch mich, deinen Kuecht; ich wil
ja gern wieder zu dir kommen.

kiebſter JEſu, ſich, ich eile, deine Schonheit zieht mit Macht, 4
Wenn ich mich im Lauff verweile, o ſo gib du ſelber acht,
R. he nicht, wachſamer Heiland,
Diã du mich zuruck gebracht. u



ð

39.Eeer HErr iſt nahe, allen, die ihn anrufen, allen, dieD jhn mit Ernſt anrufen. Er thut, was die Gottes
furchtigen begehren, und horet ihr Schreien, und hilft ih—
nen. Pſ. 145, 18. 19. Wie thoricht iſt es demnach, bey
elenden Menſchen Hulfe ſuchen, und ſich auf fleiſchlichen
Arm verlaſſen. Nur hin zu JEſu, betrubte Seele, in
dem liegen alle Schatze verborgen, der wird dir geben al
les, was dein Hertze wunſchet.

Weide mich und mach mich ſatt, Himmels Speiſe,
Trancke mich, mein Hertz iſt matt, Seelen Weide:
Sen du meine Ruheſtatt, Ruh der Seelen:
JEſu, Rnuh der Seelen.
Ach bin kranck, komm, ſtarcke mich, me'ne Starcke:
Jch bin mätt, erquicke mich, ſuſſer JEſu:
Wenn ich ſterbe, troſte mich, du mein Troſter;

JEſu, du mein Troſter.



40.GFer HErr wird dich immerdar fuhren, und deine Seele ſattigen in
der Durre, und deiue Gebeine ſtarcken. Und wirſt ſeyn wie ein

gewaſſerter Garte, und wie eine Waſſerquelle, welcher es nimmer an
Waſſer fehlet. Eſ. 58, iu Dis wolleſt du ja recht bedencken, liebe See
le! wenn du dich von Hertzen zu deinem himmliſchen Vater brkehreſt,
und deinem Blutbrautigam bis an dein Ende getreun verbleiben wilſt;
ſo wil dich auch dein HErr, dein Wohlthater und Erhalter ſelbſt fuhren,
und dich ſattigen, in Freud und Leid, in allen Anfechtungen, wenn dir
um Troſt bange iſt, und du meineſt, GOtt habe deiner gantzlich vergeſ—
ſen, denn wil er deine Gebeine ſtarcken, daß du nicht ſtraucheiſt. und
wenn dich die Trubſalen bald ausgedorret haben, ſo wil er dich mit
gautzen Stromen ſeiner himmliſchen Gute und Troſtes wieder er—
freuen, und gleichſam waſſern, ja du ſolſt, wenn du treu verbleibeſt,
an ſußigkeitsvollein Zuſpruch aus der Hohe niemals Wargel leiden.

Der HErr fuhrt immerdar, ob gleich durch dick und dunne,

So fo zt auf Well und Sturm, doch endlich ſtoltze Ruh.
Man quß ſich nur nicht ſelber fuhren; der Steuermann kan ſchon reatten,
Ohihn entfallet uns kein Haar. Denn unſer HErr fuhrt immerdar.



J

ar.Fyrr Knecht, der ſeines HErrn Willen weiß, und hat ſich
D nicht bereitet, auch nicht nach ſeinem Willen gethan, der

wird viel Streiche leiden muſſen. Luc. 1247. Das Wiſſen
iſt zwar eine groſſe Gluckſeligkeit, wenn man uberzeugend ein
ſiehet, was GOttes Wille ſey, wie man ihm dienen, ihn eh
ren, der Sunde widerſtehen, und der Welt abſterben fol?
aber zu einem wahren Chriſtenthum gehoret noch mehr.
Was hilft einem das Wiſſen, ohne Ausubung? Was hilft
das Wiſſen von der Liebe, von Frommigkeit, Gehorſam,
Keuſchheit, Gerechtigkeit, Sanftmuth und Demuth, wenn
man in Ungehorſam, Haß, Gottloſigkeit und Ueppigkeit lebet? Ach das
ledencke ja wohl, liebes Hertze, denn ein ſolcher unbereiteter Kuecht
nird hernach doppelte Streiche leiden muſſen Streiche im Gewiſſen,
Zingenſtreicht der Menſchen, Zornſtreiche und wohlverdiente Stra
fet auf der Welt, und endlich Feuerſtreiche der ewigen Berdammniß.

Vor ſolcher Noth,
Behut uns, lieber HErre GOtt—



p
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42.Syerr Kriegsknechte einer, offnete die Seite JEſu, mit ei
nem Speer. Joh. 19, 34. Gegruſſet ſeyſt du, ſuſſe

Bruſt, die mir zu Troſt und ewger Luſt ſo mildiglich ge
floſſen. Du Balſamritz, du Roſenthur, du reiche Quell,
dadurch ſich mir mein Heilſtrom ausgegoſſen. Ach, fleuch
meine Seele, in die offene Seite JEſu, wie eine Taube
in die Steinritzen, und verbirge dich darin, wenn Sunde
und Holle auf dich zuſturmen. Da biſt du ſeinem Her—
tzen nahe. Sicherer als in keiner Freyſtadt.

Jn dein' Seiten wil ich fliehen,
An mein'm bittern Todesgang,
Durch dein' Wunden wil ich ziehen
Jns himmliſche Vaterland:
Jn das ſchone Paradeis,
Drein der Schacher that ſein Reiſe,

Wirſt du mich, HErr Chriſt, einfuhren,
Und mit ewger Klarhrit zieren.

—See—

D

—b[.



43 n

CJer Satan verſtellet ſich zum Engel des Lichts. 2Cor.

oft, wie Even, zum verbotenen Fruchten verfuhret, und im
O „14. Ach das habe ich auch erfahren. Er hatmich

nun laſſt er mich in Schand und Schaden, und ſpottet n

meiner hohniſch. Er hat mirs liſtiger Weiſe gautz fuſſe
vorgemahlet, und mir alle Gelegenheit zur Sunde ver-
ſchafft. Doch wo die Sunde machtig iſt, da iſt die Gnar
de GOttes noch viel machtiger. Darauf verlaſſe ich in

n

mich.

J

T

Noch ein Miſſethater ſtehn? 4

Satans Liſt hat nicht geſchlafen,
Tauſend mir verborgne Waffen
Richtet wider meine Ruh
Seine ſchwartze Bosheit zu.
Jetzo lacht der Furſt der Hollen,
Groſſer GOtt, was iſt geſchehn? L

Darf vor deines Thrones Schwellen, n



a4ñ.
CJer ſeine Sunde bekennet und laſſett, der wird Barmher tzigkeit erlangen. Spr. Sal. 28,13. Viele erkennen ihre

Sunden, und werden doch nicht abſolviret. Warum? weil
ſie ſcheiden, was zuſammen gehoret. Leib und Seele machen
einen Menſchen, Buß und Beſſerung einen gerechtfertigten
Sunder. Die wahre Bekehrung beſteht in Abkehrung vom
Boſen. Wer das nicht thut, bey dem kehrt auch der Heiland
nicht ein. Die meiſten Menſchenlaſſens, leider nur bey dem
Bekennen oder auſſerlichem Beicht-und Abendmahlgehen,
um die kunftige Beſſerung und Ablaſſung vom Boſen bekummern ſie
ſich nicht. Undin ſolchem Zuſtande werden ihnen die Sunden behalten.
Ach HErr JEſu! das gib doch mir und allen Menſchen recht zu beden—
cken, lege es uns allen ans Hertz, und wenn wir denn um Hulfe und Er—
rettung ſchreien, ach ſo nahe dich zu uns, und hilf unſerer Schwach—
heit auf, bekehre du uns ſelbſt, ſo werden wir wahrhaftig bekehret.

Nit Beſſrung ohn falſchen Schein
Muß wahre Buß gezieret ſeyn.



4ſ5.
FNie voruber gingen, laſterten ihn. Marc. 15, 29. Dieſe

VWJorubergehende ſind ein Bild der meiſten Paßions
Schuler, die zwar die auſſerliche Hiſtorie des Leidens
Chriſti anhoren, aber mit kaltſinnigem Hertzen, und
gleich wieder vom Creutze JEſu hinweg lauffen. Mache
du es nicht ſo, Seele. Bleibe mit Maria in Andacht
unter dem Creutze deines Heilandes ſtehen, und erklare dich

gegen ihm alſo:

Jch wil hier bey dir ſtehen,
Werachte mich nur nicht:

Wie kan ich von dir gehen,
Wenn dir dein Hertze bricht:
Wenn dein Hertz wird erblaſſen,
Jm letzten Todesſtoß,
Alsdenn wil ich dich faſſen,

Jn meinen Arm und Schooß.



46.ie Chriſtum angehoren, creutzigen ihr Fleiſch, ſamt den
E Leuſten und Begierden. Gal. 5, 24. Daran erkennet

man, wer JEſu angehoret. Viele folgen dem Heilande
nach bis ans Creutz, aber da verlaſſen ihn die meiſten, weil
es nicht ohne Schmertzen geſchehen kan, und doch wird oh
ne dieſe Creutzigung niemand in das Reich GOttes einge
hen. Darum, liebe Seele, ſo wie ein, ans Creutz gebun
dener, kein Glied nach ſeinem Willen brauchen kan; ſo
creutzige und todte du auch alle deme Glieder, und brauche
ſie nicht nach deinem, ſondern GOttes Willen, ſo wirſt du
JEſum angehoren. Drum lieben Chriſten:

IJſt ench das Creutz bitter und ſchwer,
Gedenckt, wie heiß die Holle war,

ODarein die Welt thut rennen,
An Leib und Seel wird Leiden ſeyn,
Ohn unterlaß die ewge Pein,
und kan doch nicht verbrennen.



47.CAlie da reich werden wollen, die fallen in Verſuchung
O und Stricke, und viel thorichter und ſchadlicher Luſte.
1Tim.s, 9. Bedachten dis die Menſchen, ſo wurden ſie
nicht ſo ungeſtum darnach ringen, rennen und lauffen,
Reichthum gleicht den Dornen, darinnen' liegt niemand
gern, und dennoch wil ein jeder gern reich ſeyn. Jch wil
nichts damit zu ſchaffen haben. Bin ich mit GOtt, und
mit dem, was er mir beſcheret, vergnugt, ſo bin ich reich
genug, habe ich kein Geld und doch ein Hertz, das GOtt
trauet, ſo bin ich nicht arm, ſondern der Reichſte und

Gluckſeligſte auf der Welt.
Ein Geitzhals agehet zum Verderben,
Der nur nach Geld und Gut geſtrebt;
Jch aber kan mit Freuden ſterben.
Weil mir kein Geld am Hertzen klebt.
So fahrt die Seele ſelig hin,
Wo ich bey GOtt der reichſte bin. N. G. p.bJ.
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48.
Fie Elenden werden das Land erben, und Luſt haben n
v groſſem Friede. Pſ. 37, 11. O herrliche Verheiſſung! 1

auf die Noth, den Jammer und das lanawierige Ele dd

n erFrommen, ſol eine herrliche und unſchatbare Erbſchaft er
folgen, auf ihre Unruhe ein erwunſchter Friede. Das
Land der Ruhe und ewigen Erquickung ſollen ſie einneh
men. O mein JEſu, ſo mache mich denn immer elender,
kleiner und geringer in meinen Augen, auf daß auch uber
mich komme der Friede, der uber alle Vernunft iſt.

Jm Himmel lebt der Chriſten Schaar
Bey EOtt viel tauſend, tauſend Jahr,
Und werden deß nicht mude:
Sie halten mit den Engeln ein,
Sie ſehen ſtets der Gottheit Schein,
Zie haben guldnen Friede.
Da Chriſtus gibt, wie er verheiſſt,
Das Maung, das dir Engel ſpeif'k. H. Gap. joz.
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49.
FNie Frucht des Geiſtes iſt Liebe, Freude, Friede, Geduld,

Freundlichkeit. Gal. 5,22. Der vortrefliche Baum, ſo
dieſe herrliche Frucht traget, iſt der wahre und lebendige
Glaube, durch welchen JEſus in den Hertzen ſeiner Kinder
wohnet und lebet. Ach lieber Heiland! laß mich dieſen Glau
ben auch in edlen Fruchten zeigen, daß ich dich hertzlich und
inbrunſtig, ja uber alles, liebe; daß ich nur an dir und an dei
nen Wunden mein groſſſtes Vergnugen und erquickende
Freude finde: Dazu ſchencke mir den theuren Frieden in meiner See—
le, und verſichere mich der gnadigen Vergebung meiner Sunden, in dei
nem theuren GOttes Blute. Und wie ein Baum, wenn er wachſet,
immer mehr ſich ausbreitet und Fruchte traget, ſo laß auch dieſe Tu—
genden in mir immer vollkommener werden. Jm Creutz ſchencke mir
Geduld, und im Umgange mit meinem Nachſten Freundlichkeit, auf
daß du Freude an mir, und ich in dir alle Seligkeit genieſſer moge:

Friede, Freude und Geduld ſind Zeichen von des Heilands Huld.

Liebreich und fiels freundlich ſeyn, wirckt JEſu Hand al ein.
D



0o.
 Ni Kriegsknechte nahmen JEſu Kleider, und machten

vier Theulerc. Joh. 19, 23. Etliche geringe Kleider ſind
die gantze Verlaſſenſchaft JEſu, und du bemuheſt dich mit
ſo groſſer Unruhe, in der Welt groſſe Schatze zu ſamlen,
die du doch im Tode muſſt zurucke laſſen, und weiſſeſt nicht,
wer ſie krigen wird? Pſ. z9,5. Laß dich doch begnugen,
wenn du zur Nothdurft Nahrung und Kleider haſt. i Tim.
6, 8. Aber greif doch auch geiſtlicher Weiſe zu, bey der
Kleider Theilung JEſu. Nim hin den Rock ſeiner Un
ſchuld und Gerechtigkeit, ſeiner Tugend und Heiligkeit, und
zench ſie an durch eine hertzliche Zuverſicht und redliche

Nachſolge, daß die Worte Eſ. 61, 10. auch bey dir ein
treffen: Jch freue mich im HErrnrr.

Chrifi Blut und Gerechtigkeit ſol ſeyn mein Schmnck und Eh
renkleid, damit wil ich vor GOtt beſtehn, wenn ich zum Himmel
werd tnyyrhn,

L



grrCNie richtig vor ſich gewaudelt haben, kommen zum Frie
J de, und ruhen in ihren Karnmern. Eſ. 57, 2. Angeneh
me Beſchreibung von unſern Grabern. Sie ſind keme
Furcht-und Schreckensholen, ſondern Kammern; wer
ſcheuet und furchtet ſich nun wol vor ſeiner Schlafkam
mer, man ſehnet ſich nach vollbrachter Tageslaſt und Ar
beit gantz vergnugt nach derſelbigen. Mein Heiland, brin
ge mich doch auch bald in dieſe angenehme Einſiedlers—

hutte.
Ach, das Grab in kuhler Erde

Jſi des Himmels Vorgemach,
Und wenn ich zu Staube werde,
So zerſtaäubt mein Weh und Ach.
Ja, verlier ich Leib und Gliedzr,
So verlier ich nichts dabey;
Denn GOtt machet alles wieder
Aus den alten Stucken nen. N. G.p. 897.



52.Fdie Schaar aber, und der Oberhauptmann, nahmen
Jeſum, und bunden ihn. Joh. i8, 12. Hier ſieheſt

du, Seele, das Gegenbild Jſaaes und Simſons: JEſum
in ſemen heiligen Banden, die er darum erduldet, damit
er dich von den Stricken und Banden der Sunde und des
Teufels befrehen mogte. Dieſe Bande JEſu ſind dir die
großſte Ehre, wenn du derſelben auch gewurdiget wirſt.
Ach laß dich doch durch die inwendigen Bande des Gei
ſies zu einen rechten gebundenen in dem HErrn machen.

Du, ach du haſt ausgeſtanden
kaſterreden, Spott und Hohn,
Speichel, Schlage, Strick und Banden,
Du gerechter GOttes Sohn!
Wur mich Armen zu erretten
Von des Teufels Sundenketten,
Tanſend, tauſendmal ſey dir,
ditbſter JEſu, Danck dafur,



53.Kieſe ſind kommen aus groſſem Trubſal, und haben ihre
Kleider gewaſchen und helle gemacht, in dem Blute des

Lammes. Offenb. Joh.7, 14. Welch eine Pracht wird das
ſeyn, wenn man in dem neuen Jeruſalem wird gantze Schaa
ren ansorwehlter Diener und Dienerinnen GOttes antreffen, die mit
ſchneeweiſſen Kleidern angethan ſind; die Palmen, zuin Zeichen ihres er—
haltenen Sictges, in den Handen tragen O mein Hertz,reitzet dich dieſer
Schmuck nicht? Ach ja, ich mercke, du haſt ein ſehnliches Vrilangen
darnach. Wohlan, ſo waſche dich denn taglich mit Bußthranen, mache
deine Kleider helle in demBlute deskammes, ſo wird dir dein Seelenbrau
tigam dereinſten mit Freuden entgegen gehen, und dich nothigen hinein
aiu kommen in das Haus der Hochzeit. Da wird es auch von dir heiſſen:

Die Braut iſt durch den Vorhang gangen. zu ihrem holden Brautigam:
Nun ſtillet ſich ihr heiß Verlangen, in dem ſo ſuſſen GOttes Lamin:
Gir ſitzt bey ihm auf ſeinem Throne, ſie blitzt in ſeiner eiguen Crone,
Als eine auserwehlte Sonn.

Jchova, der ſich ihr ergeben, iſt ſelbſt ihr Theil, ihr ewigs Leben,
Jhr Schild, und ihr ſehr groſſer Lohn. C. L. S. 266.



J4.CNieſer iſts, der da kommt mit Waſſer und Blut, JEſusChriſtus, nicht
mit Waſſer allein, jondern mit Waſſer undBlut. iJoh. 5,6. Schaue

her, betrubter und geangſteter Sunder, hier zeiget dir der H. Geiſt deinen
Artzt, deinen Helfer und Erloſer. Dicſer, ja dieſer, der am Creutz fur
dich Verlornen, ſein theures Blut vergieſſet; dieſer iſts, was denn?
der ſo lang gehoffte Troſt des alaubigen Jſraels, der groſſe Frirdens—
ſchild, der Mittler zwiſchen den beleidigten himmliſchen Vater, und ſei—
nen Abtrunnigen An dieſen halte dich nun, geqnalete Seele, gehe zu ihm,
zeige ihm den befleckten Rockdeines ſundlichen Hertzens, denn er allein kan
dich reinigen. Er kommt jadeswegen nicht mit Waſſer allein, ſonderu
auch mit Blut, dich ſo rein zu waſchen, daß du ſeinem himliſchen Vater an
genthm ſeyn, und er ſelbſt an deiner Schone Wohlgefallen haben konne.

O fulle mich, Jmmanuel, mit deines Blutes Kraftt;
Durchdringe mir mein Leib und Seel, mit deſſen Lebensſafte:

Durchs Blut muß hier mein alles gehn;
Jch verde recht vollkommen ſchon
Im Blute der Verſohnuna.

'n dieſem Schmuck wird JEſus Braut
Von llen Engeln angeſchaut, am Tage ihrerCronung. C. S. p. 258.

IIIII



5Jn (GOtt), haſſeſt nichts, was du gemacht haſt. Weish
r25. Das mercke, liebe Seele, wenn du im Creutz
und Leiden auf die unlautern Gedancken kommeſt, GOtt
thue dir zu viel, hute dich, daß du GOtt alſo beſchuldigeſt.
Er kan dich nicht haſſen, ſeine treue Liebe iſt dazu viel zu
brunſtig. Daß er dich zuchtiget, geſchiehet aus riebe zu deinem Be
ſten. Er laſſet dich vft in der velt Roth leiden, damit er dir im

Himmel dereinſt noch mehr Guter geben konne. Nahm ſich des La—
zari in ſeinem Leben niemand aun, ſiehe, ſo muſſen ihm nun die Fue
gel zu Tiſche dienen. Ey, ſo begrriffe dich, und wiſſe, daß er ei—
nen jeglichen Sohn ſtaupet, den er aufnimt, und daß, die alhier
mit Thranen ſaen, dort mit Frenden ernteu.

Nun ſo hoffen wir gewiß, daß es endlich wird geſchehen,
Die Verſichrung ſtehet feſt. nemlich: die mit Thranen ſaen,
Werden nach der Thranenſaat, doch mit Freuden ernten konnen,
Zwar, ſie gehen erſt dahin, laſſen ſich verſtoſſen nennen,
Aber, ſie ſeufzen und weinen zum Gegen.
Denn Erdengewachſe die brauchen viel Regen. C. L. Sy. p. 11g.



56.
u ſolſt bitterlich weinen und hertzlich betrubt ſeyn. Sir.S 38,17. Ach ja wohl, denn wir haben uns ſo ſehr verfun

diget. O dieſe geſaltzne Fluthen wahrer Reue konnen die
Zornhitze GOttes ausloſchen. Aber wer iſt, ders glaubt?
Weriſt, der es thut? Lieber HErr JEſu! mache mich doch
recht murbe, laß nicht nach, bis ich auch mit Weinen um
Vergebung anhalte, wie jene bußfertige. Sunderin, und wie ein ge
fallener Petrus. Aber alsdenn ſtoſſe mich auch nicht hinaus, ſondern
troſte mich wieder, und laß mich die froliche Stimme horen: Sey
getroſt, mein Sohn, (meine Tochter) deine Sunden ſind dir vergeben.

Gib mir Thranen gnug zu weinen,
Recht zerknirſchet zu erſcheinen,
Brich, o GOtt, den ſtarren Sinn,
Bis ich gnug gebenget bin.
Darf ich wol noch Vater ſagen?
Nein, nur Kinder durfeus thun.
Nur bey Seuftzen, Ach und Klagen
Kan mein Hertz in etwas ruhn.



vw

57.uwirft rufen, und der HErr wird dir antworten. Wenn du wirſt
S ſchreien; wird er ſagen: ſiehe, hie bin ich. Eſ. 56, 9. Hore doch,

n in den Tiefen der Anfechtung ſeufzende Seele! dein Ruſen ſol erhoret
nerden. Wenn dich Leiden ohne Zahl umgibt, wenn du Traurigkeit am
Zemuthe oder Schmertzen am Leibe empfindeſt; JEſus wil dich erfreu
n mit ſeiner liebreichen Hulfe. Wenn du ſchreieſt, wil er dir freundlich
intworten: ſiehe, hie bin ich; und dadurch dein mattes Hertz erquicken

ind troſten; auch wenn dein Mund vor Betrubniß und Mattiakeit nicht
ufen und beten kan, ſo ſollen deine Seuftzer, Hertzensangſt und Win—
eln ein helles Geſchrey in ſeinen Ohren ſeyn, daß er zu dir, wie zuMo—
i, ſagen wil: was ſchreyeſt du? Ach, wohl mir, daß ich dieſe froliche
zeitung vernehme, ich wil mich auch, ſo lange ich lebe, daran halten.
In allen Umſtanden wil ich zu dir, HErr JEſu, rufen und ſchreien,
ind alsdenn ſo laß das liebliche Wort erſchallen: ſiehe, hie bin ich:
Sprich alſo zu mir, wenn ich verlaſſen bin, wenn ich in einer troſt—
oſen Wuſte und geiſtlichen Durre mich befinde, in Traurigkeit, in
Urmuth, in Bekummerniß und Kranckheit, auch wenn me.n Ende
ommt, und ich ſeuftze: Jn deine Hande befehle ich meinen Geiſt, ſo
prich ju mir: ſiehe, hie bin ich; gehe ein zu deines HErrer Freude.



58.ſFin guter und unſterblicher Ruhm kommt vom HErrn
Weish. 8, 18. Darum ſuchtein Wiedergeborner keinen
Ruhm beny den Leuten, Sir. 1,35. derer Ruhm insgemein
nicht fem iſt. Cor. 5,6. Kennet uns nur GOtt, ob wir allen
Menſchen ſonſt unbekant bleiben, wird uns das an unſerm
ewigen Wohl nichts ſchaden; und haben wir nur in der
Welt, ſo gut wir gekont, mit unſerm Talent zu GOttes
Ehre gewuchert, wird unſere Ehre doch im Himmel nicht
vergeſſen werden. Wenn einer gleich hie hoch beruhmt
iſt, Pr. Sal.s, 1o. muß er doch ſterben. Allen Chriſten ſol
genug ſeyn, in GOttes Hand ſich angeſchrieben wiſſen.

Wie maucher iſt hie hoch beruhmt;
Das ſeinen Wercken gar nicht ziemt,
Wie mancher wird auch gar veracht;
Auf den doch nie was Boſes bracht,
Ein Kluger halt des Htmmels Ruhm
Allein fur wahres Eigenthum.



59.aMFnthalte euch von fleiſchlichen Luſten, welche wider die
J Seele ſireiten. Petr. 2,11. Kein Heiliger auf Erden iſt
ſo voukommen, daß er die Waffen des Geiſtes nicht mehr
gebrau-hend?rfe, vielmehr muß er taglich auf den Kampf—
plak tren c aher darf niemand dencken, es ſey Spiel
werck,  T,ſte ſeyn und an Chriſtum glauben; denn
die Reitzung der Sunde, ſo aus unſerm Verderben hervor
quillet, iſt imn.er zurr Hand, da wird Wachſamkeit und
Ernſt erkordert, daß man den Reitzungen nicht folge, ſondern
durch ein glaubiges Aufſehen auf JEſum, und Nehmen ans ſeiner
Fulle, ſie beſiege. Ach HErr JEſu, dieſe Reitzungen erfahre ich auch
taglich, gib mir aber Ueberwindungskraft, und laß mich nicht unter
liegen, ſondern vielmehr bey allen Reitzungen ſagen:

Was irram und kummre ich mich doch,
Duß Satans Kraft ſich bey mir findet?
Aſt der nicht anch in mir, der ſeine Regung bindet?
Mein Joſua, mein Furfſt; und uberwindet no h.



60.
ſrwecke die Gabe, die in dir iſt. Tim. 1,6. Das iſt unum

ganglich nothig; denn der Wandersmann, der ſtille ſte
het, wird den vorgeſetzten Ort nicht erreichen. Und alſo muß
ſich auch ein Chriſt taglich erwecken und uben im Chriſten
thum. Denn niemand hats bis dato ſo weit gebracht, daß
er nicht taglich noch lernen muſſte. Ein Chriſt ſol halten
was er hat, daß niemand ſeine Crone nehme; dazu gehort
ſtetige Uebung. Darunm chriſtglaubiges Hertze, halte dich
nicht dafur, daß du das Kleinod ſchon ergriffen hatteſt, ſondern ube
taglich und ſtundlich eine gute Ritterſchaft, thue dem Himmelreich
Gewalt an, und laß furs ubrige deinen GOtt im Hümmel walten.

Auf, mein Hertz, erhebe dich, aus der Tragheits vollen Hutten,
Siehe, dein Jmmanuel kommt mit lanter Segensſchritten;
Auf, komm ihm mit Danck entgegen;
Kuſſe ſeine JEſus Hand,
Die ſich dir mit ewgen Segen
So begierig zugewandt. C. L. S. p. 13.



61.
ſFr ſelbſt, der Vater, hat euch lieb. Joh. 16,27. O ſuſſes

Wort fur verzagte Hertzen, fur blode Tauben. Horets
doch, vernehmt den Troſt: Er ſelbſt, der Vater, hat euch,
eurer ſchweren und groſſen Sunden ohngeachtet, dennoch
lieb. Sein Sohn iſt ihm nicht zu theuer, er gibt ihn willig
fur euch hin. Ach HErr JEſu, gehort denn dis unſchatzbare Wort auch
wol fur mich? den größſten unter den Sundern? Mein Glaube ſagt: ja,
ach ja, eben fur ſolche arme Sunder und Sunderinnen gehört es. O
was fur ein Abgrund der gottlichen Gute offnet ſich da dem Hertzen,
wenn er dieſes ſo recht betrachtet. Jch komme dahrro, lieber himmli—
fcher Vater, als ein armes Wurmlein, und ubergebe mich dir mit allen
meinen Gunden, habe mich lieb um JEſu, deines lieben Sohnes, willen.

Er ſelbſt, der Vater, hat dich lieb, ſein Hertze ſteht dir offen;
Darum,v Stele, auf! und ub' dich nun im Glanben, Lieben, Hoffen;
Bet auf das Vaterhertze los, und dring hinein in GOttes Schooß;

Dea findeſt du die beſten Gahen, da ſol dis Wort dich immer laben:
Ob alle Welt ſich an dir rieb, er ſelbſt, der Vater, hat dich lieb.

C. L. S. p. 278.



62.
ſSs erſchien ihm aber ein Engel vom Himmel und ſtarckete

ihn. Luc. 22, 43. Ach dencke, Seele, was muß daß ſur ein
Nunendliches Gewicht des Leidens geweſen ſeyn, das deinen
IJeEſum, die Kraft des Allerhochſten, ſo entkraftet, daß er von
einer Creatur muſſte geſtarcket werden. Laß dich demnach

nicht wundern, wenn du am Oelberg deines Kampfes auch
ofters matt und kraftlos wirſt, und alle dein Vermogen ver—
ſchwindet auf einmal. Glaube vielmehr gewiß, daß dein hier
ſchmachtender Heiland dich durch eben dieſes ſein Leiden
wird vollbereiten, ſtarcken, kraftigen, grunden. 1 Petr. 5, 10.

Ach HErr, laß deine liebe Engelein,
Am letzten End die Seelt mein
on Abrahams Schooß tragen.
Den Leib in ſein'm Schlafkammerlein,

Gar ſanft ohn ein'ge Quaal und Pein,
Ruhn bis zum jungſten Tagt.



63.aagz iſt beſſer eine Hand voll mit Ruhe, denn beyde Fauſte
C voll mit Nuhe und Jammer. Pr. Sal. 4,6. Ein ruhiges
und zufriedenes Gemuthe iſt das beſte Gut auf der Welt,
und wer es beſitzt, iſt der reichſte Mann. Eine Biene iſt ſo
wohl zufrieden bey ihrer Roſe, als der Ochſe auf ſeiner Wieſen. Ein
Gtucklein Brot kan auch den Hunger ſiillen. Nur Schade, daß die we
nigſten Menſchen ſo dencken. Sie wollen beyde Fäuſte voll haben, und
daruber ernten ſie nichts als Muhe und Jammer. Dis ſol mich klug
machen, daß ich mir allezeit genugen laſſe mit dem, was mir der liebe
GOtt zuwirft, bin ich doch das Wenige nicht einmal werth. Drum:
Laß es gehen, laß es ſtehen, liebes Hertze, wie GOtt wil“
Wie ers fuget, ſey vergnuget, und halt ſeiner Fuhrung ſtill.
Er, mein Vater, mein Berather, hat von Kindesbeinen an,
Mich regiret, und gefuhret, daß ihm nicht gnug dancken kan.
Tauſend Glucke, Gnadenblicke, hat er mir geworfen zu,
Jn viel Jahren hab erfahren groſſen Segen, Fried und viuh,
Drum ergebe, weil ich lebe, mich in ſeine Gnade und Schutz,
Er in allen, nach Gefallen, mag verleihen, was mir nutz. H. G. p. 356.



64.
ſFs iſt ein groſſer Gewinn, wer gottſelig iſt, und laſſet

ihm genugen 1 Tim. 6,6. Das Uebrige iſt Verluſt; die
Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nutze, und hat zu ihrem
koſtlichen Gewinn das ewige Freudenleben. Zeitlicher
Gewinn wahret ja gar nicht lange. Mit dem Ende des Lebens
kommt auch das Ende des Gewinns. Dahero, wohl dem
Volck, deß der HErrihr GOtt iſt, und der Hochſte ihr Theil.
Ein Konigreich haben, iſt wol der groſſeſte Gewinn; gleich
wol beſchlieſſt das Grab alle die Vorzuge. Die Gottſe
ligkeit allein iſt mehr als ein gantzes Konigreich; ſie tragt
mehr ein, als alle dieſe; warum? Sie hat die Berheiſſung.
dieſes und auch des zukunftigen Lebens. Drum, Welt,

Fahr hin mit deinem Gut, das eine kleine Fluth
ESo bhalde kan verheeren, und eine Glut verzehren:

Fahr hin mit drinen Schatzen, die nimmer recht ergötzen.
N. G. p. 720.



—m—

Gſ.as iſt vollbracht! Joh. 19, 3zo. Seele, das Leiden JE—
C ſu iſt vollbracht; ſo viele Weiſſagungen und Vor
bilder, ja das gantze Geſetz, ſind in ihm erfullet, und
das Werck der Erloſung vollkommen hinaus gefuhret.
Freue dich daruber von Hertzensgrund, ſuche deine Se
ligkeit nur in dem Creutze deines Heilandes, und ſey
verſichert, es werde auch die Stunde kommen, und
wer weiß, wie bald, da auch von dir wird konnen
geſaget werden; es iſt vollbracht! Er hat ſelig uber

wunden.

Mein GOtt, ich weiß nicht, wenn ich ſterbe;
Kein Augenblick geht ſicher hin,
Wie bald zerbricht doch eine Schrerbe?
Die Blume kan ja leicht verblühn.
Drum mache mich nur ſtets bereit,
Hier in der Zeit zur Ewigkeit:! N. G. p. 928.

E
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jt. 66.
J Es kam aber auch Nicodemus, der vormals bey der Nacht

zu JEſu kommen war; und brachte Myrrhen und Aloen
unter einander, bey hundert Pfunden, Joh. 19, 39. Groſſe
Liebe zu JEſu! Seliger Gebrauch des verganglichen Reich
thums! doch aber auch dabey uberflußige Sorge. Konte
doch der Sohn GOttes die Verweſung nicht ſehen, was
durfte er denn dafur durch Myrrhen bewahret werden.
Doch gefallt GOTT die gute Meinung und intention
wohl. Seele, bringe du auch herbey die Myrrhen einer
hertzlichen Buſſe und ausharrenden Geduld im Creutze.
Dieſe ſind JEſu angenehm. Sind ſie gleich bitter, ſo
werden ſie doch durch JEſum verſuſſt.

Jch bringe was ich kan,
Ach nim es gnadig an!
Es iſt doch hertzlich gut gemeint,
O JEſu! liebſter Setlenfreund.



67.

Euntgengrtnteerlich weiß es doch GOtt mit allen Umſtanden des Leidens
Chriſti zu ſchicken. Jm Garten hat die Sunde ihren
Anfang genommen. Jm Garten dem Heiland den bluti—
gen Angſtſchweiß ausgepreſſet. Jm Garten wird ſie auch
mit ihm in die Erde verſcharret. Kirchhofe nennet man

jTodtengarten; warum das? Weil die Leiber der From
men als ein Saamkornlein da in die Erde geworfen wer
den, und wenn der Fruhling der Ewigkeit anbricht, dieſel—
ben gleich den ſchonſten Roſen und Lilien alsdenn hervor

bluhen werden.

Jetzt muß ich im Ereutzesgarteu
Deiner, JEſu, noch erwarten,
Doch hoff ich nach Angſt und Pein,
Jn Zion bey dir zu ſeyn.



 ν

68.
ſFs war aber einer unter ſeinen Jungern, der zu Ti
22 ſche ſaß, an der Bruſt JEſu, welchen JEſus lieb
hatte, Joh. 13, 23. O was liegt fur eine Seligkeit in
dieſen Worten: wo iſts einem Kinde beſſer, als an der
Bruſt ſeiner Mutter? und wo ruhet eine Seele ſuſſer,
als in dem Schooß JEſu, der voll Liebe und Erqui
ckung iſt? Bewirbe dich um dieſen Ehrentitel, daß du
ein lieber Junger JEſu heiſſeſt, durch eine lautere Nach
folge der Fußſtapfen Johannis, und laß alles andere
gerne dahinten.

Deine Liebesglut, o Hertzens JEſu!
Starcket Muth und Blut;
Wenn du freundlich mich anblickeſt,
Und an deine Bruſt mich druckeſt,
Macht mich wohlgemuth
Deine Liebesglut. R. G. p. 8b.



69.
as war ſein Schweiß, wie Blutstropfen, die fielen
C auf die Erde, Luc. 22,44. HErr JEſu, ich und al
ler Menſchen Miſſethaten ſind die Kelter geweſen, die
dir ſolchen Angſtſchweiß ausgepreſſt. Jch hatte ſollen
alſo geangſtet werden, du aber haſt fur mich es uber—
nommen und gebuſſet. Laß mich alle Sunden von
Hertzen verabſcheuen, und dich nicht aufs neue beleidi—
gen. Jch bin ein Theil der Erde, laß dein Blut auch
auf mich, ja in mein Hertz, zur gantzlichen Reinigung
und Abſterbung aller Sunden, flieſſen.

O daß mein Hertze offen ſtund,
Und fieißig mögt auffangen
Die Tropflein Bluts, die meine Sund
Jm Garten dir abdrangen.



70.

JeeDenn mit unſrer Macht iſt nichts gethan, wir waren bald verloren. Wie
leeicht wurden uns unſere verſchmitzten Feinde uberwaltigen, und wie

bald wurden ſie uns das unſchatzbare Kleinod der Seclen Seligkeit ran
Dben, wenn GOttes allmachtige Hand ſie nicht zuruck hielte. Ach ireuer,

lieber Vater, ſtehe auch ben mir mit deiner GOttes Kraft. wenn die
Feinde heftig an mich ſetzen, und bewahre mich durch den, Glauben an
Deinen, fur mich verwundeten Sohn, zur ewigen Freude und Wonne.

Mein Vater, du haſt mir das Erbe
Von Emnwigkeit ja zubereit,
Ach ſorge, daß ich nicht verderbe,
Durch ſchnode Trag-und Sicherheit,
Was du dem Glanben beygeleget,
Wenn feindes Liſt und Macht ſich reget,
Mir das geſchenckte gute Theil
Aus meinem Hertz und Haud zu bringen,
So laß mich wachen, beten, ringen;
Ja, wache ſelber fur mein Heil. C. k. S. p. 145.



71.Fallet er, ſo wird er nicht weggeworfen; denn der HErr
c erhalt ihn bey der Hand, Pſ.47, 24. Da ſiehe, liebe
Seele, das erbarmende Hertz deines ſo treu geſinnten GOt
tes. Bey deinem ſo oftmaligen Fallen hatte er ja die
großſte Urſache, dich wegzuwerfen, aber, o der groſſen Lie

beu! er thut es nicht, er hat einen Vaterſinn, unſer Jam
mer jammert ihn! vielmehr hilft er dir gnadig wieder auf,
und erhalt dich bey der Hand, daß du nicht liegen bleibeſt.
Das erkenne doch, und bemuhe dich durch ſeinen Bey
ſtand, das gar zu hauflge Fallen zu vermeiden.

Irr ich, ſucht mich deine Liebe,
Fall ich, hilfet ſie mir auf.

gJſcſt es, daß ich mich betrube,
Troſt' fie mich in meinem Lauf.

Drum
Bin ich dein, und du biſt mein,
Allerliebſtes JEſulein. H. G. p, 140.
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72.ſazedencke nicht der Sunden meiner Jugend, und meinerEG Uebertretung; gedencke aber meiner, nach deiner groſ

ſen Barmhertzigkeit, Pf. 25,7. O wie iſt doch das Tichten
und Trachten des menſchlichen Hertzens ſo boſe von Jugend
auf immerdar, ich erinnere mich aber deſſelben nicht zur Ent
ſchuldigung, ſondern zu meiner Beſchamung, indem dein
Geiſt mich oft beſtrafet hat. Aber eben dieſe Jugendſun
den habe ich in den folgenden Jahren, mit Uebertretung ge
hauft, und ubel arger gemacht. Ach lieber HErr Joſu,
gedencke derſeiben hmfuhro nicht mehr; gedencke aber viel
mehr memer, als eines, durch dein Blut und Tod erkauf—
ten und verſohnten Schafleins, in Gnaden.

Ach wie oft in meiner Jugend hat mich deine Hand gefaſſt,
Wenn die Froömmigkeit und Tugend war in meinem Sinn verhaſf,
Daß ich nicht ſo fort geſtorben, und an Leib und Seel verdorbei,
Jch bin dein und du biſt mein, allerliebſtes JEjulein.



73./2zehe hin auf dismal, wenn ich gelegene Zeit habe, wil ich
C dich her laſſen rufen, Ap. Geſch. 2a, 25. So machen es
die meiſten Sunder, ſagen ſie es gleich nicht, ſo thun ſie es doch, da ſie
ihre Bekehrung von einem Tage zum andern aufſchieben, bis der Tod
kommt, und dem Aufſchube ein ſchreckliches Ende macht. Ein kluger
Schiffer laſſt den guten Wind nicht vorbey. Der Kaufmann ſiehet auf

diie erſte Gelegenheit zu kaufen und zu verkaufen, und der Ackersmann
nimt ſeine Zeit zu ſaen und ernten in acht: So macht es auch ein klu—

ger Chriſt, der beobachtet die angenehme Zeit, und den Tag des Heils.
Meache es auch ſo, o Menſch, ſchiebe nicht mit Felix die Sache deiner
Eeelle auf, damit du nicht mit ihm verloren geheſt, ſondern noch heute,

t

da du JEſu Stimme, die dich zu ſich locket, horeſt, ſo bekehre dich.

Getreuer Hirt, dein armes Schaf

12*
Begehrt von dir geſucht zu werden.
Jch lieg verſenckt im tiefen Schlaf,

J E.rgvweckt mich, bring mich zur Heerden.

10
Jch ſeufze und flehe und wil nur allein
Von dir, o mein Hirte, belebet nur ſeyn. C. L. S. p. 293.



74.ſazehet ein durch die enge Pforte, Matth.7, 13. 14. WerE zeiget mir den Weg darzu? Wilſt du nnter den we

nigen ſeyn, die den Weg finden, ſo nahe dich zu deinem
JEſu, der iſt das Licht und ſelbſt der Weg. Nahe dich zu
ihm mit aebenatem Horbon Au4

—rse joritutſt; ja ovein Heilandwird dich durch einen ſeligen Tod endlich einſuhren in die Pforten
des neuen Jeruſalems. HErr JEſu, bring mich auch dahin.

Wohlan, ich flieh von meinem Orte,
Und ſuche nun dieſelbe Pforte,
Die mich endlich bringt hinein
Zu dem ſchoönſten JEſulein.



75.zOtt, der du uns verſtoſſen und zerſtreuet haſt, und zor
J nig wareſt, troſte uns wieder! der du die Erde bewe
get und zerriſſen haſt, heile ihre Bruche, die ſo zerſchellet iſt,

Pſ. so, 1.2. Ach wie oft haſt du, treuer GOtt und Vater,
Urſache, uns abtrunnige Kinder zu verſtoſſen, und deinen
Zorn empfinden zu laſſen, wir konten uns auch nicht beklagen, wenn
du uns gleich in die Holle verſtieſſeſt; aber wie groß iſt auch mitten
im Strafen dein Erbarmen, du nimſt wol die Ruthe, du ſchlageſt und
verwundeſt auch wol; doch haſt du auch jederzeit Balſam bey dir,
uns wieder zu heilen. Nun ſo handele denn ferner mit ſolchem gna
digen Verſchonen mit uns Elenden, troſte uns wieder mit deiner Hul
fe, und ſey uns gnadig, wenn wir um Erbarmen ſchreyen.

Er fuhrt hinein, er muß auch Helfer ſeyn,
Der treue GOtt, er kan ſich nicht verleugnen,
Kein unfall darf ſich ohne ihm eraugnen.
Das rothe Meer wird lauter Zuckerwein:
Nur friſch hinein.



76.
ſ73Oit ſey uns gnadig, und ſegne uns, er laſſe uns ſein AntG litz leuchten, Pſ. s7, 1. Sey mir gnadig, und vergib mir

alle, ſonderlich die Sunden meiner Jugend: Sey mir gna
dig, wenn ich falle, und bringe mich wieder zurechte: Sey
mir gnadig, wenn ſich mein Feind wider mich ſetzet und be
ſchutze mich; wenn mich Ungluck treffen wil, ſo wende es nach

deinem Willen ab; wenn ich bete, ſo erhore mich, und laß
mich eiquicket von deinem Gnadenthrone weggehen. Segne mich auch,
mein Vater, in meinem Vornehmen und Beruf, daß es wohl und
glucklich möge von ſtatten gehen. So ich aber dennoch fehlen ſolte,
ſo verbirge dein Antlitz nicht vor mir, ſondern laß es mir leuchten, und
laß mich an dir erblicken einen frenndlichen Erbarmer, liebreichen Hel-
fer, einen willigen und treuen Freund. Laß deine holdſelige Augen mich
leiten, deinen Mund mich lehren und troſten. Wende dein Angeſicht
und Oh. zu mir, wenn ich in Demuth zu dir hiutrete. Das wird mir
ein helles, ſchones, freuudliches Angeſicht und kiebesvoller Anblick ſeyn,
wenn ich olſo bis ans Ende meikes Lebensdeiner Gute genieſſen werde.



774
ſ23Ott wil, daß allen Menſchen geholfen werde, i Tim. 2,
E/ a. O der troſtvollen Worte! Hore, Seele! Allen Men
ſchen, auch den großſten Sundern ſol geholfen werden, war
um nicht auch dir? O der ewigen und unausſprechlichen
Liebe;: der himmliſche Vater wil ſich uber dich erbarmen,
JEſus wil dich mit ſeinem Blute waſchen, und der heilige
Geiſt wil dich erleuchten und heiligen, daß du nicht ſolt ver
loren, ſondern ewig ſelig werden. Steige demnach herauf
aus der finſtern Trauerhole gualender Gedancken, JEſus ſteht ſchon
da und wartet, dich in ſeine liebesvollen Arme einzuſchlieſſen, da wird

dir alsdenn erſt recht wohl ſeyn.

Wie wohl iſt mir, o Freund der Seele, wenn ich in deiner Liebe ruh,
Da ſteig ich aus der Schwermuthshole, und eile deinen Armen zu,

Da muß die Nacht des Traurens ſcheiden, wenn mit ſo angeaehmen

Die Licbe ſtrahlt aus deiner Bruſt. Freuden
Hier iſt mein Himmel ſchon auſErden, wer wolte nicht vrrguuget werden,

Der in dir ſuchet Ruh und Luſt. H. G. p. 389.



ff g rechten „Cſu, und ſeinem Anhang.
Aber ferne ſey von mir und dir, baß wir ſolchem verfuhriſchem Einre
den wolten Gehor geben. Habe, liebe Stele, mit niemand, beſonders
nicht mit dem gottloſen Leben der boſen Welt, ſondern allein mit JE
ſu zu thun, das iſt dein beſter Freund, der es recht gut mit dir meint.

Nur mein JEſus iſt mein Leben,
Der ſich innig mir ergibt,
Meine Seel ſol an ihm kleben,
Als die in ihm gantz verliebt.
Drum ſo geh du, ſchnodes Weſen,
Nur von meiner Seele hin,
Nemlich, was die Welt erleſen.
Ach JEſu! meinen Geiſt und Sinn,
Zu deinem Lichte, gautz brunſtig richte;
Ach merin Licht,
Ach drin Glantz verlaß mich nicht. H. G. p. 299.

78.Caabe du nichts zu ſchaffen mit dieſem Gerechten, Matth. 27, 19.Jabe
 Eben das iſt auch die Stimme der Welt und des boſen Hertzens:



79.Gebt ihr auch je Mangel gehabt? Luec. 22, 359. So fragte JE—
 ſus ſeine Junger, und fie ſprachen: HErr, nie keinen. O wie

gut iſts, ein Junger JEſu ſeyn! Denn der HErr laſſet kein Gutes
mangeln den Rrommen. Pſ. 84, i2. Jn JEſu haben wir Leben und
volle Gnuge. Joh. i0, 11. Bey den Weltkindern aber fehlets immer,

und zwar an den Vornehmſten.
Du lohneſt noch den, der dich ehrt,
Und biſt ein Feuer deiner Freinde,
Das ihre Seel und Leib verzehrt,
Dagegen labſt dn deine Freunde.
Dein Lob vermelden immerdar
Die Cherubim und Seraphinen,
Vo dir der Aeltſten graue Schaar

—Se—Das Reich und Heiligthum,
Da mich Entſetzen mir einreiſſet:
Bey dir iſt Majeſtat, die uber alles geht,
und heilig, heilig, htilig heiſſet.



80.
Qarre auf den HErrn, und halte ſeinen Weg, ſo wird er
 dich erhohen, daß du das Land erbeſt; du wirſt es ſe—
hen, daß die Gottloſen ausgerottet werden. Pf. 37, 34. O
ein herrliches und bewahrtes Artzneymittel vor uns arme
Menſchen, die wir durch die Wuſte dieſer Welt oft mit

verbundenen Augen gehen muſſen; da uns manches wi—
derſprechend und unbegreiflich iſt. Harre nur auf den
HErrn, und gehe auf ſeinen, zwar mit Creutzesdornen,
aber auch mit Roſen der Hoffnung und Erquickung be
ſtreueten Weg in Einfaltigkeit fort, wie unſer Vorganger
und lieber Heiland auch gethan, ſo wirſt du am Ende mit
ihm erhohet werden, und das verheiſſene koſtbare Erbe,
ohn dein Verdienſt und Wurdigkeit erlangen.

Richt du dich nur nach ſeinem Willen, und ſuch in allem zu rerfullen,
Was er in ſeinem Wort gebeut,es bleibt doch wahr, werGOtt vertrauet,
Und ſiets auf ſeine Wege ſchauet, der wird nach ſeinem Lrid erfreut.



2

gr.
Oerr, deine Gute reichet ſo weit der Himmel iſt, und dei
 ne Wahrheit, ſo weit die Wolcken gehen, Pſ. z6,6. Ach
wie wenig iſt dieſe unermeßliche. und unbegreifliche Gute
denen meiſten unter den Menſchen bekant! denn ſonſt wur—
den ſie in allen Stucken ein weit groſſeres Zutrauen zu ih
rem ſo treu geſinnten himmliſchen Vater haben. Ach
HErr JEſu, mrr gehet es oft eben alſo, darum gib mirs—
doch ſo recht lebendig zu erkennen; ſonderlich wie groß dei—
ne Gute bey deinen blutigen Wunden iſt, auf daß ich dar
innen Gnade und Vergebung finden moge.

Veil denn weder Ziel noch Ende ſich in GOttes Liebe find.
Ey, ſo heb ich meine Hande zu dir, Vater, als dein Kind;

J Biitte, wollſt mir Gnade geben,
Dich aus aller meiner Macht, zu umfangen Tag und Nacht,
Hier in meinem gantzen Leben,
Bis ich dich nach dieſer Zeit, lieb und lob in Ewigkrit.

c



J 82. kErr, du hilfeſt beyde Menſchen und Vieh, Pſ. 36,7. Das
 diſt ein rechtes Zeugniß der gottlichen Liebe und Allmacht.
Mem JEſu, laß mich doch dis recht im Glauben faſſen und
erkennen. Dadurch werde ich ſtarck werden, in keinem An
hliegen und bedrangten Umſtanden zaghaft und angſtlich zu

ſeyn, ſondern mit ſtandhaftem Muth durch alles Widerwar
tige, za durch den Tod ſelbſt, hindurch zu dringen. Ja, wenn
mir Angſt iſt, ob ich werde in dem angefangenen Guten
beſtandig bleiben, ſo iſt dis mein Troſt, daß ich ſeufze:

HErr, ich glaube, hilf mir Schwachen,
Laß mich ja verzagen nicht.
Du, du kanſt mich ſtarcker machen,
Wenn mich Gund und Tod anficht.
Deiner Gute wil ich trauen,
Bist ich frolich merde ſchauen
Dich, HErr JEſu, nach dem Streit,
Jn der frohen Ewigkeit.



33.
CoErr, habe acht auf mich, Jer. 18,19. Ach das thue

doch, du liebreicher GOTT. Habe acht auf mich,
wenn ich aus-und eingehe, daß mir kein Uugluck begegne,
wenn ich bete, daß die Stimme meines Flehens durch die
Wolcken dringe und erhoret werde. Habe acht auf mich in mei—
nem Beruf, und ſchencke mir dazu deinen Segen. Jn Creutz und
Trauerſtunden erſcheine mir zur Erquickung und Errettung. Habe
auch endlich acht auf mich, wenn ich ſterben ſol, wenn ich meines Le
bens Ziel erreichet, weiches du mir beſtimmet haſt, daß ich alsdann
meine Seele in deine heilige Hande befehle.

Geh, mein Heiland, wo ich gehe,
Eſu, gehe ſtets mit mir.
Weich nicht von mir, wo ich ſtehe;

Eo leb und ſterbe ich in dir.
Drucke mich an deine Bruſt,
JEſu, meiner Seelen Luſt:Lraß mich dich niemals verlieren:
Eod wird mich kein Feind verfuhren. C. L. S. p. Z21.



ga.
»ienieden auf Erden rufe ich zu dir, wenn mein Hertz inL—

NAngſt iſt, Pſ. 61, 3. Das iſt der rechte Weg, glaubi
ge Seele, denn anders kanſt du nichts; uberfallt dich Her
tzensangſt, Gewiſſensfchmertz und Seelenpein, biſt du in
bekummerten Umſtanden leiblicher und geiſtlicher Noth,
nur getroſt gerufen!zu deinem JEſu, denn ſonſt kan dur
niemand helfen. Hort er nicht alſobald, rufe noch lau
ter, za ſchrey ans allen deinen Kraften, und laß nicht ab, endlich
wird er dich horen und mit ſeiner Hulfe erſcheinen. Solte auch.
dein Hertze hienieden, wie angeleimet feyn, ſo wird dir dein JEſus
Zlugel gebtn ſich zu erheben und aufzuſchwingen.

Hertze, reiß dich mit Verlangen
Von der ſchnoden Erde los.
Oben kan die Hoffnung prangen,
Nach dem Siege wird man groß.
Zion cront die Ueberwinder
Edler als die Helden Kinder.



85.Ninweg mit dieſem, und gib uns Barabbam los, Luc. 23,
t18. O unbillige Wahl! der Hertzog des Lebens wird

dem Morder nachgeſetzet. Der Friedefurſt dem Aufruh
rer: doch wie oft wehleſt du das Boſe fur das Gute, den
Tod fur das Leben, die Holle fur den Himmel,; laſſeſt
Barabbam los in deinem Hertzen, und auſſerlich in dem
Umgang. Aber, o groſſes Geheimniß. Dis Looß kommt
vom HErrn. Der Unſchuldige fol ans Creutz, der Uebel
thater frey ausgehen. Der biſt du.

Nun, was du, HErr, erduldet,
eſt alles meine Laſt,Mogr guthue
Schau her hier ſteh ich Armer,
Der Zorn verdienet hat;
Gib mir, o mein Erbarmer,
Den Anblick deiner Gnad.



86.Gutet euch, daß eure Hertzen nicht beſchweret werden mit
 Soorgen der Nahrung, Luc. 21, 34. Wie thoricht und
einfaltig ſind die Seelen, die gautze Tage und Nachte mit
verdrießlichen Sorgen leiblichen Auskommens, zubringen,
und alſo ihr Leben ſelbſt beſchwerlich und muhſelig machen.
Statt von GOtt vergonnter Ruhe, ſuchen und erwehlen
ſie ſelbſt die Unruhe. Woher kommts aber? Sie ſind ſo
mißtrauiſch gegen ihren liebreich geſinnten Vater, aber ſich
ſelbſt zum Schaden, denn indem ſie vor Kleinigkeiten ſorgen, vergeſſen
fie das groſſe und eintzige Nothwendige, nemlich die Seele. Jch wil et
nicht ſo machen. Meine vornehmſte Sorge ſol dieſe ſeyn; wie ich wohl
zur Welt hinaus kommen und glucklich im Himmel anlanden moge.

Dem HErren muſſt du trauen, wenn dirs ſol wohl ergehn,
Auf ſein Werck muſſt du ſchauen, wenn dein Werck ſol beſtehn.
Mit Sorgen und mit Gramen, und mit ſelbſt eigner Pein,
Laſſt SOtt ihm gar nichts nehmen, es muß erbeten ſeyn.

G. G.p. ij1.



87Sxch bin der allmachtige GOtt, wandele vor mir, und ſey

V fromm, 1B. Moſ. 17, i. Hatte Abraham, der ſtarcke
Glaubensheld, im neuntzigſten Jahre noch dieſen Zuruf
nothig, o HErr JEſu, um wie viel nothiger iſt es, daß
du mir dieſe Worte taglich und ſtundlich an mein leicht—
ſinniges Hertze legeſt. Ach darum, ſieheſt du, daß ich
ausſchweiffen, und dem irdiſch geſinnten Haufen mich
gleich ſtellen wil; ſieheſt du, daß ich an dieſer oder jener
Sunde noch meine Beluſtigung haben wil, ſo rufe mir
alsbald in mein Hertz: Jch bin dein JEſus; ich bin der
allmachtige, ich werde es ſtrafen, wandele in meiner All
gegenwart und ſey fromm. Nun ſo ſoltſt du denn allein
mein Ein und Alles ſeyn.

Nicht nach Welt, nach Himmel nicht meine Seele wunſch: und ſtahnet.
tEſum jucht ſie und ſein Licht, der mich hat mit GOn verſoöhnet,

Der mich freyet vom Gericht, meinen JEſum laß ich nicht.



88.Sch bin die Wurtzel des Geſchlechts Davids, ein heller
D Moorgenſtern, Off. Joh. 22, 16. Dieſes ſagt JEſus
allen, die in bangen Finſterniſſen groſſer Schwermuth ſich
befinden, die zum Gefuhl ihrer Sunden gekommen, die ſich
noch in der truben Nacht der Sunden befinden, und ger
ne von dannen heraus wolten, denen verheiſſt er, er wolle
ihr heller Morgeunſtern ſeyn, und die Finſterniß ihres Her
tzens vertreiben. Ach erſcheine auch in meinem ſtockfin—
ſtern Hertzen, daß ich zum hellen Tages Lichte deiner Gna
de, und eines neuen Lebens kommen moge.

Was ſeh ich in der Ferne, von meinem Morgenſterne?
Licht, Kraft und Leben, zu erheben meinen ſchwachen Muth,
Vie werd ich mich erquicken an deinen holden Blicken,
Wenn einſt mein Hertze, nach dem Schmertze, in dir ſicher ruht.
Scnckt cuch, auf Geiſt und Glieder, ihr holden Strahlen, nieder,
Echafft meiner Liebe neue Triecbe, durch die ſanfte Glut.

4



89.Oxch elender Menſch, wer wird mich erloſen von dem Lei
VO be dieſes Todes, Rom.7,24. Lieber Chriſt, bedencke
wohl, was du wunſcheſt. Ein Soldat darf von ſeinem
Poſten nicht abgehen, bis er abgeloſet werde; nach der
Stunde der Abloſung aber zu verlangen, iſt ihm unver—

wæehrt; ſo darfſt du dich auch wol ſehnen, wie Paulus, nur
ungeduldig zu werden, wenn du nichts in dir als Noth und
Elend fuhleſt, ja dir gar den Tod zu wunſchen, iſt GOtt
nicht gefalig. Wir ſind verbunden, bey allem Gefuhl un—
ſers inwobnenden Verderbens, auch bey Tragung auſſerer

Naceth, gelaſſen zu ſeyn; die Ruhe und das Ende alles Jam—

mers wird gewiß kommen. Dencke nur
O ihr frommen Seelen, die ihr euch mit qualen bringet durch

die Welt; die ihr ofters weinet, wenn kein Troſt erſcheinet, wenn
euch Creutz befalt. Dencket doch bey dieſem Joch an eie Cron in
jenem Leben, die euch GOtt wird geben.



90.
Jth fude teine Schutd an ihm, Joh. rg 38. Gibwoht

2 Ler eteryge jo gruliheiiel werden; ich finde keine Schuld an dieſer Seele. An Ver—
theidigern deiner Unſchuld unter den Menſchen wird es
hernach auch nicht fehlen.

JEſu, du haſt weggenommen meine Schulden durch dein Blut.
Laß es, o Erloſer, kommen, meiner Seligkeit zu gut;
Und dirweil du ſo zerſchlagen, haſt die Sund am Creutz getragen.
Ey, ſ- ſprich mich endlich frey, daß ich gantz dein eigen ſey.



91.ch lebe, doch nun nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in mir,
VJ Gal.2,20. Das iſt das Kennzeichen eines wahrhaftig
wiedergebornen Chriſten, der allein kan durch die Gnade
GoOttes alſo ſagen Denn er lebet nun nicht mehr nach
ſeinem, ſondern nach JEſn willen. Er lebt in GOtt und nicht in ſei
nen Luſten. Es iſt nun gantz anders mit ihm. Sein Sinn iſt anders,
ſeine Reden ſind anders, ja ſein gantzes Leben und Wandel iſt veran

dert. Warum? Chriſtus lebt in ihm. Den Weltkindern iſt dieſes
nicht gelegen, aber den Glaunbigen troſtlich, erfreulich und ſelig. Hier—
nach prufe dich, und biſt du noch nicht ſo weit, ſo laß nicht ab mit
Flehen, bis du auch ſagen kanſt: Jch lebe, doch nun nicht ich.

Ey, bin ich denn ſelig, ſo laß mich es wiſſen,
Und gib dich mir, JEſu, in Kraft zu genieſſen;
Detr Glaube ſey kraſtig, die Liebe ſey That:
Die Hoffnung des Lebens wie grunende Saat.
Dein Hinimelreich bluhe mir mitten im Leiben,
Nur dir in Gerechtigkeit, Frieden und Freuden
Alleine zu leben, und ſelig zu ſcheiden. C. L. G. p. zob.



92.ch ſage euch, daß die Menſchen muſſen Rechenſchaft
V geben, von einem jeglichen unnutzen Worte, das ſie
geredt haben, Matth. 12, 36. HErr JEſu, wilſt du nach
dieſen Worten richten, wer wird ſelig werden? Ach du
wilt auch von meinen Lippen geehret, und meine Zunge
ſol dir heilig ſeyn; aber wie erſchreck ich, wenn ich beden
cke, wie ich mein Lebenlang, andern zu gefallen, ſo viel
unnutze Worte, ja oft eitele unnothige und ſundliche Wor
te geredet, derer ich mich hernach ſelbſt geſchamet habe.
Ach verzeihe mir doch dieſe Zungenſunden, und ziehe mich
nicht um derſelben zur Rechenſchaft in der Stunde mei
nes Todes, oder am Tage des Gerichts ſondern laß
auch dieſes Sundenregiſter durch dein Blut ausgeſtri
chen ſeyn.

Hilf, daß ich rede ſtets, womit ich kan beſtehen,
Laß kein unnutzes Wort aus meinem Munde gehen. J



93.Och weiß doch, daß es wohl gehen wird denen, die
V Oott furchten, die ſein Angeſicht ſcheuen, Pred.
Sal.8, 12. Das mercke, bekummerte Seele, die du in
den traurigen Stunden der Verſuchung und Anfech
tung meineſt, es ſey keine Erloſung mehr ubrig, ſondern
du werdeſt unaufhorlich gemartert und gequalet bleiben.
Hore und mercke es wohl, es ſol doch zuletzt noch
wohl gehen frommen, beſtandigen und ſtandhaften Kin

dern GOttes. Faſſe alſo von neuem einen friſchen
Muth, hore auf zu ſeufzen und zu klagen, und hoffe
auf GOtt.

Zuletzt gehts wohl dem, der gerecht auf Erden.
Durch Chriſti Blut, und GOttes Erbe war;
Es komumt zuletzt das angenehme Jahr,
Der Tag des Heils, an dem wir frolich werden.

N. G. p. 849.

ere



94.ch weiß, mein GOtt, daß du das Hertz prufeſt, und Auf
V richtigkeit iſt dir angenehm, 1Chron. 30,17. Auf das
Hertz kommt es hauptſachlich an. Darum ſprichſt du auch,
HErr JEſu: Gib mir, mein Sohn, dein Hertz. Und was
hilft ein guter Schein, ſchöne Reden, ehrbarer Wandel, wenn das
Hertz nicht dabey, ſondern eitel, falſch, boshaft und voller Tucke iſt.
Darum, liebe Seele, bringe GOtt ein beſſeres Hertze. Bringe ihm
ein danckbares Opfer fur ſeine Wohlthaten: ein glaubiges Hertz,
das fich an JEſu Verdienſt und Wunden recht anklammert: ein wil:
liges Hertz, allen Eitelkeiten abzuſterben, und ein nach Gnade ſeuf—
zendes Hertz, daß nur eintzig und allein wunſchet mit dem lieben Hei
lande vereiniget zu ſey. Wirſt dn ſo aufrichtig vor GOtt erſcheinen,
ſo wirſt du ihm auch angenehm ſeyn.

HErr, ich bin dir gautz leibeigen, und ich wil es ewig ſeyn;
Denn dein liebliches Beztugen nimt mein Hertze völlig ein.
Du fuhrſt mich von Jngend an, auf die ſchmale Lebensbahn,

O, wir ſolt ich denn verweilen, taglich mehr zu dir zu rilen.

C. x. G. p 321



95.Guch weiß wohl, was ich Gedancken uber euch

V habe, ſpricht der HErr: Nemlich Gedancken des
Friedes, Jer. 29, 11. 12. Erhebe dich, blodes Hertz,
gehe freudig heraus aus der Schwermuthshole, warum
wilſt du noch zagen, und dich mit den Gedancken, du
ſeyſt verſtoſſen, plagen? Hore die Gedancken JEſu,
deines Jmmanuels und Erloſers. Er gedencket an dich
in und mit Frieden. Ey, ſo gewinne doch eine Zu
verſicht zu ihm. Er kan nicht lugen, das iſt unmog—
lich, es beruhet ja ſeine Ehre darauf. Er muß alſo,
er kan, er wil ſein Wort erfullen. Nun ſo glaube
denn, unglaubiger Wurm, trotz deines Unglaubens.

Und ſprach dein Hertz gleich lauter Nein,
Muß GoOttes Wort gewiſſer ſeyn.



96.Coch werde nicht ſterben, ſondern leben, und des HErrn Werck verkun—
J digen, Pſ. 118, 17. Wuſſte mein Hertz dieſen herrlichen Troſt nicht,

ſo wurde ich manchesmal mit Hiob den Tag meiner Geburt verfluchen;
denn taglich und ſtundlich mit der Sunde, ſonderlich der verdammlichen
Wohlluſt kampfen und zu Felde liegen, iſt nichts geringes, dadurch wird
unſer Geiſtoft dergeſtalt ermudet;wennes zumal den Feindẽ oft gelinget,
uns zu bezwingen, daß man ſich, wenn einen die Gnade nicht noch erhielte,
lieber wunſchen mogte todt zu ſeyn, als zu leben, wozu noch oftermalen die
mißtraniſchen Sorgen zeitlichen Auskoinmens uud andere Bekummer
niſſe ſich einfinden. Ware nun kein anderes und beſſeres Leben zu hof
fen, ſo waren wir die Unglückſeligſten unter den erſchaffenen Creaturen.
Lob ſey alſo dem lieben Heilande, der uns dereinſten wieder auferwecken,
und zum Leben einführen wil, da wir des HErrn Werck in Ewigkeit ver
kundigen werden. Darum, betrubte Seele, verzage nicht, ſey getroſt, es
wird noch ein Tag kommen, der alle Trubſal wiederum verſuſſen wird.

O Herßteens Abba, deine Gute iſts, daß ich noch nicht gar aus bin!
Du haſt ein vaterlich Gemuthe, du hegeſt den treuen Mutterſinn:

Du zuchtigeſt und ſiaupeſt wohl;
Doch iſt dein Hertz erbarmungs voll. C. L. G. p. J].



97Mch wil ihnen meine Furcht ins Hertze geben, daß ſie nicht
V von mir weichen, Jer. 32,40. Ach lieber GOtt, das iſt
ja wol nothig, daß du mir deine Furcht ms Hertz gibſt;
denn ſonſt weiche ich gar oft von dir ab. Kaum habe ich
mir vorgenommen, dir nun recht getreu zu ſeyn, ſo bin ich
ſchon, ehe ich es vermuthe, wieder von dir abgewichen.

Ach! ich rede leider aus der Erfahrung. Tauſend und
mehrmalen iſt es mir ſo ergangen. Wenn ich denn nun
kunftig wieder ſo leichtfertig ſeyn, und das Bundniß bre
chen wil, ſo gib mir ſofort deine Furcht ins Hertz, die
mich von allem Boſen ab, und zum Guten anhalte.

Wohl dem, der den HErren ſcheuet, und ſich furcht't vor ſeinem Gott,
Weohl dem, der ſich hertzlich freuet, zu erfüllen ſein Gebot,
Wer den HErren liebt und ehrt, wird erfahren, daß ſich mehrt
Alles, was in ſeinem Leben
Jhm vom Himmel iſt gegeben.

G



98.
Eſu, du Sohn David, erbarme dich mein, Luc. 18,38.
V Lieber Heiland, hier kommt auch ein elender ſundiger
Menſch, der zeithero in allen Eitelkeiten gewandelt, und ſeinen
verkehrten Luſten nachgehangen. Jch bin hinfort nicht mehr
werth, daß ich dein Sohn heiſſen ſol. Jch habe nun den Tod
vollig verwirckt; doch in dieſer Noth komme ich zu dir, und
rufe dich an um gnadige Erbarmung; ich weiß, du laſſelt mich nicht nn
erhort von dannen gehen. Laß dir mein Elend dein Eingeweide bewe
gen, die Angſt meines Hertzens iſt groß, reiß mich aus meinen Nothen.

O, bin ich denn gantz verloren,
Lebt mein JEſus denn nicht mehr?
Wartcet in den fiuſtern Thoren,
Schon auf mich der Hollen Heer.
Heiland, aller Sunder Gnade!
Wenn es immer moulich iſt,
Reiß mich von des Todes Pfade,
Weil du JEſnus heißſt und biſt.



99.
eſus ſprach: Mein Neich iſt nicht von dieſer Welt,
J ware mein Reich von dieſer Welt, meine Diener
wurden drob kampfen c. Joh. 18, 36. Ach freylich,
HErr JEſu, wil ums Weltliche und Jrdiſche jeder—
mann kampfen, aber wenns an den Streit ums Geiſt—
liche und Himmliſche gehet, da ergreiffet maun gemeinig—
lich die Flucht. Ach lehre uns doch, wie nothig es
ſey, und wie es gar wohl der Muhe werth ſey, uber
einem ewigen Reich und unverwelcklichen Crone kam—
pfen bis aufs Blut. Wage es, glaubige Seele, ziehe
mit deinem JEſu zu Felde, es ſol dir im Himmel wohl
belohnet werden.

Wer aber nicht kampft, trägt auch die Cron
Des ewigen Lebeus nicht daron. N. G. p. 745.



100.
Lehr Erbarmer wird ſie fuhren, und wird ſie an die WaſJ ſerquellen leiten, Eſ. a9, o. Welch ein herrlicher Troſt

vor arme Sunder, vor Creutztrager, denen der elenden
Nachte und Tage viel werden. Ach HErr JEſu! die wilſt
du an die Waſſerquellen der himmliſchen Troſtungen lei—
ten, und ihr mattes Hertze wieder laben. Ach thue es doch
auch an mir, zur Zen, wenn mir um Troſt bangeiſt Jch
verlange ja nichts, denn nur Erbarmen und Ruhe vor mein
armes unruhiges Hertze.

Ach Erbarmer, nur Erbarmen,
Nur aus Gnaden hilf mir Armen,
Sonſten weiß ich keinen Grund,
Oeffne doch den holden Mund;
Sprich: Jch tilge deine SEunden.
Gundige hinfort nur nicht-
Selig wirſt du mich entbinden,
Wenn dein Mund mich ledig ſpricht.



101.Ouhr habt eine Gewohnheit, Joh. 18,39. Alte Gewohn
O heiten, wie ſundlich ſie auch ſind, laſſen ſich gar ſchwer
abſtellen. O wie viel ſind deren mitten in der Chriſten—
heit zu unſerer Schande! Mein Chriſt! mache doch ſolche
nicht auch nach, ſondern gewohne dich nur das zu thun, was

GOttes Wort und Wille haben wil. Kampfe du nur
wider deine inwohnende Gewohnheits-Erziehungs und in

ſonderheit wider deine eigene Schooßſunden, denn mit
denſelben muſſt du dich bis in die Grube ſchleppen.

Ach reiß mich los von allen Banden,
Von den ſubtilſten Netzen frey:
Mach aller Feinde Rath zu ſchanden.

Dasß ich dein freyes Schafgen ſey.
Hab aute Nacht, du Liſt und Macht,
Die mich ſo oft betrogen hat,
Euch fehlt an mir nun Rath und That. H. G. p. 282.



102.hr Kleinglaubigen, warum ſeyd ihr ſo furchtſam? Matth.
J g, 26. Achlieber Heiland! du haſt immer noch nothiag,
auch mich mit dieſen Worten zuſtrafen, denn es iſt noch oft
bey mir auswendig Streit, und inwendig Furcht; woher
kommt es? ich bin immer noch ſo unglaubig und mißtrauiſch
gegen dich. O andere und beſſere mich doch auch hierin—
nen. Halte mir vor deine eigene Handſchrift, die du mit
deinem GOttes Blute unterſchrieben haſt, daß alle, NB.
alle, die an dich glauben, und alſo auch ich, nicht ſolle ver
loren werden. Mache mich dadurch frendig und getroſt;
Sage meiner furchtſamen Seele, es ſol, wenn ich an dir
bleibe, weiter nichts verdammlichs ſeyn an ihr.

Nun, durch deine Kraft ermanne ich mich,
Und ſeh, o JEſu! allein auf dich.
Jch habe ſtetig auten Muth,Du wirſti noch alles machen gut.



103.LVhhr ſeyd das Licht der Welt Es mag die Stadt, die auf einem Berge
J liegt nicht verborgen ſeyn, Matth. 5,14. Solche anſehnliche Leute
ſind Kinder GOttes. Um ſie herum iſt alles Finſterniß und Dunckelueit;
ſie aber ſind dem rohen Welthaufeun verordnet zu einem Licht nach deſſen

Schein ſich dieſe Elenden richten und den Weg zu dem himmliſchen
Jeruſalem finden können. Sie ſind gleich einer erhabenen Stadt, die
man weit hin ſehen kan. Ach mein JEſu! bringe mich auch zu dieſem
gluckſeligen Haufen, mache michauch zu ſolchem Lichte, daß ich durch ein
tugendhaftes und gottsfurchtiges Leben andern moge erbaulich ſeyn,
und daß durch mein Exempel noch viele mogen gereitzet werden. Ach
liebſier Heiland! ſo nim denn alles Finſtere und Sundliche gantzlich
von mir weg, und laß alles in und an mir lichte und helle werden.

Was ich nicht hab, das kanſt du geben, was ich nicht bin, das
biſt du mir.

Nim hin mein Hertz, es zu beleben, ich uberlaß es gantzlich dir.
Erfulle mich mit Glaub und Liebe, und bild mich gantz nach

deinem Bild,
Entzunde mich mit ſuſſem Triebe, zu leiden, wo dus haben wilt,

C. 2. S. p. 181.



104..Ohr waret weiland Finſterniß, nun aber ſeyd ihr ein Licht
V m dem HErrn, Eph. 5,8. Liebe Seele, haſt du an die

ſen herrlichen Worten auch Theil? Prufe dich, und ſiehet
es noch finſter aus bey dir, ſo mache dich bey Zeiten auf,
und werde Licht. Lege ab durch die Guade GOttes alle
Unarten deines boſen Hertzens, und alle Bosheit des Lebens.
Habe nichts mehr zu ſchaffen mit den unreinen Wercken
der Finſterniß. Dagegen bitte JEſum, als das rechte Licht
der Seelen, daß er m dein Hertz komme, und darinnen
wohne, und dir ſchencken moge den werthen heiligen Geiſt,
der dich erleuchte, und in alle Wahrheit leite.

O Jehova; mein Vergnugan, Sonne der Gerechtigkeit,
Laß mich doch nicht langer liegen in der Seclen Dunckelheit;
Laß doch deinen Liebeẽſchein auf mich ſtets gerichtet ſenn,
Daß ich mit erfreuter Seele deines Namens Nuhm crzehle.

N. G. p. y58.



106.roſeph der wagets, und ging hinein zu Pilato, und bot
V um den Leichnam JEſu, Marc. 15,33. O wunder! der
Letzte wird hier der Erſte. Joſeph, der bisher ſeinen Glau—
ben heimlich gehalten, bricht jetzt mit Macht offentlich her
vor. Er uberwindet alle Vernunfsbedencklichkeiten. Er
wagts und gewinnts;: werde doch auch ein ſolcher Joſeph.
Findeſt du in dir ein Verlangen nach JEſu, ſo gehe zu ihm
ſelbſt in ſeinem Worte, da iſt er eingehullet, halte mit Gebet
und Flehen an, er wird ſich gewiß von dir finden laſſen, und
in der That erfullen, daß er nicht nur ein Seligmacher heiſſe,
ſondern auch an dir ſich ſo beweiſe. Brich durch alle Hin
derniſſe hindurch, die dir die Welt, dein Fleiſch und Blut,
und der Satan in den Weg legen. Wags nur auf deinen JEſum,
in der Kraft der Glaubens ohne Menſchenfurcht. Er verdients ja doch
wohl, daß du das Hertz in beyde Hande nehmeſt, und um ſeinet willen
alles in die Schautze ſchlageſt. Wer nicht wagt, gewinnt auch nichts.



106.Kehre wieder, kehre wieder, v Sulamith, kehre wieder, kehre

vr wieder, Hohel. Sal. 6,12. Werrufet dir, liebe Seele?
halt, ſtehe ſtille, es iſt dio Rtimnea Sot

Luhnveunn wolvergeblich rufen laſ—ſen? Ach beſinne dich doch eines beſſern. Folge dieſer ſo ſuß

und lieblich lockenden angenehmen Stimme. Nun, HErr
JEſu, ich hore, ich ſehe auch, daß ich auf dem Wege der S un

den bin, ich kehre um, ich weiß, du nimſt mich wieder an
JSin ich gleich von dir gewichen,

Stell ich mich doch wieder ein,
Hat mich doch dein Sohn verglichen,
Durch ſein Angſt und Todespein.
Jch verleugne nicht die Schuld,
Aber deine Enad und Huld
Jſt viel groöſſer als die Sundt,
Die ich ſtets in mir brefinde.



107.Qaſſet uns ihn lieben, denn er hat uns erſt geliebet, Joh. 4, 19.
ODttes Liebe kan weder mit Menſchen noch mit Engel Zungen

ausgeſprochen werden, denn ſie hat kein Ende. Sie iſt unſere War—
terin geweſen in der Kindheit, unſere Begleiterin in der Jugend, und
im verſtandigen Alter unſere Lehrerin, in zunehmenden Jahren unſe—
re Verſorgerin bis auf dieſe Stunde. O darum laſſet uns dirſen
groſſen und beſtandigen Liebhaber wieder lieben; liebſt du was ſcho—
nes? erwehle JEſum dazn, er iſt der Schonſte. Liebſt du einen
Freund, der dir in deinen Nothen beygeſtanden, o ſo hat ſich gewiß
dein Heiland am verdienteſten um dich gemacht. Nun ſo wil ich
ihn denn durch ſeine Gnade auch kunftig von Hertzen lieb haben, ſo
lang ich lebe, auch wenn mein Ende kommt, wil ich in den Liebesar—
men meines guütigen himmliſchen Vaters, und in den Liebeswunden
meines Erbarmers ſanft und ſelig einſchlafen.

Ja, ja, du biſts, den ich erwehle, hier ſchlagt die Hand in deine ein!
Es ſchwort dir die vergnugte Seele, du ſolt ihr einig alles ſeyn.
Und kan ich deiner recht genieſſen, o Urſprung aller Seligkeit!
So wil ich ohne Schmertzen miſſen, was Erd und Himmel mir

anbrut.



108.Qaſſet uns ablegen die Sunde, ſo uns immer anklebet und
trage macht, und laſſet uns lauffen durch Geduld, in

dem Kampf, der uns verordnet iſt, Ebr. 12,1. Wie tho
richt wurden wir nicht einen Menſchen halten, der mit an
dern nach einem ausgeſtreckten Kleinod lieffe, und beſchwe

rete ſeinen Rucken mit einer Laſt, die etliche Centner
ſchwer; denn er wurde dadurch abgehalten, denen andern
vorzukommen, und das Kleinod zu erjagen. Eben ſo tho—
richt ſind die Himmelslauffer, die ſich hundert tauſend und noch mehr
Sunden aufburden, und alſo in ihrem Lauff zum Himmel ſelbſt hin—
dern und aufhalten Darum, liebe Seele, lege ab die Burde, die
dich trage macht, und eile mit munteren Schritten, durch JEſu Blut
geſtarcket, zur frohen Ewigkeit.

Bleibt, ihr Sunden, weit zurucke,
Denn ich kenne eure Tucke,
JEſjnm wehl ich und ſein Licht,
Hab ich das, ſo irr ich nicht.



109.aſſet uns von aller Befleckung des Fleiſches und des Gei
ſtes uns reinigen,2 Cor.7, 1. Auf die auſſerliche Reinig
it halten die Menſchen gar viel, das nimt man wahr an
xrer Kleidung und in ihren Hauſern. Es iſt wahr, ein ſau
eres Kleid zieret den Leib, wenn aber unter demſelben eine
nreine und befleckte Seele iſt, ſo iſt ſie GOtt ein Greuel.
lber, wer dencket an dieſe innere Reinigkeit, daran gedeneket man ge—
neiniglich am wenigſten. Ach HErr JEſu! das laß mich wohl beden
ken. Bewahre mich, daß mich die boſe Welt nicht beflecke durch ihre
zewohnheiten, Sunden und Worte. Loſche in mir aus die Befleckun
en, welche von meinen ſundlichen Luſten entſtehen, daß ich ja nicht mei
je Beluſtigung daran habe. Verleihe mir Gnade, daß ich auch meinen
Zeiſt unbefleckt behalte, von ſundlichen Gedancken, boſen Begierden,
yeimlichen Luſten, welches vor Menſchen Augen zwar verdeckt, aber vor
ir, o lieber Heiland, aufgedeckt und ein Greuel iſt, auf daß ich an je
iem groſſen Gerichtstage, als eine reine Braut des Lammes moge

rfunden, und mit zur Hochzeit gezogen werden, amen.

mnmnilnngrrrrrrruunn



110.Qernet von mir, denn ich bin ſanftmuthig und von Hertzen
demuthig, ſo werdet ihr Ruhe finden vor eure Seele,

Matth. 11, 29. Das iſt eine herrliche Lection in der Schu
le JEſu. Aber nur iſt es ſchade, daß der allerliebſte Hei
land in ſeiner Schule, die jedermann ohne Entgeld offen
ſtehet, ſo wenig Schuler hat, da hingegen die Schulen der
Welt, des Satans und der Sunde, mit vielen Schulern
verſehen ſind. Seele, in welche wilſt du gehen? Ach, ich
wil lieber mit dem kleinen Hauflein die Creutzſchule des
Heilandes erwehlen. Nun ſo gehe denn hin, und lerne
darinen Sanftmuth, wenn dich die Gewalt des Fleiſches
zum Zorne reitzen wil. Lerne Demuth, wenn ſich Stoltz
und Hochmuth in dir reget. So wirſt du auch Ruhe fin
den. Ruhe in der ſüſſen Liebe des himmliſchen Vaters.
Ruhe in den Wunden JEſu, und Ruhe in den Ergotzun
gen des heiligen Geiſtes,



111.Maria hat das gute Theil erwehlet, Luc. 1o, 42. Die mei
ſten Menſchen ſind der geſchaftigen Martha gleich, in

dem ſie an der leiblichen Arbeit immerdar kleben, und dabey
)as Nothwendige, nemlich das Geiſtliche gantz vergeſſen.
Sie haben nicht Zeit, ſagen ſie, GOtt recht zudienen, ihres Berufs hal—
er. Andere ſagen, ihr Stand litte es nicht, und was der Einwen—
ungen mehr ſind, ohne zu bedencken, eins muſſe man thun, das andere
icht laſſen Noa war ein Zimmermann, und fuhrete doch ein gott—
eliges Leben, i Moſ. 6,9. Dapid ein Konig, gleichwol lobete er GOtt
aglich Jſaae war reich genug, doch betete er,  Moſ. t4, 63. Da
liel ein groſſer Hofmann, und Joſeph ein Koniglicher Stadthalter,
voch dieneten ſie GOtt von gantzem Hertzen. Seele, halte du es
nit dieſen frominen Mannern und mit Maria, ſetze dich zu des Hei—
andes Fuſſen, io haſt dn das gnte Theil erwehlet.

Auf, auf! mein Geiſt, betrachte: wie iſts mit dir bewandt?
Wach auf, wach auf, verachte die Welt und ihren Tand.
Denn ihre Luſt vergehet, und folget groſſes Leid;
Jm Gegtutheil beſtehet ein Chriſt in Ewigleit.



112.Mein Freund iſt mein und ich bin ſein, Hohel. Sal. 2, 16.

Das iſt das wunderſchone Liebeswort einer GOtt ge
treuen Seele, dabey bleibt ſie auch mitten in der Anfechtung.
Sagt der Feind: du biſt das nicht, deun du biſt mit ſo vie—
len Sunden beladen; ſo antwortet ſie: Das Blut meines
Brautigams hat mich davon gereiniget und gerecht gema
chet. Heiſſt es: du biſt viel zu arm, eines ſo groſſen Konigs
Braut zu ſeyn, ſo fallt ihr ein Armer, aber die Seligkeit ſchon
genieſſender Lazarus ein, und beſtattiget ihr; daß Armuth
nicht ſchande. Nun, mein Hertz, daran halte dich zu aller Zeit, JE
ſus iſt dein, wenn du an ihn glaubeſt, in Freude und Leide, in Ar
muth und gutem Wohlſtande, in Geſundheit und Kranckheit, im Le
ben und Tod, nichts muß dich von ihm ſcheiden.

HErr, du biſt mein und ich bin dein,
Wir konnen uie geſchieden ſeyn.
Du biſt mein, ich ſeh auf dich,
Und ich bin dein, ſo ſols anjetzt und ewig ſeyn.



113.
ein Freund komme in ſeinen Garten, Hohel. Sal. 4,17.M Welch eine herrliche Beſchreibung! das Hertz glaubi—

ger Chriſten iſt en Garte. Wer hat es denn dazu gemacht?
OOtt der heilige Geiſt, der hat dieſes ode Land dergeſtalt
bearbeitet, daß es nun ein Luſtgarten des HErrn JEſu ge
worden. Liebe Seele, wie iſt es? Jſt dein Hertz durch
die Gnade auch em ſolcher Garte? o ſo lade deinen Hei—
land ein; er ſol kommen und eſſen von den edlen Fruch—
ten. Jſt es aber noch nicht ſo beſchaffen, daß du demen
Freund einladen kanſt, ach ſo bitte deinen groſſen Gart
ner, er wolle doch alles Unkraut vollends hinaus ſchaffen,
daß du auch Fruchte tragen mogeſt.

Komm, erleuchte meine Sinne, komm, durchſtrahle den Verſtand,
Daß die Finſterniß zerrinne, und nicht nehme uberhand,
Deffne meiner Seelen Augen, daß ſie zu erkennen tangen
Der Gehrimniß tiefen Grund, die uns lehret Chriſti Mund.

H



114.ewhein GOtt, mem GOtt! warum haſt du mich ver—
i laſſen. Marc. 15, 34. Wie iſts moalich, daß GOtt
von GOtt kan verlaſſen werden? der Sohn von dem
Jater, mit dem er doch eins iſt? Joh. io, zo. Ja, das
macht die Sunde, durch die ſind wir von GOtt abge
ſchieden worden, und um dieſer Verlaſſung GOttes
Wwillen, muß der Sohn GOttes ſelbſt eine Zeitlang
alles gottlichen Lichts, Troſts und Hulfe ermangeln,
damit wir nicht ewiglich verlaſſen und zur Hollen ver
ſtoſſen würden. Muſſt du in der Stunde der Anfech—
tung gleiche Klage mit deinem Heilande fuhren, und
ſeufzen: der Herr hat mich verlaſſen, Eſ.ay, 14. ſo
laß dichs nicht wundern. Du muſſt nur das Gift der
Sunden auch empfinden, und wirſt doch zuletzt nur de
ſto reicher mit dem gottlichen Troſt erfullet werden. Eſ
54,7. Pſ.a2, 12.



115.Deine Seele durſtet nach GOtt, nach deim lebendigen GOtt: wenn
2 12

JEſus antwortet: wen da durſtet, der komme zu mir. Joh 7,37 Ach
vwerde ich dahin kommen, daß ich GOttes Angeſicht ſchaue, Pſ.q2, 3.

lieblicher Heiland; ich gleiche manchesmal, wenn mich die Creutzes Hitze
gantz durſtig und lechzend gemacht hat, einem gejagten Hirſche, der da
ſchmachtet nach einer friſchen Quelle. Wohl mir demnach, daß in die—
ſer Noth zu dir und zu deinen blutigen Wunden kommen, und aus dieſem

ugnerſchopflichen Brunnen mich wieder laben darf Ach dawirtd meiner
Seelen wieder wohl, ſie wird geſattiget, erquicket und geſtarcket zum ewi

gen und ſeligen Leben, Seele.
Wo biſt du denn, o Brautigam?
Wo weideſt du, o GOttes Lamm?
An welchem Brunnlein ruheſt du?
Mich duiſtet, laß mich auch dazu.

JEſus.
Da, da iſt meine Ruh und Weid,

Wo man nach meiner Hulfe ſchreit;
Da quillt der Brunnen meiner Gnad,
We man ſonſt keine Hulf mehr hat. C. L. S. p. 27.

J—



116.emente Seele iſt betrubt bis an den Tod, Matth. 26,
Wi Z8. Warum, o JESu, biſt du ſo betrubt? du
antworteſt: Mir haſt du ſolche Arbeit gemacht in dei
nen Sunden, und Muhe in demen Miſſethaten. Eſ 43.
Ach daß auch du anjetzo, o Seele, uber deine Sun
den mogteſt recht goitlich traurig und betrubt werden,
und ſagen:

Flieſſt ihr Angen, flieſſt von Thranen,
Und beweinett eure Schuld,
Brich, mein Hertz, von Seufzen, Sechnen,
JEſus keidet in Geduld,

JJEſns ſteht an unfrer ſtatt;
as der Menſch verdienet hat, 5J
Was wir Sunder al verſchuldet. JBuffet JCins, und erduldet,



117.Meine Seele iſt ſtille zu GOtt, der mir hüft, Pſ.se, 1.
Geliebter JEſu, wenn ich doch dieſe ſchone Kunſt

»erſt recht gelernet hatte, daß ich bey allen Prufungen und
Zuchtigungen, ſie mogen nun die Seele oder den Leib ber

treffen voller Zuverſicht ſagen konte, ich bin ſtille. Aber
du weiſſt es wohl, treuer Bruder, daß ich ein ſolches aus
meinen Kraften zu thun, nicht vermag. Du allein konteſt
dort das ungeſtume Meer und die tobenden Winde zur Ruhe bringen.
Nun ſo wircke ſdenn auch in mir eine ſelige Ruhe mitten in der Unru—
he, wenn alles, und ſonderlich mein unrnhiges Hertz wütet und tobet.
Du ſieheſt meine Sebnſucht nach der einigen wahren Ruhe in dei—
nen blutigen Wunden, wie ich ſie ſo angſtiglich ſuche, o ſo ſchencke
ſie doch mir Unwurdigen. Gib mir eine gelaſſene Stille bey deinen
unerforſchlichen Fuhrungen, ſie gehen wie ſie wollen: Stille in mei—

nem Lebenswandel; Stille im Creutz und Leiden, und endlich auch
ſelbſt im Tode, daß ich in Gelaſſenheit dieſe Welt verlaſſe, und als—

denn mit Pracht und Freuden in dein herrliches Reich tingehen moge.
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118.
eegeeine Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorho
 fen des HErrn, Pſ. 84, 3. So wie ein vor ſeinen Fein
den fluchtiger David eine groſſe Sehnſucht hatte, wieder
zu Jeruſalem zu ſeyn, und den HErrn in ſeinem Tempel
zu beſuchen, ſo ſehnen ſich Glaubige aus dieſer boſen Welt,
da ſie gleichſam auf der Flucht ſind, nach ihrer Heimath,
und wie die Taube Noa nach ihren Kaſten, weil ihr Fuß
auf Erden keme Ruhe findet. Ach HErr JEſu, mich ver
langet auch bey dir zu ſeyn, ich ſehne mich nach der glan
tzenden Himmels-Stadt. Reiche doch deine Hand her,
und ziehe mich zu dir hinauf, daß ich ewig bey dir ſeyn und
bleiben moge.

kLoſe, erſtaeborner Bruder, doch die Ruder
Meines Schifleins, laß mich ein,



119.oeine Sunden gehen uber mein Haupt; wie eine ſchwe
M re Laſt ſind ſie mir zu ſchwer worden, Pſ. 38,. So
lange der Menſch in Sicherheit lebet, iſt es ihm ein leich
tes, tauſend Sunden nach einander ungeſcheut zu begehen;
wenn aber erſtlich das Gewiſſen aufwacht, wenn der Zorn GOttes
anfangt zu ſchrecken, und dem Menjchen die wohlverdienten Strafen
zu entdecken, da wird die Sunde eine Laſt. Ach HErr JEſn! mir
gehet es auch wie David, nun wolte ich, ich hatte es nicht ſo arg
gemacht, erſt ſchienen mir die Sunden nur Zwerge zu ſeyn, uund

uun ſind ſie mir Rieſen worden.
Ach wohin bey dieſem Jammer,
Eil ich gleich in nieine Kammer,
O ſo laſſt der Sunden Pein
Mich Gefallnen nicht allein.
Vorwurf, Angſt und Schmach, und Schande
Foltern mich mit tauſend Schmertz,
O verhaſſte Sundenbande!
Jhr jzerfleiſchet mir das Heitz.



120.Mahdhet euch zu GOtt, ſo nahet er ſich zu euch, Jac. 4, 8.
v uðiſſt du von GOtt was erlangen, ſo folge dieſer Er
innerung. Nahe dich im Gebet zu deinem erbarmenden
Heilande mit einem bußfertigen Hertzen, das da hertzlich
beklaget, was es ihm zu leide gethan. Nahe dich zu JEſu mit einem
glaubigen Hertzen, und zweifle nicht, er werde dich als den groſſeſten
GSunder doch noch annehmen. Nahe dich zu ihm mit dem feſten Vor—
ſatz, ihn nimmer wiſſentlich mehr zu betruben Nahe dich zu ihm,
als ein Armer zum Reichen, als ein Schaflein zum Hirten, wie ein
Verlaſſener zum Helfer, ſo wird er ſich wieder zu dir nahen im Hel—
fen und Wohlthun, wie zu dem Daniel in der Lowengruben, wie
zu Hagar in der Wuſten, und wie zu David auf der Flucht, und als
denn werden dich ſeine Troſtungen erquicken.

Hier komm ich, mein Hirte, mich durſtet nach dir:
O Lierſter, bewirthe dein Schaflein alhier.
Du kanſt dein Verſprechen mir Armen nicht brechen;
Du ſieheſt, wie elend und durftig ich bin,
Auch gibſt du die Gaben aus Gnaden uur hin. R. G. p. J17.



121.Miemand kan zween Herren dienen, Matth.s, 2a. Das
Vr wil der meiſte Theil der Menſchen nicht glauben, viel
mehr bereden ſie ſich ſelbſt es gehe ſchon an, man konne ſchon

ein wenig Luſtbarkeit mitmachen, ohne dadurch GOtt zu
beleidigen. Man konne ja nicht immer beten und ſingen, und
auf den Knien liegen. Das fordert GOtt auch nicht; aber
das Hertz ſol immerdar in ſeiner Gemeinſchaft ſeyn, das
iſt ſein Wille. Und thun wir dieſes, ſo verlangen wir her
nach von ſelbſt die Ergotzlichkeiten dieſes irdiſchen Lebens
nicht weiter. Es bleibt alſo dabey, das Licht hat keine Ge
meinſchaft mit der Finſterniß. Chriſtus und Belial ſtimmen nicht
zuſammen. Eins muß man wehlen, entweder man iſt GOttes
Freund oder Feind, von dem dritten weiß die Schrift nichts. Gee—
le, was vor einen HErrn wilſt du wehlen? Jch aber wil allein JE—
ſum, der ſich um mich zu Tode geliebet hat, wehlen.

Jch wehle mir das Beſte,
Und halte, ſo lang ich lebe, an JEſu feſte.



122.Mun ruhet doch alle Welt, und iſt ſtille, und jauchzet frölich, Eſ. 4,7.
„I So wirds zugehen im Lande der Ruhe, in dem gluckſeligen Je—
ruſalem. Da wird man ruhen von aller Arbeit, von allen ausgeſtan-
denen Trubſalen, und von allen Sorgen. Da wirds recht ſtille ſeyn;
da wird man nicht hören Krieg und Kriegesgeſchrey, man wird nicht
wiſſen von Feuer und Waſſersnoth, auch nicht mehr vom Tode, denn
dem iſt alsdenn der Stachel genommen. Da werden die Elenden
nicht mehr ſeufzen, weinen und wehklagen, ſondern jauchzen und lob—
ſingen dem, der ihnen ſo viel Gutes thut. Sey dahero getroſt, mei
ne Scecle, laß es gehen wie es geht, es iſt noch eine Ruhe vorhan—
den, da du dich wieder erquicken und erfreuen ſolſt.

Es iſt noch eine Ruh vorhanden, auf! mudes Hertz und werde Licht!
Du ſeufzeſt hier in deinen Banden, und deine Sonne ſcheinet uicht.
Sieh auf das Lamm, das dich mit Freuden
Dort wird vor ſeinem Stuhle weiden;
Wirf hin die Laſt und eil herzu.
Bald iſt der ſchone Kampf geendet,
Bald, bald der ſaure Lauf vollendet:
So gehſt du ein zu deiner Ruh. C. 2. S. p. j9.



123.daß ſie weiſe waren, und vernahmen ſolches, daß ſie

verſtunden, was ihnen hernach begegnen wird, gB.
Moſ 32, 29. Das ware ein herrlicher Zeitvertreib vor die
Menſchen an das Zukunftige zu gedencken. O wie weiſe
waren ſie, wenn ſie uberlegten: wie wilſt du dem kommen
den Uebel entgehen? Wie wird dir zu Muthe ſeyn, wenn der
Tod kommt, und dich rufet? Wo wird deine Seele hin
kommen, wenn ſie den Corper verlaſſen wird? Wie wird
dirs vor Gericht ergehen? und dergleichen. Das wurde
ſie behutſam machen. Nun, HErr JEſu, hieran erinne
re mich taglich, das ſey mein beſtandiger Zeitvertreib, ſo
werde ich niemals uber Langweile zu klagen haben.

Bleib, mein Hertz, und ihr Gedancken,
Stetig in des Himmels Schraucken;
Dieſes iſt me'n Zeitvertreib,
Darinn ich am licbſten dleib.



124.epfere GOtt Danck, und bezahle dem Hochlten deine
J Gelubde, Pſ. ſo, 14. Nehmen wollen die Renſchen

gerne etwas von ihrem himmliſchen Vater, aber um den
Danck dafur, bekummern ſich die wenigſten, und ſind alſo

in dieſem Stuck ſchlimmer, als die kleinen und noch unver—
ſtandigen Kinder, die alsbald, wenn ihnen jemand etwas
ſchencket, mit ihrer danckbegierigen Hand fertig ſind, und
ſie gekuſſet darreichen. O waren wir doch auch ſo kindlich
geſinnet gegen unſern liebreichen Vater im Himmel! was
fur Freude wurden wir ihm nicht machen, wenn wir ſo gleich nach
ciner empfangenen Wohlthat mit Hertz und Munde Danck ſagten,
das wurde ihn gewiß anreitzen, uns immer mehr darzureichen.

Ach! daß alle meine Glieder lauter Zungen mogten ſeyn,
Daß ich mich durch Lobelieder konte recht in GOtt erfreun,
Und daß lauter Preis und Ehre ſo ein ſuſſes Opfer ware,
Daß ihm wurde Tag und Nacht, tauſend, tauſendmal gebracht.

N. G. p. 492



125.Mettus aber ſtund bey ihnen, und warmete ſich, Joh. 18,
18. Auswendig warm, und inwendig eiskalt. Wer

ſich in die Geſellſchaft der Weltkinder begibt, in deſſen
Hertzen erkaltet die Liebe Chriſti. Wenn du alſo nichts
bey Weltmenſchen zu thun haſt, deines Berufs wegen, ſo
meide ihre Geſellſchaft, denn du kanſt, wenn du auch
wahrhaftig angefangen, JEfſum lieb zu gewinnen, mt
Petro zuruck gehen und fallen; denn, wird ein groſſer Apo
uel meineidig: Verwandelt ſich ein Fels in ein weiches
Wachs: Fallt ein Pfeiler der Kirche JEſu: Verloſcht ei
ne Fackel des Reichs Chriſti beym Feuer: Was wird

anicht von dir geſchehn? Fleuch alſo die Geſellſchaft der

Welt, und ſprich:
Jch wil einfanr und gemeinſanr mit dem eingen GOtt umgehn,
Und die Sinnen halten innen, was nicht GOtt iſt, laſſen ſtehn,
Beym Getunnnel und Gewiminel wil ich mich nicht laſſen ſchn.



126.
Milatus aber befahl, man ſolte dem Joſeph den Leich

nam Jeſu geben, Marc. 15,45. O edles Geſchen
cke! koſtliher denn Himmel und Erde. Zwar vor der
Welt wird es gering geachtet, ſo daß es Judas um
dreyßig Silberling verkaufet, Pilatus gar verſchencket.
Eine glaubige Seele aber ſchatzet es uber alless. HErr
JEſu, wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erden.

vEſus wird von mir gefucht,
ZEſus wird von mir begehret.
Alles, alles ſey verflucht,
Was mich in dem Suchen ſtohret.
Sagt mir nichts von Luſt und Welt,
Sagt mir nichts von guten Tagen,
Wolt ihr aber ja was ſagen,
Sagt, wie JEſus mir gefallt.



127.Milatus ſprach zu ihnen: da habt ihr die Huter, gehet hin

und verwahret es, Matth. 27, 65. Grauet dir auch
noch vor dem Grabe, das JEſus geweyhet und geheiliget
hat? Jſts doch nicht mehr eine ſtinckende Wurmergruft,
ſondern, ſo du im Glauben an dem HErrn JEſum wahr—
haſtig ſteheſt, und darin ſtirbeſt, eine angenehme Ruhe und
Schlafkammer. Eſ. 26, 20. Da man in ungekranckter
Ruhe bis an den frohen Morgen der Ewigkeit ausraſtet.

Die Huter, die es bewahren, ſind die heiligen Engel.

Du aber, meine Freude,
Du meines Lebens Licht,
Du zeuchſt mich, wenn ich ſcheide,
Hin vor dein Angeſicht,
Jns Haus der ewgen Wonne/
Da ich ſtets freudenvoll
Gleich als die helle Sonne
Nebſt andern leuchten ſol.



128.Mtediget von den Gerechten, daß üe es gut haben, Jeſ. 3, i0. Ach ja,
ſie haben es gut; Denn JEſus iſtihr Eigenthum, und mit ihm be—

fitzen ſie den Reichthum aller himmliſchen Guter. Sie waren die ſchnode—

ſten Sunder, und nun Zionsburger. Jhre Namen ſind im Himmel an-
geſchrieben: Sie ſind mit dem Sohne der Liebe vermahlet, und der hch
ſte Monarche iſt ihnen gewogen. Alles muß ihnen zu Gebote ſtehen,
Himmel, Erde, Luft und Meer, und die Chore der Eagel ſind ihre Leib—
garde. Da ſie die Aermſten waren, ſind ſie nun die Reichſten worden.
riebesvoller HErr JEſu! durch dein Blut bin ich nun ein Gerechter,
wohl mir, ich hab es gut. Erhalte mich durch deine Gnade in die
ſem ſeligen Stande, bis ich nach deinem Willen aus einem gerechtfer—
zigten ind begnadigten ein Auserwehlter des neuen Jeruſalems werde.

O ſelige Armen! ſeht, alles iſt euer;
Jhr aber ſeyd Chriſti, und Chriſtus iſt HErr: a

Er achtet euch, ſeine Geliebte, recht thener;
Er ſchenckt euch die Hoheit wahrhaftiger Ehr.
Gerieſſet als Freye, was JEſus der Treue
Eunch wieder erworben durch blntiges Ringen,
Auch recht zum Gebrauche rechtſchaffener Dinge. C. k. G. 275-
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129.Mede mir nicht drein, daß ich dich verlaſſen ſolte; wo du
N hingeheſt, da wil ich auch hingehen; wo du bleibeſt,

da bleibe ich auch, Ruthi, 16. O herrlicher Entſchluß, halte
feſte dabey, mein JEſu nun gantz zu eigen gewidmetes Her
tze! wil dir die Welt mit ihren Luſtbarkeiten, Wohlluſten
und Geſellſchaften darein reden, heiſſe ſie ſchweigen. Ey
wohlan, ſo ſol mich auch nun nichts mehr von dir ſcheiden,
allerliebſter Brautigam meiner Seelen, nichts ſol mir lie
ber ſeyn, als deine Gute, Gnade, Licht, Friede, Freude,
Troſt und Gemeinſchaft. Jch wil nicht von dir laſſen in
glucklichen und unglucklichen Tagen, auch wenn der letzte
Tag meines Lebens anbricht, alsdenn wil ich hingehen,
wo du biſt, und bleibeſt, wo du bleibeſt, ewiglich.

Laß vergehen das Geſicht, Horen, Schmecken, Fuhlen, Weicheu.
kLaß das lerte Tageslicht mich auf dieſer Welt erreichen:

Wexnun der debens Faden bricht, laß ich meinen JEſum uicht.
J



130.Echaffe in mir, GOtt, ein rein Hertz, und gib mir einen
uneuen gewiſſen Geiſt, Pſ. ſi, 12. Ach! das habe ich

recht nothig. Ein Hertz, das da rein ſey von allen Laſtern und
Sunden. Odaßees doch ware wie ein verſchloſſener Garte,
daß auch nicht ein unreiner Gedancke hinein kommen kon
te. Mein Werck iſt es nicht, HErr JEſu, das weiß ich wohl,
aber du kanſt mirs wol geben: HErr, ſo du nur wilſt, kanſt
du mich wohl reinigen. Mache mich doch ſo recht nen,
befreye mich von aller Verſtellung und Heucheleh, und ma
che mich recht gewiß, daß ich dein Kind ſey.

Schaff in mir, GOtt, ein reines Hertze,
Und gib mir einen neuen Sinn,
Daß ich in Frende und im Schmertze
Nur dir alltin ergeben bin:
Ach ſiehe mich in Gnaden an,
Dat ich dir htilig folgen kan.



131.Kchame dich kiicht zu bekennen, wo du geſehlet haſt, und ſtrebe nichk8 ichs
V wider den Strom, Sir.4, 31. Jch wil es auch nicht thun, vtelmehr

ihm bekennen, daß mein gantzer Lebenslauf bis hieher citel geweſen; ja
nicht nur eitel, ſondern gar verfehrt, ſund. und ſchandlich. Bezahlen kan
ich meine Schuld in Ewigkeit nicht, ich bin auch nicht weith, daß ich nur
meine Augen himmelwarts erheben ſol; denn meinen gutigen Vater ha
be ich erzurnet, meinen lieben Heiland gekranckt, und den heiligen Geiſt
betrubt. Dazu ruhet der Satan, mein Widerſacher, nicht, ſondern ver—
klaget mich Tag und Nacht. Oder Unruh meiner Seelen! ich ſtehe da

wvantz nackend, beraubt meines herrlichen, in der heiligen Taufe einpfan
genen Kleides, und dagegen ſchandlich heflecket, und gleichſam uberwvgen mit
dem linflathe der Sunden. Entſliehen kan ich nicht, denn COtten Sceptet rei
det allenthalben bin. Eine Fteyſtadt iſt mir noch ubrig, da wit ich hin, und

bitten, datß ich aufgenommen werde. Es ſind die Wundenritzen meinett JEſu.
Du bitt der Fels, HErr JEſu, deme Wunden ſind die Kluft,
Hier find ich bey auen Wettern Ruhe, Sicherbeit und Lult.

GSunden und Geſchopfe ſchreyn wider mich zu GOtt um Racde

J

Doch noch farcker ſchreit dein Blut, dieſes fuhret meme Gacht,
So viel Tropfen, ſo viel Redner, ſo viet Zungen bring ich mit,
Da ein jeder deines Biutes wich vor Gottes Lbton virttit.



132.Eschmecket und ſehet, wie freundlich der HErr iſt; wohl
dem, der aufihn trauet, Pſ. 34, 9. Ach liebreicher Hei

land, du haſt auch mir deine ſuſſe Freundlichkeit ofters zu
ſchmecken gegeben: ja, ich konte ſie noch ſchmecken, wenn ich
nur wolte, aber da ziehe ich leider die ſchadlichen Leckerbißlein
der betrualichen Welt ofte dieſem Himmelsmanna vor. O
daß ich doch ſo gar blind bin, zu ſehen, wie gut und wohl du

es mit mir meineſt. Ey mein Hertz, ermanne dich, komm
und koſte die Freundlichkeit JEſu, ſiehe, ſein holdes und vor
Liebe zu. armen Sundern brennendes Antlitz, mit offenen
Augen an, es wird dich ruhren und reitzen ihm zu vertrauen:

und denn wird deine Gluckſeligkeit vollkommen ſeyn.

Nichts iſt lieblichers, als du, liebſte Liebe.
Nichtt iſt freundlichers, als du, ſuſſe Liebe;
Auch iſt ſuſſers nichts als du, ſuſſe Licbe,
JEſu, ſuſſe kiebe. N. G. p. 84.



133.

Setg ſeadineh hgedoch, ein Kind des Allerhochſten ſeyn; das gilt mehr als
furſtlche und konigliche Printzen. Es hat GOtt zum Va
ter, JEſum zum Bruder, und den heiligen Geiſt zum ge
treuen Beyſtand. Kinder habens beſſer als die Fremden.
Mache mich auch dazu, mein JEſu.

Mein Salomo, dein freundliches Regiren
Stillt alek Weh, das meinen Geiſt beſchwert:

Wenn ſich zu dir mein blodes Hertze kehrt,
So laſſt ſich bald dein Friedeusgeiſt verſpuren:
Dein Gnadenblick zerſchmeltzet meinen Sinn,
Und nimt die Furcht und. Unruh von mir hin.

N. G, p. 880.
J

J

J



134.
Esehet, welch ein Menſch! Joh. 19, J. Ach ja, ein

Wauurnm und kein Menſch, Pſ. 22,7. O des klaglich
und hochſt jammerlichen Anblicks! O des blutrunſtigen
und bis auf den Tod gemarterten JEſus Bildes! was
duncket dich, Seele? Jſt das das Ebenbild des unſichtba
ren GOttes, und der Abglantz ſeiner Herrlichkeit, an dem
hier weder Geſtalt noch Schone erſcheinet? Ja freylich:
und in eben dieſer Geſtalt ſol er dir am liebſten ſeyn, und
als der Allerſchonſte unter den Menſchenkindern vorkom
men, an dem das Auge des Glaubens ſich nimmer ſatt
ſehen kan. Siehe nur fleißig in dieſen Spiegel hinein,
du wirſt doch, unter dieſem blutigen Marterbilde, das al
lerausbundigſte Liebes-Tugend- und Troſtbild erblicken.
Laß nur die Strahlen davon tief ins Hertz fallen. Ach
HErr JElu! drucke du es mir ſelbſt tief, tief in mein
Hertz hinein, beſonders in der Stunde des Todes.



13.

Struunn denenheein Kind in ſeiner Mutter Armen, wenn ihre Lincke ſein
Hauptkuſſen iſt, und ihre Rechte es hertzet, liebkoſet, und
voller Zartlichkeit an ihre Bruſt drucket. Und eben ſo, lie
besvoller Heiland, lege ich mich, als dein Kind und Eigen
thum, in demen Schooß mit Leib und Seele, da ſuche ich
eintzig und allein alle meine Ruhe und Zufriedenheit. Jn deinen heilt—
gen Wunden ſchlage ich meine Lagerſtatt auf, da ſchmiege ich mich

trrecht an dich, und erwarte vergnugt und mit Sehnſucht deine ſanften

Eckl cheniebeskuſſe, die mir alles Eitle bitter, und die Welt zun e ma
zJ JEſus Auge ſieht auf mich, JEſus Hertz druckt mich an ſich.

Die Lincke liegt unter mir, die Rechte hertzt mich mit Begier.
Auf JEſu Blut lieg ich geſtreckt, mit JEſu Auferſtehn bedeckt,

Dacbeh erwart ich in der Still, wies JEſus mit mir machen wil:
Es geh zum Leben oder Tod, ſo halt ich mich an meinem GOtt,

5il
Und weiß, oaß ich den Himmel erbe, ob ich heut oder morgen ſterbe.

l.

J
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136.
ESeyd Gottes Nachfolger, und wandelt in der Liebe,

gleich wie Chriſtus uns geliebet hat, Epheſ. 5, 2.
Liebe iſt die Lieberey JEſu. Aber keine verſtellete, heimli—
che Liebe, ſondern eine brunſtige, aufrichtige und thatige
Liebe, wie die Liebe JEſu auch gegen uns geweſen. Tra—
geſt du dieſe Lieberey auch an dir? O ihr Chriſten! ſuchet
dieſen Schmuck mit Ernſt.

Unter denen groſſen Gutern,
Die uns Chriſtus zugetheilt,
Aſt die Lieb in den Gemuthern,Wie ein Balſam, der ſie heilt;

Wie ein Stern, der herrlich blincket,
„Wie ein Kleinod, deſſen Preis,

Niemand zu benennen weiß,Wie die Schonheit, die uns wincket,

Und die Luſt, ſo jedermann
Zwingen und vergnugen kan. N. G. P. 751.

J



137.Kehy ſtille dem HErrn, und warte auf ihn. Erzurne dich nicht uber
den, dem ſein Muthwille glucklich fortgehet. Pſ. 37,7. Mogten

S dieſe herrliche

eindringen, daß ich mich meinem liebſten Heilande in allen Nothen ſo
einfaltig hingeben mogte, wie ein gedunldiges Schaflein. Ach daß ich
doch gar nicht mehr anf die guten Tage, welche die meiſten unter den
Gottloſen genieſſen, ſehen, ſondern vielmehr bedencken mogte, daß
derſelben Friede ein falſcher Friede ſey, und daß du, treuer GOtt,
im Gegeutheil die am liebſten habeſt, welche du züchtigeſt. Nun ſo
lehre mich denn dieſe Stille, und laß mich in allen Umſtanden gedul—
dig warten, bis du deine, nicht meine Zrit, erſieheſt.

Meine Seele harret, und ſich gantz verſcharret

Tief in JEſu Bruſt.
Gie wird ſtarck durch hoffen, was ſie je betroffen,

Traget ſie mit Luſt.
Faſſet ſich gantz manniglich,
Durch Geduld und Glauben feſte,
Am End komuint das Beſie. H. G. p. 37.

9



138.
Giie flochten eine dornene Crone, und ſatzten ſie auf ſein

Haupt, Matth. 27,20. Das Haupt iſt mit Dornen
gecronet, was ſollen die Gliedmaſſen auf Wohlluſtroſen
liegen. Wenn du JEſum haben wilſt, die Roſe im Thal,
ſo muſſi du die ſpitzigen Creutzesdornen nicht ſcheuen See
le, dencke aber auch hierbey an die Dornen der Sunden,
und des darauf erfolgten gottlichen Fluchs, iMoſ. 3, 18.
Ja, dencke an die Dornencronung JEſu, wenn du dein
Haupt mit ſchoönen Sachen zieren wilſt, ſo wird die Luſt zur Hoffart
dir bald vergehen.

Weg mit Hoffart, Stoltz und Prangen, weg mit allem Uebermuth;
Meines Heilands Haupt und Wangen triefen uberall vom Blut,
Und dem Schutz-HErrn aller Frommen ſind die Kleider ſelbſt ge—

nommen,Ach das Haupt muß Dornen tragen, und die Glieder prangen noch;

Ja, der HErr muß Bloſſe klagen, und der Knecht ſtoltziret doch:
O du falſch beſchontes Gleiſſen, wer kan dich doch ſelig heiſſen

1

I 5
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139.Gſiie haben mir eine Grube gegraben mich zu fahen, Jer.
18, 22. So muß noch manches frommes Kind GOt—

tes klagen: Denn ſo lange man den boſen Willen des Sa
tans, der Welt und der Sunde vollbringet, laſſen ſie einen
zufrieden, warum? Man iſt ihnen in dieſem Zuſtande ſo ge
wiß genug. So bald man aber anfangt ſein boſes Hertz durch
GoOttes Gnade zuandern, die Laſter zu meiden, und Gottes—
furcht lieb zu gewinnen, ſo bricht der gantze Haufe los, und
ſucht uns Fallſtricke zu legen, und Gruben zu graben. Son
derlich forſchen ſie aus, welche Sunde uns am liebſten, und
alſo auch am gefahrlichſten, und die machen ſie uns zur
Schlinge HErr JEſu, mir geht es immer noch auch alſo,

0und es gelinget leider zuweilen meinen Feinden, daß ſie mich fahen;
gber durch deinen Schutz und Kraft dencke ich kunftig verwahret zu ſeyn

Die Welt ſetzt manchem Netz und Strick,
„Dodch ſchutzt ihn GOtt vor Liſt und Tuck.



1

Sie laſſen ſich nicht weiſen, a40o.

daß ſie Gutes thaten,
Liebe Seele, biſt du denn auch mit unter dieſe

Friede groß,

untijorichten und unbeſonnenen Haufen, der nur durch Zaum und
Gebißzu ſeiner Gluckſeligkeit wil gebracht ſeyn. O iſt dein
Hertz widerſpenſtig, ſo beſiune dich doch, uberlege, daß
GOtt endlich des Erbarmens mude wird, rufe zu deinem
JEſu, daß er es andern, und recht lenckſam und geſchmei—
dig machen wolle, auf einen Winck zu folgen ſo wird dein

und deine Ruhe unausſprechlich ſeyn.

Zerſchmeltze du mein bartes Hertz,
4 es wie Wachs zerflieſſe,

in wahrhafter Reu und Schmert
Thranenfluth vergieſſe.

mach es durch den Glauben rein,
gib gerechte Wercke,
kehre du ſelbſt bey mir ein,

ieiner Seclen Starcke. H. G. p. 196.



141.Gie (die Weiber) kehreten aber wieder um, und berei
teten Specerey und Salben, Luc. 23, 56. Die Lie

be wird nicht mude, 1Cor. 13, 8. Deſſen haſt du hier
eine ſchone Probe an den gottſeligen Weibern. Sie
hatten JEſu gedienet, und ihm vielfaltige Handreichung
gethan von ihren Gutern: Sie waren ihm auch nach—
gefolget gen Jeruſalem: Sie begleiteten ihn zur Stadt
hinaus: Sie ſtelleten ſich gegen das Creutz uber: Sie
wohneten ſeinem Begrabniß bey; und nun bereiteten ſie
auch mit groſſen Koſten die Specerey zur Salbung.
Laſſet uns auch Gutes thun und nicht mude werden.
Gal. 6, 9. Wird doch GOTT auch nicht mude im
Wohlthun gegen uns. Wer hier den armen Glie—
dern Chriſti viel ausleihet, der wird auch dort viel
wieder bekommen. Fur nichts aber gehort ſich auch

nichts. O



142.Gie ſehen ſein Angeſicht, und ſein Name wird an ihren Stirnen
 ſeyn, Offenb. Joh. 22, 4. O ihr gluckſeligen Auserwehlten, ihr
herrlichen Ueberwinder, ihr ruhet nun in JEſu Armen, eure Hertzen
in ſeinem JEſus Hertzen; eure Thranen ſind abgewiſchet, ener Echmertz
und Seufzen iſt dahin; ihr habt die Crone nun empfangen, und ſtehet
dort in Gold und wriſſer Seide, als Braut zur Rechten des Branti—
gams zur Verwunderung der Engel, und zur Freude des himmliſchen
Vaters. Jhr jauchzet und ruhmet, denn ihr ſeyd nun unzertrennlich
bey eurem Hirten, ihr ſeht ſein holdes Angeſicht. Ach wer nur erſt
auch bey euch ware: Lieber HErr JEſu! hole mich doch auch bald
heim, bringe mich doch auch bald zu der Menge der tauſenden, die dich
unaufhorlich preiſen, und dir'zu Ehren ein Loblied nach dem andern
anſtimmen. JEſu, hilf mir dazu durch dein Blut und Wunden.
Wir, die wir noch durch Mara reiſen, wir ſehnen uns im Glanben nach;

Wir dencken, unter Thranen Speiſen, an jenes ſchone Brautgemach,
Alwo wir mit der Schaar derFrommen, wer weiß wie bald, zuſamen kom
Und bey dem HErrnſeyn allezeit; da wollen wir ihn ewig ſehen, (men,
Vit wohl, wir wohl wird uns geſchehen! HErr  JEſu, komm, mach

unt bereit. C.k. S. p. 264.

Au



143.Exiehe, in die Hande habe ich dich gezeichnet, Jeſ. 49, 16.
O groſſe Gnade! der Schopfer hat eine ſolche unbe—

greifliche Liebe gegen einen in Chriſto begnadigten Sunder,
daß er ihn zum ſteten Andencken in ſeine GOttes Hande
zeichnet. Seele, biſt du mit GOtt durch Chriſtum ausge
ſohnet, ſein Kind, und in die Zahl der Zionsburger einge
ſchrieben worden, ſo glaube gewiß, daß GOtt an dich ge
dencke. Schicket er dir auch zu deiner Beſſerung innere
und auſſere Leiden zu, ſo wird er zu rechter Zeit deiner wie
der eingedenck ſeyn, und mit ſeiner Hulfe erſcheinen, er hat
ein Mutterhertz, ja mehr als ein Mutterhertz.

Er hat uns ſelbſt in der Mutter getragen,
Uud uns in Chriſto, als Kinder gezeugt.
Drum, wenn uns bittere Trubſal wil plagen,
Jſt er zu helfen in Gnaden geneigt:
Gein Hertz ſteht offen, laſſt uns nur hoffen;

Er wird uns reichlich mit Hulfe verſehn.
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144.
Sie werden empfahen ein herrlich Reich, und eine ſcho

ne Crone von der Hand des HErrn, Weish. 15, 17.
O was fur eine unausſprechliche Gluckſeligkeit wartet doch
auf wahrhaftig Glaubige. Wenn ſie allen Jammer, al
len Kummer, alles Hertzeleid, Verfolgung, Neid und Ver
achtung mit Geduld ertragen haben, wenn ſie Glauben und gut Ge—
wiſſen bewahret, dann ſollen ſie groſſe Potentaten werden, nicht irdi
ſche, ſondern himmliſche Konige. Sie ſollen empfahen, nicht ein
vergangliches, nein, ein' herrliches und unvergangliches Reich; ſie
ſollen eine Crone empfahen, eine ſchone Crone, und zwar von der
liebreichen Hand JEſu, unſers vielgeliebteſten Heilandes. Ach mir
auch ein Reich, mir auch eine Crone.

Aſis ſchon ſo ſuß auf Erden, was wird mir dorten wetden,Wenn eine Crone mir zum Lohne einſt wird aufgeſetzt.'

Lacht, irdiſche Gemuther, weil ihr des Himmels Guter
Nach euren Luſten in der Wuſten, ſo verachtlich ſchatzt.
Jch weiß, warum ich lebe, ich weiß, wornach ich ſtrebe,
Ras mich im Frieden, ſchon hieuieden, fwig dort frgotzt.



145.
Glie werden truncken von den reichen Gutern deines Hau

ſes, und du tranckeſt ſie mit Wohlluſt, als mit einem
Strom, Pſ. 36,9. O wies haben es doch Kinder GOt
tes? So arm und verachlelhe voj der ZWelt ſind, ſo reich
find ſie in GOtt und ſeinen Echanen? wenn ihr Vater gibt
ihnen alles, was er hat, in REſu, ſeinen geliebten Sohne;
und uber ſolchem uberſchiyenglhrn Reichthum, delfen ſie vorher nicht
gewohnet, werden fien riht truncken, denn! ſie werden getrancket mit
Wohlluſt, als mit einem estrom. Ach miein JEſu, gib mir auch
was, mache mich doch quch.«truncken, uberſtrome mich ſo recht, und

übergieſſe mich gantz unv gar mit deinem iheuren GOttes Blute, auf
daß ich auf einmal von allen meinen Gebrechen geheilet werde.

Ach laß mich auch werden, mein JEſu, erquickt,
Da, wo deine Heerden kein Leiden mehr druckt.
Vo Freude die Fulle, wö liebliche Stille,
Wo Vohluſt und Jauchtzen, wo Herrlichkeit wohnt,

1 VWo heiliges Leben wird ewig beloput. H. G. p. 3o1.



146.

—Soſchmachteſi, der du elend, muhſelig und beladen biſt, komm hieher, es
iſt noch Rath und Hulfe vor dir da. JEſus, das unſchuldig erwurg
te Lammlein, trit ins Mittel, das tragt deine und der gantzen Welt
Sunde. Dieſen flehe darnm an, er hat fur dich gnug gethan. Ach
lieber himmliſcher Vater, zeige mir doch bey allem Gefuhl meines
Elendes dieſes theure Lamm. Bin ich leichtſinnig, wil ich mich wie
der ergotzen an der Sunde, ſo rufe mir doch alsbald zu: Siehe, das
iſt GOttes Lamm, das creutzigeſt du abermal aufs neue. Hingegen
Jabt ich Sorge, Noth und Bekummernis, befinde ich mich kranck, in
Anfechtung und Betrubniß, ſo zeige mir das holde Lamm in ſeinem
Blute zn meinem Troſt und Aufrichtung, und wenns zum Sterben
arht, ſo ſuhre mich durchs fiuſtre Todesthal hindurch zum ewiger
Ztendenleben.

Erſcheine mir zum Schilde, zum Troſt in meinem Tod,
Und laß mich ſehn dein Bilde in deiner Ereutzesnoth.
Da wil ich nach dir blicken, da wil ich glaubensvoll
Dich feſt au mein Hertz drucu, wer ſo ſtirbt, der ſtirbt woh



ra7Siiehe, GOtt iſt mein Heil, ich bin ſicher, und furchte mich
nicht, Eſ.12,2. So redet eine begnadigte Seele, und

trotzet damit gegen alle Feinde, die ſie kleinmuthig machen,
und ihr das Kleinod rauben wollen. Und wenn der gantze
Hollenſchwarm ſich wider ſie reget, ſo furchtet ſich doch ihr

Hertz nicht, ſie iſt vielmehr gantz ruhig und ſicher, warum?
der HErriſt bey ihr drinnen, der iſt der Commendant in ih
rer Hertzens Feſtung, ſie weiß, an welchen ſie glaubet, und
ſtehet in ſolcher innigen Gemeinſchaft mit ihm, daß ſie JE
ſu Kraft fur die ihre achtet, und ſaget:

Mein GOtt und Heiland kan mich wohl beſchutzen,
Daß mir nicht ſchaden kan der Feinde Haß und Neid.
Er ſchaffet, daß ich hier in ſtoltzer Sicherheit
Kan unternr Feigenbaum, und Weinſtock ſitzen.
Nichts mich verftoren darf in meiner Seelenluſt:
Jch ruht ſanit und ſuß an. ſeiner Liebesbruſt.



148.

Ertantnetn Jrantzwar ein Konig aller Konige. Offenb. Joh. 1. Doch
kein weltlicher, ſondern ein ewiger, unverganglicher und
geiſtlicher Konig; deſſen Reich inwendig in der Seelen
iſt, ſo da iſt Gerechtigkeit, Friede und Freude im hei—
ligen Geiſt. Seele! iſt JEſus auch dein Konig? Laſ—
ſeſt du ihn in deinem Hertzen herrſchen durch ſeinen
Geiſt? Oder gehoreſt du noch zu dem Reich der Fin
ſterniß? Prufe dich, und wiſſe, wenn du Chriſto an
gehoreſt, ſo ſolſt du von ihm auch zu einem Koni—
ge gemacht werden, und mit ihm ſitzen auf ſeinem
Stuhl. Offenb. Joh. 3, 21. O welche Herrlichkeit

ad undemanglche Ehret Ach JESu, du, hif mit—



149.
Eso ihr ſolches wiſſet, ſelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut,

Joh. 13,17. Dieſen Spruch ſchreibe mit gulde
nen Buchſtaben in dein Hertz. Ja, HErr JESu,
ſchreib du ihn ſelbſt mit deinem Finger hinein. Ein

Chriſt wird ſelig in der That, Jac. 1, 25. Das Wiſ
ſen aber ohne Ausubung laſſt dir keine Ruhe im Ge—
wiſſen, und du biſt dein eigener Richter, daß du dop
pelte Streiche verdieneſt.

Wer nur auf GOttes Guade ſieht,
Darinnen ſiets zu ſtehen:
Und wenn der Glaube ſich bemuht,
Denſelben Weg ju gehen,
Den Chriſtus uns im Worte weiſ't,
Ein ſolcher Lebenswandel heiſſt:
Die Klugheit der Gerechten. N. G. 116o.



1c0.

—Sothun Fleiß darum, daß ſie in dieſelbige eingehen mogten.
Leibliche Ruhe iſt Kindern GOttes und Kindern der Welt
gemein. Aber, obgleich dieſes eine groſſe Wohlthat iſt, ſo iſt
doch hier die Rede von emer andern, nemlich der geiſtlichen
Seelenruhe; dieſe iſt ein proprium der Frommen, und ſie

genieſſen ſelbige in der ſuſſen Liebe des himmliſchen Vaters,
in den erfreulichen JEſus Wunden, und in dem getreuen
Beyſtande des heiligen Geiſies, da ſie getroſt und ſreudig ſind in dem le
bendigen GOtt, und dann gehen ſie auch ein in die ewige Ruhe, da ſie
in den ſtillen Salemshutten eines immerwahrenden und ſtoltzen Frie—
dens genieſſen. Nun, mein Hertz. dieſes Kleinod zu erlangen, wende
allen Fletß an, bitte deinen Heiland, daß er dir dazu brhulflich ſey, und
vermeide von nun an fleißig, alles, was dir hieran verhinderlich ſeyn wil.

Wohlan, ich eile JEſu Wunden iu,
Und ſuche da unur meine Ruh.



151.Edo viel an euch iſt, ſo habt mit allen Menſchen Friede,
Rgom.12, 18. Das ſol dein Prufeſtein ſeyn, ob du ein

wahrhaftiges Kind GOttes biſt. Erhitzet dich noch eine
ſcheele Mine und ein boſes Wort deines Nachſten, hebeſt du

noch gleich an zu ſtreiten und zu zancken, wenn man dich be
leidiget, ſo biſt du noch nicht lauter; denn JEſu Junger lieben den
Frieden. Sie tragen gern Geduld mit einem zanckſuchtigen Bruder,
damit ſie ihn nur gewinnen mogen. Hute dich dahero, daß du mit
deinem Bruder oder Schweſier nicht anders redeſt, denn freundlich.

Mein Lebenslauf geht ſtets darauf,
Daß ich fein ſtill in Lieb und Freundſchaſt lebe,

n

Und jedermann, worin ich kan,
Veſtandiglich in Willigkeit nachgebe.
O JElu Chriſt, der du mein biſt,
Du haſt mirs ja durch Stilleſeyn erworben,

2 Da du, mein Lamm, am Creutzesſtamm,
Fur mich und alle Sunder biſt geſtorben. C.?. S. p. quö.

J

l



1 52.
ESso wahr ich lebe, ſpricht der HErr: Jch wil nicht den

Jod des Sunders, ſondern daß ſer ſich bekehre, Ezech.
33, 11. O was groſſes! GOtt ſolbſt thut einen Schwur,
daß er ſich armer Sunder erbarmen wolle. Ach ein ſeli
ges ſprechen! prich doch auch zu mid; deine Sunden ſmd  dir verge
ben. Nun ſo: nim denn dein betrubtes und bußfertiges Kind, um
JEſu willen, zu Gnaden auf und an. Du biſt ja der Vater der
Barmhertzigkeit, und wilſt nicht den Tod und das Verderben der
Sunder. Dtine Liebe erbarmet ſich meiner, und JEſu Blut hat die
Verdammnij iweggenommen. Darauf verlaß ich mich

Dis ft! die unergrundte Tiefe,

12
Die keiner nie erforſchet hat,pl Daß, da, der Menſch von ihm wegliefe,

18 Er ſich doch freundlich zu ihm that;
114 So, Geele, ſucht er auch noch heute,
14. Wie er mit Liebe dich umfah,t Die ſchenckt er dir zur ſuſſen Beute,
n Und iſt dir ſtets in Gnaden nah.

t

S



153.

S ge “5 J Verrer nn nnan pan
umſonſt, fie ſuchen die gantze Nacht, und finden nichts.
Warum? ſie fangens nicht recht an. Wer JEſum zuerſt

ſuchet, der wird das andere alles finden; aber fein fruhe
damit angefangen, ſo werden wir ihn gewiß bald finden.
Wirs verſaumt, hat ſelbſt die Schuld, weil GOtt des Er
barinens mude werden kan, und auf welche er an der
Schwelle der Gnaden, in der Gnadenzeit ihres Lebens, lan
ge genug vergebens gewartet, die pfleget er auch mit ver
ſchloſſener Thur abzuweiſen. Ey ſo wil ich ihn lieber ſuchen, weil
er noch zu finden iſt. Das thue, lirbe Seele, denn ſo wirſt du haben
Zrot in der Noth, Troſt in der Angſt, Schutz vor den Feinden, Nah—
rung in der Handthierung, Segen in der Arbeit, und endlich die

J

etwge Ruhe bey GOtt im Himmel. Wohlan!
Jch ſuche nun nichts mehr in der Welt,
Als das grwunſchte Himmelszelt.

ö



154.Etehe auf, meine Freundin, meine Schone, und komme
her; denn ſiehe, der Winter iſt vergangen, der

Regen iſt weg und dahin, Hohel. Sal. 2, 10. 11. Solieb
reich rufet der allerliebſte Heiland ſeine Kreunde, wenn ſie
in Creutz und Leiden ausgehalten, Glauben und gut Ge
wiſſen bewahret haben. O wer nur eher aufgeſtanden
und zu JEſu gegangen ware, ſo ware manſauch eher mit
dem allerliebſten Heilande befreundet worden. Doch was
ich noch nicht gethan, darnach wil ich mich von nun an

 Um ſo vielmehr beſtreben.

Nun ich komme mit Verlangen,
O mein Hertzensfreund, zu dir,
Neige du dein Licht zu mir,
Da der Winter iſt vergangen,
Sey du ſelbſt mein Sonnenlicht,
Das durch Sturm und Regen biicht.



155orachtet nach dem, das droben iſt, nicht nach dem, das
V auf Erden iſt, Col.z, 2. So ernſtlich dieſer gottliche
Befehl lautet, ſo wenig wird demſelbigen von den meiſten
Menſchen nachgelebet. Alle trachten, und das oftermals

mit der groößſten Muhe und Gefahrlichkeit, aber gibt man Achtuug,
wornach, ſo iſts leider nur nach dem Zeitlichen, Irdiſchen und Ver—
ganglichen; um das, was droben iſt, bekummert man ſich nicht viel:
ja man ſchamet ſichs wol gar. Seele, mache du es nicht alſo, laß der
Welt ihr eingebildetes Vergnugen, laß ihr den Goldklumpen, dre
ben, droben ſol dirs wohl belohurt werden.

Nach vielem Reichthum, Gut und Geld,
HErr, laß mich ja nicht trachten:
Hilf, daß ich allen Pracht der Welt
Als Plunder mög verachten;
Auch uimmermehr nach hoher Ehr,
Und groſſem Namen ſtreben,
Beſondern nur nach rechter Spur
Der wahren Chriſten leben.

ν  ν



156.ed hue Rechnung von deinem Haushalten, Luc. 16,2. HErr
 FEſu, wie wird mir zu Muthe ſeyn, wenn dein richter
licher Mund auch dieſe Worte zu mir reden wird. Jch
ſol Rechnung thun an jenem Tage von meinen Gedancken,
Worten und Wercken; von der Zeit, die du mir im Leben
gegonnet, wie ich ſie angewendet; von meinem Beruf, wie
ich demſelbigen vorgeſtanden; von meinem Verhalten ge—
gen dich, gegen meinen Nachſten, und gegen mich ſelbſt. O
welch eine hochſt wichtige Sache iſt dis? Ach lieber Hei
land! ich wil lieber bey Zeiten, ehe jener groſſe Gerichtstag
anbricht, meine Rechnung fertig machen. Jch wil mich mit
dir vertragen und die Schuld abbitten, ehe mich der Tod ubereilet;
mit deinem unſchatzbaren Blute wil ich drinen erzurnten Vater begu—
tigen, und hoffen, er werde mir um deinet willen die Schuld erlaſſen.

AEſus trit zum Burgen ein,Wie konte ich verloren ſeyn?

4



157nd alsbald ging aus JEſu geoffneter Seiten Blut
Ui und Waſſer heraus, Joh. i9, 34. O ſuſſe Lebens
quelle! das Blut zur Verſohnung; das Waſſer zur
Reinigung der Seele. Mit dieſem biſt du in der hei
ligen Taufe beſprenget. Jenes trinckeſt du in dem Lie—
besmahl deines JESU. Weohl dir, du haſt es gut.
Nahe dich nur oft zu dieſem Heilbrunnen im Glau—
ben, du wirſt mit Freuden Waſſer daraus ſchopfen.

Eſ.12,3.

Ey, ſo kommt zu dieſer Fluth, kommt, ihr Menſchenkinder!
unſers trauten JEſu Blut reiniget die Sunder,
Ja, mein Jern, waſch auch mich rein durch deine Wunden,
Daß ich nun und ewiglich unbefleckt erfunden,

Und mit ſolcher Heiligkeit mög erfullet werden,
Die mich hutet allezeit vor der Sund beſchwerden.

H. G. p. 79.



158.
arnd der HErr JEſus wandte ſich, und ſahe Petrum an,Li Luc. 22, 61. Hier findeſt du den rechten und einigen

Grund.der wahren gottlichen Bekehrung, nemlich den An
blick JEſu ins Hertz, der durchdringender iſt denn kein
Blitz, und das Hertz zerſchmeltzet wie Wachs. Ach
HErr JEſu! wende dich auch zu mir, und ſiehe mich an
mit den Augen deiner Liebe, und laß doch von dir, o Son
ne, einen Blick in mem Hertz fallen.

Mein JEſus firht mich an in Gnaden, ob ichs gleich nicht bey
ihm verdient.

Die Sünden ſollen mir nicht ſchaden, weil er den Schaden aungeſuhnt.
Er kan ſich nicht im Zorn verſtellen, ſein Joſephs Hertze bricht ihm

b ldan
Wenn er der Bruder angſtlich qualen erblickt ben thranender Geſtalt.

Wenn fie zum Gnadenſtuht nur kommen, und tief im Staub ge
beuget ſtehn,

GSs iſi ihm ſchon ſein Hertz genemmen.
L



159.tnd der Schacher ſprach zu JEſu: HErr, gedencke an
u

S—

mich, wenn du in dein Reich kommſt, Lue. 23, 42. Die
Buſſe des Schachers iſt zwar eine ſpate, doch rechtſchaffene
Buſſe, die alle Eigenſchaften einer wahren Buſſe an ſich ge—
habt, und eins der großſten Wunder iſt, die bey dem Tode
JEſu geſchehen. Ach mißbrauche, um GOttes und demer
Seligkeit willen, ſolche nicht zu deiner fleiſchlichen Sicher—
heit, daß du deine ernſtliche Bekehrung zu GOtt bis aufs
Todtenbette wolleſt verſparen. Findeſt du doch mur dis ein
tzige Exempel in der Schrift, da ſo viele tauſend andere in ih
ren Sunden ſind zu Grunde gegangen. Darum ſey ja nicht
ſo unſinnig, daß du es ſo blind wolteſt drauf hinwagen. Eile

d' Sl CGOt öte dich in ſrinem Zornhinreiſſen,
und erretie eine ecee: t mgda kein Retter mehr da ſehn wird, Pf5o, 22. Doch ſey auch dabeh
nicht verzagt, ſondern verſichert, wenn du mit gebeugtem und glau—
bigem Hertzen zu JEſu kommſt; ſo wird er dich nicht hinang ſoſfen.

ao
t



160.in ind er ſtund auf von dem Gebet, und kam zu feinen Jun

nn u

uÊν.

—2—

3533

gern, und fand ſie ſchlafend, Luc. 22, ſ. Niemals iſt der
Menſch trager und ſchlafriger, als zur Unzeit. Prufe dich,
obs nicht ſo ſey, wenn du beten, GOttes Wort horen, de
nen Verſuchungen des Satans widerſtehen; oder ſonſt
etwas Gutes thun ſolſt; wird dich der Schlaf am erſten
uberfallen. Was iſt die Urſach? Die Sunde, die uns
immer anklebet und trage macht. Ebr. 12, 1. Lege ſie ab,
und lerne hier an deinem in dem Leiden allein gelaſſenen
JEſu, wie auch du in dem Leiden dich auf keinen Freund

zu verlaſſen habeſt.
Laß mich beten, laß mich wachen,
Bis miin letzter Tag anbricht:
Laß mich ja nichts ſchlafrig machen;
Bleibe du bey mir, mein Licht,
Laß ſtets deiner Gnaden Schein
keuchten in mein Hertz hintin.



161.
ind es kam, daß er (JEſus) mit dem Tode rang, Luc. 22,
u 44. Hier ringet das Leben mit dem Tode. Durch den

Tod JEſu muſſte unſerm Tode der Stachel benommen und
dem Erloſungswerck die rechte Kraft gegeben werden. Nun
kan uns der Tod nicht mehr ſchaden, ſondern er iſt vielmehr
eine groſſe Wohlthat, und die Thur zum Anſchauen GOt—
tes, ſo wir uns im Glauben an unſern Burgen halten, und
ſeinen Tod als unſern anfehen. HErr JEſu, laß mich durch
die Kraft deines Todes auch abſterben allen meinen ſundlin
chen Lullen und Begierden, und wenn ich am Ende meines Lebens auch
den Todeskampf antreten werde, und mir der Seelenfeind alles in Zwei—
fel ziehen, mir meine Sunden wie Berge, und deine Guade wie ein Senf
korn vorſtellen wird; ſo ſtehe du mir bey, und hilf mir uberwinden.

So, ſo laß mich an deinem Tod, o JEſu, recht Gemeinſchaft finden,
Und dadurch alle Sundennoth, Geſetz, Welt und Fleiſch uberwinden,
Jch ſeufje und flehe, und wil nur allein, mit dir, vmein JEfn,

im Todt auch ſepn.



162.»nd er (JEſus) riß ſich von ihnen bey einen Steinwurf—
U und kniete nieder, und betete, Luc. 22, a1. Seele, lerne

deinem Erloſer dieſe Kunſt ab, wenn die truben Stunden
des Creutzes und der Anfechtung deiner Seele ſich nahern,

und du von allen Menſchen verlaſſen zu ſeyn ſcheineſt, ſo reiß dich auch
los von aller menſchlichen Geſellſchaft, gehe in dein Kammerlein, beugt
deine Knie, und ſchutte dein Hertz gegen deinen lieben Vater aus, und
wenn es ſchiene, als wolte er dich nicht horen, ſondern die Noth wurde
melmehr groſſer, ſo halte im Gebet an; wil bitten und ſuchen nicht hel

Aen, ſo klopft ans Hertz GOttes, und ſiehe mit zuverſichtlichen Augen
auf ihn, es wird gewiß die Stunde der Hulfe kommen, denn die ihn an
ſehen und anlauffen, derer Angeſicht wird nicht zu ſchanden davon hat
er vitle tauſend Proben bereits abgeleget. 2

i Drum friſch hinein, lern nur geduldig ſeyn x

41. O lieber Chriſt, laß nichts das Ziel verrucken,

jut Sey nur getroſt, es muß dir endlich glucken;
408 Das rothe Meer wird lauter Zuckerwein

Nur friſch hintin.



163.
2 fnd Judas nahete ſich zu JEſu, ihn zu kuſſen, Luc. 22,

47. Die Creatur wil ihren Schopfer betriegen; auſ
ſerlich ſtellet ſie ſich aufrichtig und freundlich, aber im Her

tzen iſt ſie ein Feind deſſelben, da das Irdiſche ihr lieber
als ihr Schopfer iſt; und weil ſie das Irdiſche noch liebet, iſt ſie
rin Feind GOttes, Rom. 8, 7. Geele, liebeſt du das Irdiſche noch
mehr als JEſum, wie. Judas, der um dreyßig Silberlinge JEſum
verkaufte, ſo ſey verſichert, dein Beten, Gingen, Kirchen-und Abend
mahlgehen, vilft dir nicht, ſondern du wirſt, wo du dich nicht aufs
richtig zu GOtt wendeſt, und die Tucke deines Hertzens ihm entde
ckeſt, an JEſnm, als deinen Seligmacher dich haltſt, gewiß an dem
Ort gelangen, wo Judas dein Gefahrte ſeyn wird.

Laß von auſſen und von inuen,
Alles vhne Heuchelſchein,
Auch im Reden und Beginnen
Nichts als lanter Wahrheit ſeyn,
Dar auch auf dem Grab man findi:
Vier liegt rin aufrichtig Kind.

n



164.
fnd ſie creutzigten ihn an der Statte Golgatha, Luc. 23, 33
U So iſt denn JEſus, meine Liebe, gecreutziget, und als

ein Fluch zwiſchen Himmel und Erden am verfluchten Holtz
des Creutzes aufgehenget, als das Gegenbild der ehernen
Schlange, wovon er ſelbſt ſaget, Joh. 3, 14. 15. damit et
den Fluch mogte von uns hinweg nehmen und in Segen ver
wandeln. Nun, ſo ſey denn ferne von mir ruhmen, denn von
Dem Creutz meines HErrn JEſu Chriſti, durch welches mit

ie Welt gecreutziget iſt, und ich der Welt, Gal. 6, 14.
Es ſey ferne, von mir ruhmen,

Ohn von Chriſti Creutz allein,
Geine Wunden, ſeine Striemen,
Seine Dornen, ſeine Pein E
Sind mein ſchonſter Ehrenruhm,

nuktMeines Glaubens Eigenthum,
Weine Crone, die mich ſchmucket,

5Und mein Troſt, der mich erquicket.



165.
nd ſie ſpeyeten aus in ſein (JEſu) Angeſicht, und ſchluLe gen ihn mit Fauſten, Matth. 26, 67. Komm her, du

Stoltzer und Hoffartiger, und ſiehe, wie dein JEſus deine
Sunden buſſet, die du mit deinem Angeſicht ſo ungeſcheut
begeheſt. Ach ſpiegle dich in dieſem beſpeyeten JEſus
Bilde; Lerne inskunftige, wie alle, ſo auch dieſe Sunde,
meiden! ſonſt ſpeyeſt du aufs neue JEſu ins Angeſicht,
ſchlagſt ihn mit Fauſten, ja tritſt ihn gar mit Fuſſen.

Du edles Angeſichte!
Davor ſich ſonſten ſcheut
Das groſſe Weltgewichte,
Wie biſt du ſo beſpeht?
Wie biſt du ſo erbleichet?
Wer hat dein Augenlicht,
Dem ſonſt kein Licht nicht gleichet,

So ſchadlich zugericht't

n



166.
Dtnd ſie thaten ihre Schatze auf, und ſchenckten ihm (JE

ſu) Gold, Weyhrauch und Myrrhen, Matth. 2, 11.
Wunderbare Dinge! Menſchen, Knechte der Sunden
und Ungerechtigkeit, ſchencken ihrem HErrn, ihrem Hei
lande etwas. Können ſie denn das? Ja, durch GOttes Gnade.
Ey ſo wil ich elender Wurm demſelben auch etwas ſchencken. Jch
wil ihm ſchencken mein gantzes Hertz, das Gold meines ſchwachen/
jedennoch JEſu Blut und Wunden ergreiffenden Glaubens, den
Weyhrauch meines hertzlichen Gebets, und die Myrrhen meines be

/trubten und zerſchlagenen Hertzens. Kurtz, ich ſchencke ihm nun al
les: Verſtand, Willen und Gedancken.

Gold, Weyhrauch, Myrrhen ſey die Gab,
Die ich dir jetzt kan bringen,
Mein Leib und Seel, und was ich hab;
So wird es mir gelingen,
Daß dieſer Fußfall dir gefallt,
Und JEſus ſich zu mir geſellt,
Jmin Leben und im Sterben.



167Nater! ich befehle meinen Geiſt in deine Hande, Lue.
X 23,46. So hat JEſus mit ſtarckem Geſchrey und
Thranen ſich ſelbſt ſeinem himmliſchen Vater fur unſere
Schuld aufgeopfert und ſeine Seele zu treuer Verwah
rung demſelben ubergeben. Seele, laß auch dein letztes
Wort dasjenige ſeyn, womit JEſus ſeinen Kampf fur dir
beſchloſſen. Befiehl das Beſte, was du haſt, deinen
Geiſt, demem lieben Vater im Himmel, da iſt er wohl
aufgehoben und verſorget, ja da wird er mit unendlicher
Herrlichkeit erquicket werden. Weish. 3, 1.

Vielleicht kan ich kein Wort nicht ſagen,
Wenn Auge, Mund und Ohr ſich ſchleuſſt;
Drum bet ich bey geſunden Tagen:
HErr, dir befehl ich meinen Geiſt!
Verſchlieſſen meine Lippen ſich,
Go ſchreye JEſus Blut fur mich. N. G. p. i7.



nuin J 68.caahrlich, ich ſage dir, heute wirſt du mit mir im ParaW dies ſeyn, Luc.23, 43. O ſeliger Wechſel, vom Creutz

n ins Paradies, aus allem Jammer und Truhſal zur ewigen

f

l wiederum geoffnet, und alles Gute verdienet; eine jede Aufweckung,/

anlul Erquickung. HErr JEſu, durch deinen Creutzestod biſt du
u ullen armen Sundern, und alſo auch mir eine Urſach zur Seligkeit

uÖ

5 geworden; der durch die Sunde verſperrete Zugang zum Himmel iſt

un Ruhrung, das Fuhlen des Elendes, die Reue, den gebengten Sinn,

das Glauben an dich, die Willigkeit des Hertzens dir ſich hinzugeben
and zu leben, haben wir deinem ECreutze zu daucken. Laß uus alſo in

Gemeinſchaft und Kraft deines Creutzes unſer Fleiſch und. ſundliche
 Weſen creutzigen, und alle die Angehorigen am Ende unſerer Wall—

Jennj fahrt horen; hente wirſt du mit mir im Paradieſe ſeyn
D du Paradies der Freuden, das mein Geiſt mit Schmertzen ſucht,

O du ſtarcker Troſt im Leiden, v du friſche Lebensfrucht.
O du himmelsſuſſer Biſſen, wie bekommſt dun mir ſo wohl,
Ja, mein liebſter Schatz der ſol mich in hochſter Wohlluſt küſſen,
Jib Nir drinen zarten Mund, denn ſo wird mein Hertz geſund,



169.
cyas betrubſt du dich, meine Seele, und biſt ſo unruhig in mir, Pſ.J— oft, daß mein Seelenzuſtand und die Gnade GOttes mir als

 42,6. Jn ſolche Aufechtunasſchule fuhret die Weisheit GOttes

verdachtig vorkommt, nund ich Kyrie eleiſon ſagen muß. Oft iſt auch
mein Vertrauen wegen leiblicher Erhaltung ſehr klein, und dieſes macht
mein Hertz ſo unrnhig, daß ich mit Elia lieber todt zu ſeyn, als iu leben
wunſche. Unruhige Secle, du biſt ſelbſt ſchuld daran. GOttes We—
ge gehen durch Creutzesdorn und Hecken, das iſt die Lieberey GOttes.
Sey unverzagt;: plagen dich deine Gebrechen, Chriſtus vergibt ſie tag
lich, biſt du ein wahrhaftig Gerechter, ſo biſt du auch ſelig auch mitten
im Creutz, und ſtirbſt du taglich, ſo wird dich der Tod nicht unberei—
tet finden. Fur dein zeitliches Auskommen wird dein Schopfer auch
ſorgen, der erhalt das kleinſte Wurmchen, der wird dich nicht verlaſ—
ſen noch verſaumen. Lerne nur das Harren und ſtille ſeyn, und

Bedencke ſein, daß du berufen biſt,
In GoOttes Reich durch Trubſal einzugehen.
Du glaubeſt ja, du ſeyſt ein wahrer Chriſt:
So muß man auch von dir die Probe ſehen.
Go lang es geht nach deinem Fleiſch und Blut, ſtehts noch nicht gu.



170.emnas ich thue, das weißſt du jetzt nicht, du wirſt es aber
V hernach erfahren, Joh 13,7. Der Ausgang gibt den
Schluſſel zu der rechten Beurtheilung der Wercke GOt—
tes, und am Ende erfahret man, daß ſeme Wege eitel
Gute und Wahrheit ſeyn. GOtt fuhret ſeine Kinder
wol redlich gleichſam mit verbundenen Augen durch die
Welt, und laſſet ſie das Abſehen ſeiner Regierung ſelten
einfehen. Doch folgen ſie in Gelaſſenheit, und eritiſiren
nicht viel, ſondern ſind ſtill und harren des HErrn. Ma
che du es auch ſo.

Meine Seele ſencket ſich
Hin in GOttes Hertz und Hande,
Und erwartet ruhiglich
Seiner Wege Ziel und Enbe;
Liegt fein ſtille nackt und bloß,
Jn des liebſten Vaters Schooß. N. G. p. 878.



P De Antver drauf gib Paulus, 1Cor. 1, zo. Siehe zu, daß du ihn als einen
ſolchen Heiland wurcklich ergreiffen mogeſt, wie er dir
von GOtt iſt gemacht und verordnet worden. Wie
dann? nemlich zu deiner Weisheit, Gerechtigkeit, Hei—
ligung und Erloſung. O ſelig! wer dich, JESu,
im Glauben alſo ergreiffet, was kan dem weiters ab
gehen?

171.emas ſol ich denn machen mit JEſu, von dem geſagt
wird er ſey Chriſtus? Matth. 27, 22. Du fragſt

auch ſo wie ilatus? i tot t

Mein ein und alles, laß mit dir mich hier eins werden.
So wird mir alles nichts, du aber alles ſeyn, 7

Und nimmet deine Treu mich endlich von der Erden;
J

So geh ich friedenvoll in deine Freude ein.

mnrra



éclun.
ü

172.Modas wird uns dafur? Matth. i9, 27. Dieſe furwitzige
 und eigennutzige Frage haben viele Werckheilige Pe
tro abgelernet. Ja auch redliche aber noch nicht feſt ge
gründete Gemuther werden von dieſen Gedancken zuweilen angefallen,

und ſetzen in die Aufrichtigkeit ihres Hertzens, ins Gebet und andere
Uebnngen ihres Chriſtenthums ein Verdienſt. Je mehr aber die Son—
ne der Gnade die Seele erleuchtet, daß man die Tiefe des Verderbens
und die gantzljche Unmoglichkeit, einiges wahre Gute ohne den Geiſt
GOttes nur zu gedencken, geſchweige zu uben, erkennet; je mehr fallt
dieſjes eigene Gebaude ubern haufen, daß man nichts als die unverdien
te Gnade GOttes in Chriſto hoch halt, wie Petrus hernach auch that,
1Petr 1, 13 Ach HErr JEſu, dir und deinem Verdienſt gebuhret aller
Rukm, was wir Gutes verrichten konnen, das wirckeſt du allein.

Drum ſey das Ruhmen fern von mir,
Was dir gebuhrt, das geb ich dir, du biſt allein zu ehren,
Auch wenn ich gleich was wohl gemacht,
So hab ichs doch nicht ſeloſt vollbracht,
Auch dir iſt es entſprungen. H. G. p. 2o1.



173.Maſchet, reiniget euch, thut euer boſes Weſen von mei
nen Augen, Eſ.i, 16. Denn die Braut JEſu muß

zantz rein ſeyn. Ach lieber Heiland, ich bin ja auch noch
yoller Flecken und Runtzeln, wie fange ichs doch an, daß
ch rein werde. Jch wil deinem Rath folgen. Jch wil mich waſchen
nit Bußthranen, und mit deinem roſinfarbnen Blute: da wil ich
nich hinein tauchen, wie Naeman in den Jordan, und alſo werde ich
vor deinem himmliſchen Vater rein erfunden werden Nun, HErr
JEſu, ſo thue mich doch an mit weiſſen Kleidern, und fuhre mich
ur jein bald ein zur Schaar der Heiligen und Auserwehlten.

Dein Blut ſol der Balſam ſeyn,
Der fur meine Sunde dienet,

Dru haſt mich mit GOtt verſuhnet,
Und machſt mich wie Schnee ſo rein,

 Duß kein Gundenfleck mir ſchade.
FJEſu; meiner Unſchuld Pracht,

Danck ſey dir fur deine Gnade,
MDie mich hat ſe rein gemacht. N. G. J. 371.

ii



174.
Moen ſuchet ihr? Joh. 18, 4. Dieſe Frage thut JEſus an
 ſeine Feinde, und mithin an alle Menſchen. Wie un
gleich wird bey vielen die Antwort ſeyn; die meiſten werden
mit den Kriegsknechten antworten: JEſum, nur aber daß

ſie ihn mit ihren Sunden aufs neue creutzigen, und ſein Ver
dienſt zum Feigenblat ihres Muthwillens machen; andere
ſuchen JEſum, daß er ihnen im Leiblichen wohlthun moge.
Ein kleines Hauflein ſuchet JEſum nach GOttes Endzweck
in der rechten Ordnung, als ihre Weisheit, Gerechtigkeit,

Heiligung und Erloſung, und zwar mit gebeugten Knjen in Armuth des
Geiſtes, mit hertzlichem Verlangen. Von dieſem wird ſich JEſus auch
gern finden laſſen, er wird ihnen entgegen gehen, und ne in ſeine blutige

 naufnehmen. HErr JEſu laß mich dich auch fo ſuchen und ſagen
Eſus wird von mir geſucht, JEſus wird von mir begehret.

Altes, alles ſey verflucht, was mich in dem Suchen fioret.
zagt mir nichts von Luſt nnd Welt, ſagt mir nichts von guten Tagen,

ü 3
okt ihr abtz ja was ſagen; ſagt: wir JEſuz zuir grfult.



175.danenn dich die boſen Buben (boſe Geſellſchaft) locken,
W ſp folge ihnen nicht, Spr. Sal.i, 10. Denn boſe Gt
ſellſchaft verdirbet gute Sitten. Mancher ware gut geblie
ben, wenn er nicht darunter gerathen. Eva ſey uns hierin
zum Exempel. Es iſt derowegen hochſt nothig einen klu
gen Unterſchied zu machen, und mit niemand vertraulich
umzugehen, als mit den Tugendhaften. Das thue du,
liebe Seele, es wird dich nicht gereuen. Liebe mit Da
vid die Verſamlung der Frommen, das iſt eine angeneh
me Geſellſchaft. JEſus und wir ſind Bruder, ſuche ſei
nen Umgang; auch die Engel wollen gerue deine Geſell—
ſchafter ſeyn. Wirſt du nur auf Erden ein engliſch
ben fuhren, ſo wirſt du auch nach dieſer Zeit in ihren O
den aufgenommen werden.

Die Geſellſchaft wil ich meiden, J
Die mich kan vom Hinmiel ſcheiden.

aue



176.Jeun du fromm biſt, ſo biſt du angenehm: biſt du aber nicht

 fromm, ſo ruhet die Sunde vor der Thür, 1B. Moſ.
4,7. Ach lieber Heiland, das laß mich doch wohl bedencken,
und gib mir deine Gnade dazu, daß ich moge fromm ſeyn
in meinen Gedancken, fromm in meinen Reden und Leben, und fromm
in meinem Umgang mit meinem Nachſten an

—ngen uuv nicht oie Suünde, als ein erboſſterFeind ſich vor ineine Thur lege, und dem Guten den Eingang verwehre.

Bewahre mich, o Freund der Seelen!
Durch deine Macht zur Seligkeit,
Hier gibts noch mordervolle Holen,
Man au

Ê  wutve ndch gefalltBey ſo viel Schlingen, Netz und Stricken,
Dauit der Feind ſucht zu berucken
Wenn mich nicht GOttes Macht erhalt. C. k. S. p. 244.



177Moeil du weder kalt noch warm biſt, werde ich dich aus
 ſpeyen aus memem Munde, Offenb. Joh. 3, 16.
Was jemaud auswendig ſcheinet, muß er inwendig ſeyn,
ſonſt iſt er ein Heuchler und GOtte ein Abſcheu. Halbir
te Seelen ſpeyet GOtt aus. Daher muß eines Chriſten
Hertz auch auf ſeiner Zunge geſehen werden. Sol aber
das Hertz rein ſeyn, muß es das Leben beweiſen. Reinig
keit des Hertzens und Lebens gehen, als Zwillinge, allezeit
beyſammen. Nun ſo ſol denn meine großſte Sorge ſeyn,
mich eines rechtſchaffenen Weſens zu befleißigen. Denn
JEſus wohnet nicht in einem unreinen und falſchen Her
tzen. Heraus alſo, was unrein iſt, dis Haus gehore n
kunftig GOtt, dem lieben Heilande, alleine zu.

Hier iſt meines Hertzens Schrein, mach es, o JEſu, rei
Laf ferner nichts Unreines ein,
Und mith dir fiets gefalig ſeyn.

M

J



1784
Srer aus der Wahrheit iſt, der horet meine Stim—
AV me, Joh. 18, 37. Da haſt du das untrugliche

mur Kennzeichen, ob du Chriſto, dem Konige der Wahr

ß

J

JD
min heit angehoreſt. Horeſt du die Stimme deſſelben mit
min, einem aufmerckſamen, folgſamen und glaubigen Her—

T

li

49 wott.

dheit, wandelſt in der Lauterkeit und Wahrheit oder
ner ginem rechtſchaffenen Weſen? Oder folgeſt du nicht

 vielmeher der Stimme der Welt, und ihrem Lugen—

Sib, daß ich als ein Chriſt, wie Chriſtus, mich bezeuger
Und meine Ohren ſteis zu ſeiner Lehre neige.
Am Glauben ſtarcke mich, daß ich der argen Welt
Nicht folge, wenu ſie mich von deinem Wort abhalt.

RN. G. 2 42i.



179.axer mich bekennet vor den Menſchen, den wil ich bekennen vor meinenbonD himmliſchen Vater, wer mich aber verleugnet?e. Matt io, 32. zJ.

gungen ergehen ſolten, als uber die erſten Chriſten, wie wenig Bekenner,
hingegen wie viel Verleugner wurden wir da erblicken. Der meiſte Haufe
verleugnet den HErr JEſunn, nicht aus Furcht vor den gluenden Ofen,
vor dem Roſt, vor den Scheiterhaufen, denn das haben ſie nicht zu furch

tefß, ſondern aus Furcht, ſeine Nachbarn, ſeine Freunde und Bekanten
mogten ihn deshalben verachten, und wenn ſie nicht mit machten, ausla
chen und verhohnen. O der unnothigen Scham. Gottloſigkeiten, eitele
Spiele und andere verbotene Dinge zu treiben, ſchamet man ſich nicht, ja
man macht ſich wol noch aus der Sunde eine Ehre und ſuchet es darinnen
andern zuvor zu thun; aber die Frommigkeit, Gottesfurcht, Reinigkeit
und eines der Welt abgeſtorbenen Lebens wil man ſich ſchamen. Ol
ber HErr JEſu, laß mich ſo tief nicht fallen, ſondern verleihe mir vie.
mehr Kraft und Muth, dich und deinen Dienſt vor aller Welt, Groſſen
und Kleinenzu bekennen. Werde ich daruber verlachet, muß ich jeder
manns Hohn und Spott und der Gottloſen ihr Liedlein ſeyn was lieg
mir daran Bekenneſt du mich nur vor drinem Vater, ſo habt ich gnng.



180.aJer mir dienen wil, der folge mir nach; und wo ich bin, da
D ſol mein Diener auch ſeyn, Joh. 12, 26. Bey dem liebſten

F mogten

bey ausdrucklich erfordert wurde, ihm vorher auf rauhen Creutzes
wegen der Verleugnung, Anfechtung und Verfolgung nachzuwandeln.
Jedennoch aber iſt dahin kein anderer Weg, darum entſchlieſſe dich
nur freywillig dazu, uein Hertz, und erwege, daß du hernach auch
ewig mit deinem JEſn in unausſprechlicher Wonne und Herrlich
rit leben ſolſt. Nun

O Vaterhertz, o Licht, o Leben,
O trener Hirt, Jmmanuel!
Dir bin ich einmal übergeben,
Dir, dir gehboret meine Seel.
Jch wil mich nicht mehr ſelber fuhren,
Der Vater ſol das Kind regiren.
So geh' nur mit mir aus und ein,
Und lrite mich nach allen Tritten:
ccch geh, ach hor, o HErr, mein Bitten,
or mich nicht einen Schritt allein. C.L.G. p. 16e.

S



18t.gzer wil uns ſcheiden von der Liebe GOttes? Rom. 8,5 3z5. Das iſt Sprache

uberwindet die Welt. Dieſen laß di von J0ſu ſcheucken;
bitteſt du ihn darum demuthig, ſo phird ers nicht verſagen,
und mit demſelbigen wirſt du alle Feinde beſiegen. Wird dir alsdenn
Satan die Herrlichkeit dieſer Weltübieton, der irbiſch geſinnten ihe
re Wohlluſte, und Fleiſch und Blut ihre zwar liebliche doch todtliche
Frucht; ſo wirſt du ſie mit Verachtung abweiſen, ja gar als Nichts—
wurdige unter deine Fuſſe treten knnen. Denn wirſt du mit. freu
digem Muth auftreten, und ſagen: Wo iſt der Hohuſprecher, der

mich ſcheiden wil von der Liebe GOttes?
Wohlan, mein Giegesfurſt! ich halte es mit dir,
Der du nicht fallen wirſt. Trit Goliath herfur,
Deinem Kinde Hohn zu ſprechen, ſol ein Schleuderſtein ihn ſchwach
Wer glaubt, beſiegt die Welt, geht nur ſein Jonathan,

 Der tapfre Stiegesheld, im Streite ſtets voran.
Kan der Waffentrager kriegen, und der Feinde Heer beſiegen.



182.Jerde ich dich nicht waſchen, ſo haſt du keinen Theil
muit mir, Joh. 13, 8. Nur die gehoren Chriſto an,

die er ſich ſelbſt zu ſeinem Eigenthum durch die Kraft
ſemes Bluts reiniget und heiliget, Eph. c, 26. So lan
ge dir demnach dein Leben und Gewiſſen nicht Zeug
niß gibt im heiligen Geiſt, daß du von Chriſto gewa—
ſchen und gereiniget ſeyſt, ſo ruhme dich nicht, daß
du ihm angehoreſt. Bitte vielmehr JEſum auf dei
nen Knien, daß er dir dein unreines Hertz entdecke, und
ſprich:

Jch ſehe an mir nichts als Jammer:Der Sunden Auffatz plaget mich:

Jch klopf mit dem GebeteshammerVor deiner Pforten angſtiglich;

Ach wende dein Geſicht zu mir,
Und offne mir die Gnadenthur.

E



183.Mnje theuer iſt deine Gute, o GOtt, daß Menſchenkin
x der unter dem Schatten deiner Flugel trauen, Pf.

36,8. Ach ja wohl HErr, iſt das eine theure Gute und
Gnade, daß Menſchen, arme Erdwurmer, zu allem Gu—
ten untuchtige Creaturen, zu dir als dem allerhochſten
Monarchen kommen, und vor ihren Feinden unter dei—
nem allmachtigen und kuhlenden Schatten ſich verkrie—
chen, und kraftigen Schutz ſuchen durfen. Nun, meine
Geele, bediene dich dieſer unuberwindlichen Feſtung, lau-
fe getroſt dahin, wenn dich deine Feinde angſtigen, du
wirſt beſchirmet werden.

Nur hinein in GOttes Kammer, die dir JEſus aufgethan,
Klag und ſag ihm deinen Jammer, ſchreie ihn um Hulfe ar

Er ſteht dir bey:
Wenn dich alle Menſchen haſſen, kan und wil er dich nicht laffen,

Das glaube frey. H. G. p. 399.

4



184.Jlrir haben hier keine bleibende Stadt, ſondern die zu
 kunftige ſuchen wir, Ebr. 13,14. HErr, wer bedenckt
dis? Ach leider ſehen die meiſten Menſchen dieſe ver
gangliche Welt fur ihre ewige Behauſung an. Sie
bauen, ſie handeln und wandeln, ſie ſcharren zuſammen
was ſie nur konnen, und wiſſen doch nicht, wers krie—
gen wird. Wohl mir, daß ichs beſſer weiß, drum ſe
he ich die Welt auch an, als ein Ruhehaus, darinnen
ich auf der Reiſe nach der Ewigkeit nur auf eine Zeit
lang eingekehret bin Droben in demnun J uſl

ee er a emgehore ich zu Hauſe, da hat mir der Heiland eine be

andige Wohnung zubereitet.

O Jeruſalem, du ſchone, ach wie helle glantzeſt du?
O wie lieblich Lobgetone, hort man da in ſaufter Ruh.
O der aroſſen Freud und Wonne! jetzund gehet auf die Sonne/
Jetzund gehet an der Tag, der kein Ende nehmen mag.



185.gdir muſſen alle offenbaret werden vor dem Richtſtuhl
 Chriſti, auf daß ein jeglicher empfahe, nachdem er ge
handelt hat bey Leibes Leben (oder durch die Glieder ſeines
Leibesd, 2 Cor. 5, 10. Ach liebſter Heiland, richte doch noch
hier in der Gnadenzeit, und ſtrafe mich, und ſey mir ja an je
nem groſſen Tage nicht ſchrecklich. Ach du biſt ein vom Va
ter verordneter Richter der Lebendigen und der Todten, das
weiß ich wohl drum wilich dir nichts leugnen. Jch habe ge
ſundiget, ich bin gottlos geweſen, und bin nicht werth, daß ich
dein durch dein Blut erkauftes Eigenthum heiſſen ſol. Nun dubiſt mein
Furſprecher, mein Lamm, inein Mittler und mein Gnadenthron, laß
mich Gnade wiederfghren, jetzt und in der Stuude meines Todes.

Gib, daß ich mich recht ſchicke auf meinen letzten Tag,
Und alle Augenblicke mich drauf bereiten mag,
Weil ſchon die Zerten wittern, die Welt zur Strafe reif,

Dauß ich mit Furcht und Zittern die Seligkeit ergreif.
N.G. p. gas.



186.Miir ſind Gaſte und Fremdlinge vor dir, wie unſere Va
 ter alle! unſer Leben auf Erden iſt wie ein Schatten,
und iſt kein Aufhalten, iChron. zo, 15. Gleichwol verlie
ben ſich die Menſchen in dieſen Schatten, wie Jonas in
ſeinen Kurbis; da dieſen der Wurm ſtach, ward er boſe; und wenn
der Tod kommt, nnd dem Schatten ein Ende machet, ſo erzittern
auch wol die Starcken. Es iſt aber nun einmal ſo, wir ſind allhier
nur Fremdlinge und Gaſte, und ſuchen die zukunftige bleibende Stat
te. Was liegt dir alſo daran, wenn du auch den Schatten verlie
reſt, wenn dir nur das Weſentliche bleibet; verlaß mit Freuden dit
ſe Welt, und ſuche Zions Roſenfeld.

Jch ſterbe nicht, laß nur den Leib erblaſſen,
Und immerhin in ſeinen Moder gehn,
Laſſt Sarg und Grab ihm eine Weil umfaſſen;
Das Leben heiſſt ihn wieder auferſtehn,
Indeſſen ſchwebt der GeiſtDa, wo das Freudenlicht

Jhn ewig, ewig ſpeiſ't, ich ſterbe nicht. C. L.S. p. 8.



187Mir ſind ſterbliche Menſchen, Ap. Geſch. 14,15. Dis iſt ein

 allgemeines Geſetz vor alle Menſchen. Siehet man
aber das Leben und den Wandel vieler Erdbewohner an, ſol

te man faſt anfangen daran zu zweifeln, indem ſie ſo verwe
gen in den Tag hinein leben, als hatten ſie mit dem Tode einen
Bund gemachet, oder waren gantz und gar davon ausgenom
men; allein, es bleibet dennoch dabey, es iſt dem Menſchen geſetzt einmal
zu ſterben. Dem Hiskias wurden ſeine Tage verlangert, gleichwol ho—

rete er nicht auf ſterblich zu ſeyn. Die Gottloſen furchten ſich davor,
aber die Gerechten ſehnen ſich darnach. Sie ſehen in ihrem ſterblichem
Hauſe die Welt an als eine Wuſteney voller Schlangen, und begehren
daraus erloſet zu ſeyn. Jſt es alſo, ey ſo wil ich mich auch nicht hin—
aus treiben laſſen, ſondern gantz willig meinen Abſchied nehmen.

O fluchtige Zeiten, o nichtige Freud,
Der Welt ihr Ergotzen iſt doch Eitelkeit,
Das gruneſte Laub muß merden zu Staub,
Was lebet auf Erden, dem Tod wird zum Raub.



188.Mder ſein Leben lieb hat, der wirds verlieren; und wer ſein
 Leben auf dieſer Welt haſſet, der wirds erhalten zum
ewigen Leben, Joh. 12, 25. Nichts iſt dem Menſchen an
ſeiner Seligkeit mehr hinderlich, als die unordentliche Liebe,
denn JEſus als die Quelle der Seligkeit, kan nicht gefun
den werden von einem Liebhaber ſein ſelbſt oder der Welt.
Gucheſt du alſo JEſum, und liebſt die Welt noch, ſo ſucheſt du ihn
nicht recht, und wirſt ihn nicht finden. Wo du aber JEſum recht
ſuchen wilſt, ſo muſſt du dein Leben haſſen, das iſt, alle irdiſche Lie
beifahren laſſen, allen ſundlichen Unart und Begierde abſterben, und
weil dieſes ohne Kampf nicht geſchehen kan, mit dir ſelbſt taglich
ſtreiten, und mit Weinen und Beten vor GOtt erſcheinen.

O, daß wir unſer Leben nicht
Lieb hatten, auch bis in das Sterben,
O, daß der Kampf ſchon war verricht't
m Blut des Lamms, von ſeinen Erben!Du Hertzog, fuhr doch aus den ſchönen Krieg,

Wir glauben, daß in dir iſt nichts als Sitg.



189.Mo ſolich hingehen vor deinem Geiſt, wo fol ich hinfliehen
 vor deinem Angeſicht, Pſ. 139,7. Wenn eitele Men
ſchen ſundigen wollen, ſuchen ſie ſich zu verbergen, und
ſcheuen die Augen ſterblicher Menſchen, das allſehende Auge
OOttes aber, das auch in die verborgenſten Winckel ſiehet,
achten ſie nicht, ob ſie gleich in ihrem Gewiſſen davon uber—

zeuget werden. Ach HErr JEſu, ſtelle mir deine Allgegen
wart jederzeit recht lebendig vor, wenn mich die Welt und
mein Fleiſch und Blut ihren vergifteten Zucker anbieten:Blei
be ich ſtets vor deinen Augen, ſo werde ich ihnen kein Gehör geben;
laß mich alle meine Verrichtungen als vor dir thun. Solte die Macht
und Betrug der Sunden auch mich bisweilen durch ihre Reitzungen aus
deiner Allgegenwart entfernen, daß ich mich ubereilete und wircklich ge-
fallet wurde, und wider dich ſundigte, ſo laß mich nicht vor dir flichen, wie
Adam und Eva, ſondern mich vielmehr gleich wieder zu deinem Gna—
denſtuhl hinnahen, und es dir abbitten. Endlich verleihe mir, daß ich in
deiner Allgegenwart vor deinem Antlitz im ewigen Leben ewig ſeyn moge.



ſum, wie du ihm, als dem rechten Oſterlamme, dem Jnwendi

7

190.Ecgo wilſt du, daß wir dir bereiten das Oſterlamm? Matth.
B as, 17. Dieſe Frage thaten die Junger an ihren

HErrn und Meiſter. Frage du, o Seele, auch deinen JE

ges recht zubereiten, und mit mehrerm Segen deiner Seele

genieſſen mogeſt. Er wird dir Antwort in ſeinem Wort er
theilen: Du muſſeſt alles unlautere und tuckiſche Weſen,
allen Sauerteig der Bosheit und Schalckheit ablegen, und
eine reine, inmige und keuſche Liebe gegen ihn hegen ſo
wird er ſich deinem Hertzen gantz mittheilen, und als eineJ

ausgeſch uttete Salbe dein gantzes Hertz durchflieſſen.
O laß mich einig an dir kleben,
Jn rein und deuſcher Liebesflamm;:
Laß mich, als ein Hertz, mit dir leben,
Mein holder Hertzensbrautigam.
So, ſo lieb ich dich gantz allein,
Und du lafſ'ſt mich dein eigen ſeyn.



197.Zeuch mich dir nach, ſo lauffen wir, Hohel. Sal. 1, 4.

J Eine jede durch den Glauben mit JEſu verlobte See
le erkennet ſich gantz unvermogend, einen Schritt ohne ih
ren Heiland zu thun, daher richtet ſie ihr Glaubensauge
hinauf auf ihren holden Freund, als die Quelle aller Gnadenkrafte,
und wendet ſich zu ihm, als dem Magnet ihrer Liebe, an welchen ſie
ſich gerne angehengt ſehen, und gantz in ihm erfunden werden mogte.
Sie reichet ihm ihre ſchwachen, doch zuverſichtlichen Hande, hinauf,
wie ein kleines Kind, das gern auf die Arme ſeiner Mutter genom—
men werden wil; der aufrichtige Sinn, erdenlos und himmelfeſt,
und ein Zeuge der Liebe ihres Brautigams zu werdey, iſt da, daher
ſeufzet ſie: zeuch mich dir naah. Ja HErr JEſu, alle deine Kin—
der faſſen an dieſes Liebes-und Gebetsſeil mit an, und ſagen:

Ach zeuch uns ſelbſten recht zu dir, holdſelig ſuſſer Freund der Sunder:;
Erfull mit ſehnender Begier auch uns und alle Adamskinder.
Zeig uns bey unſerm Seclenſchmertz dein auſgeſpaltnes Liebeshertz:
Und wenn wir unjer Nichts einſehen, laßuns dabey nicht ſtille ſtehen,
ZBeſondern rufen mit Begier: Zeuch uns dir nach, ſo lauffen wir.

 ——“S



192d einGeſchrey, ſiehe, der Brautigam

ihm entgegen, Matth. 25,6. Wie
Braut, wenn ihr Brautigam kom
Augenblick zum Fenſter hinaus, ob
Scheint er ihr zu lange auszublei—
und gehet ihm entgegen, ſeine Freu

n. Geiſtliche Himmelsbraut, dein
itigam, iſt abermal willens dich zu
iß, vielleicht wil er dich garh

eimdich, und begegne ihm, daß ſeine
ſeh.

rautgam kommt,
Lampen nehmt:

euch bereit zu der Hochzeit,
entgegen gthn.

ENDE
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